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2 Die Stellvertretung für den Reichskanzler. 
Venn man den aus einem einzigen Paragraphen beſtehenden Ge⸗ 
Hana welcher die Stellvertretung des Reichskanzlers in Behin⸗ 
Hungsfällen anordnet, oberflächlich und unbefangen lieſt, fo wird man 
krucht, die Frage aufzuwerfen: wozu der Lärm? Das iſt ja Alles 
Mon dageweſen. Erſt bei der letzten Beurlaubung des Fürften Bis: 
march ordnete der Kaiſer beſtimmte Stellvertreter nicht blos im All: 
emeinen, ſondern auch für einzelne Zweige der Verwaltung an. 
8 Trotzdem muß die Sache etwas tiefer liegen, denn ſonſt ließe ſich 
us Aufſehen nicht erklären, das der neue Geſetzentwurf, den wir nebſt 
fehten Motiven bereits in Nr. 46 der „Bresl. Ztg.“ mitgetheilt haben, 
allen Parteien ohne Unterſchied und in allen öffentlichen Blättern 
hervorgerufen hat. Und allerdings enthält der Geſetzentwurf etwas 
eues. Nach dem bisherigen Uſus nämlich behielt der Reichskanzler 
oz feiner Beurlaubung und Ernennung ſeines oder feiner Stellver⸗ 
treter die Gegenzeichnung aller Geſetze und kaiſerlichen Verordnungen, 
ich welche dieſelben erſt Giltigkeit erhalten, und ſomit die ihm durch 
die Verfaſſung des Deutſchen Relches auferlegte Verantwortlichkeit. 
Nach Art. 17 der Deutſchen Reichs⸗Verfaſſung iſt der Reichskanzler 
einzige verantwortliche Miniſter. Unſere Leſer wiſſen, wie wir 
über dle juriſilſche Verantwortlichfeit der Miniſter denken; fie iſt nach 
unſerer Anſchauung nicht einen Pfifferling werth; zu ihrer Geltend⸗ 
machung bedürfte es vor Allem eines Verantwortlichkeits⸗Geſetzes, 
und dieſes fehlt uns ſowohl für Deutſchland als für Preußen. Aber 
Nen wir fie gelten; es gehört einmal zur conſtitutionellen Doctrin, 
B in den Verfaſſungen ſteht: Die Miniſter find verantwortlich. Die 
gländer wiſſen von dem Buchſtaben dieſer Verantwortlichkeit nichts, 
aber die engliſchen Miniſter ſind thatſächlich verantwortlich. Und 
s iſt etwas mehr werth. 
Höher als die juriſtiſche ſteht die moraliſche Verantwortlichkeit, und 
Wade kann vernünftiger Weiſe auch nur die Rede ſein. Dieſe 
ntwortlichkeit hat bisher der Reichskanzler allein durch feine 
Legenzeichnung für das Deutſche Reich übernommen. Sie ſoll durch 
den neuen Geſetzentwurf jetzt auch auf ſeine Stellvertreter übertragen 
werden; und hierbei ſchon iſt die Frage aufgeworfen worden, ob das 
nicht eine Verfaſſungsänderung ſei? Dem buchſtäblichen Wortlaute 
nach gewiß; doch vielleicht gehen Bundesrath und Reichstag über dieſe 
Form hinweg; denn trotz der hochernſten ſtaatsmänniſchen Bedeutung, 
welche die Frage hat, bleibt ſie doch gegenüber der unpraktiſchen 
Bedeutung der Verantwortlichkeit nichts als eine Formſrage. 
| Der Grund für die Nothwendigkeit des neuen Geſetzes liegt einfach 
in der Unmöglichkeit, daß es fo wie bisher weiter geht. Man hat 
oft gefagt, die Deutſche Reichs⸗Verfaſſung ſei auf die Perſon des 
Fuürſten Bismarck zugeſchnitten. Mag fein; es iſt ja auch fo ziemlich 
15 leger gegangen. Aber Bismarck iſt nicht diplomatiſch, ſondern 
wirklich krank; er iſt auch älter geworden; dazu kommt die ungeheure 
Ausdehnung, welche die Geſchäfte des Deutſchen Reiches genommen 
haben und noch mehr nehmen werden. Die Theilung der Arbeit if 
alſo zur unausbleiblichen Nothwendigkeit geworden; und das iſt der 
Inhalt des neuen Geſetzes. 
Eine ganz natürliche Folge davon iſt die von liberaler Seite ſo 
oft geforderte Trennung der Reichsämter, und mag ſich der Particu: 
mus noch fo ſehr dagegen ſträuben, die Greitung von Reichs⸗ 
miniſterien. Freilich nähern wir uns dadurch immer mehr dem 
Einheitsſtaate, aber früher oder fpäter kommt er doch bei aller Sonder⸗ 
der Einzelſtaaten. 
u Warum aber dieſe Reichsminiſter durch eine Hinterthür, durch die 
ebertragung der Gegenzeichnung auf die Stellvertreter des Reichs⸗ 
Auer herbeiführen? Warum nicht gerade auf das Ziel losgehen? 
ir denken, die Beantwortung dieſer Frage iſt leicht. Trennung der 
Reichsämter unter Reichsminiſtern involvirt ganz unbedingt eine Ver⸗ 
ungsänderung, während man über die Frage, ob in dem neuen 
eſetzentwurfe eine ſolche bereits liegt, noch zweifelhaft ſein kann. 
Cine Verfaſſungsänderung aber kann in dem Bundesrathe durch nur 
f zehn Stimmen verhindert werden; biefe vierzehn Stimmen 
"den ſich leicht in den Staaten Sachſen, Baiern, Würtemberg, die 
duf die volle Aufrechthaltung ihrer Souveränetät am eiferſüchtigſten 
Zuchen und demgemäß am meiſten particulariſtiſch geſinnt find. 
gemacht wird alſo der Verſuch mit verantwortlichen Stellvertretern 
acht. 
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6 Man ſieht, von dieſem Standpunkte aus hat der neue Geſetz⸗ 
(warf eine immenſe Wichtigkeit, und die Aufmerkſamkeit, die der⸗ 
elbe unter allen Parteien gefunden, iſt leicht erklärlich. Wir find auf 
Aufnahme, welche die Maßregel im Bundes rathe finden wird, faſt 
wehr geſpannt, als auf die Beſchlüſſe des Reichstages darüber. 
„So einfach der Geſetzentwurf iſt, fo leidet er doch an Unklarheit, 
wel er eben die Endziele und nothwendigen Folgen nicht berückſichtigt 
und nicht berückſichtigen kann. In einem vollkommen geordneten 
danatöwejen würde derſelbe keine Schwierigkeiten haben, aber unſer 
10 ſches Reichsweſen iſt eben noch nicht vollkommen geordnet, es iſt 

c im „Werden“ begriffen und leidet ſelbſt noch an Unklarheit. 
gange erklären ſich auch die ſo ſehr widerſprechenden Urtheile, die ſich, 
{ch abgeſehen von den Beſtrebungen und Standpunkten der ver: 
Oledenen Parteien, in den öffentlichen Blättern kundgegeben haben. 
8 ® am einfachſten Scheinende it oft gerade das Schwierigſte. 
gone Aenderungen und zwar ohne bedeutende Aenderungen wird der 
w wurf weder im Bundesrathe noch im Reichstage angenommen 


n Möglich, daß man Hintergedanken gerade da ſucht, wo fie 
icht liegen. 


D Militärifche Briefe im Winter 1878, 


Weit VI. N 
ere Entwickelung des orientaliſchen Krieges nach 
dem Falle von Plewna. 

Beleuchtung des gegenwärtigen Standes der Kriegs und 


Die K 5 edens age. 
detelld in unde, daß in Sofia die orientalifche Peſt ausgebrochen, hat 
traurt ſicheren Privatbriefen den Norden Deutſchlands erreicht. Die 
Sea — Nachrichten, welche auch über die Krankheiten ruſſiſcher 
n n im Orient ſich verbreiten, find in Verbindung mit alle dem 
e e und Unerquicklichen, was man über den Orient und 
e traurigen Verhältniſſe hört, wenig erquicklich. Ob durch einen 


ein 
bien und geſicherten Friedensſchluß glücklichere Tage für die orien⸗ 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


taliſche Chriſtenheit anbrechen werden, bleibt noch ſehr fraglich. Viel 
Sieg, aber auch viel Elend iſt da, und Keiner traut und glaubt völlig 
dem Andern. — Allerdings haben die Ruſſen die Ueberſchreitung des 
Balkans durch die Beſiegung der Mächte des Winters möglich gemacht 
und ſie ſtehen jetzt in Adrianopel, um einen neuen Frieden von 
Adrianopel abzuſchließen. Ein Separatfrieden liegt allerdings in 
der Conſequenz eines localiſirten Krleges; aber der Vorbehalt der 
europäiſchen Zuſtimmung hinſichtlich derjenigen Punkte, welche allge: 
meine europälſche Intereſſen berühren, bleibt Rußland mit feinem 
localiſtrten Kriege doch als ſehr ſchweres Gewicht anhangen, wenn es 
auch als gebietende Kriegsmacht jetzt im Orient genügend kräftig auf⸗ 
marſchirt erſcheint. Eine Verſtändigung über die Friedenspräliminarien 
ſcheint wirklich ſtattgefunden zu haben, aber dieſe ſind eben noch nicht 
der Friede, ſondern nur die Vorbereitungen zu der Möglichkeit der 
Ausführung eines Waffenſtillſtandes. Trotzdem erſcheint uns der all⸗ 
gemeine Wirrwarr noch ſehr groß. Es ſcheint uns, als wenn noch 
viel Zeit vergehen würde, ehe man im Stande ſein wird, durch all⸗ 
gemeine Fügſamkeit in den Wollen des Siegers ſich überhaupt bald 
auseinanderzuſetzen. Auch die nöthige Rückſicht auf die mit Rußland 
cooperirenden Staaten wird Rußland noch viele Schwierigkeiten be⸗ 
reiten. Möglich, daß man auch den Griechen noch Zeit laſſen mochte, 
in eine ſogenannte Cooperatſon einzutreten, um einen entſprechenden 
status quo post bellum zu ſchaffen. Immerhin aber liegen der 
Diplomatie Europas ſo beſtimmte Facta vor, die Beruhigung genug 
für die Zukunft in ſich tragen. Hierzu gehört die Thatſache, daß die 
Waffenentſcheldung nur zwiſchen Rußland und der Pforte ausgekämpft 
worden und keine der anderen, im Orient noch mit intereſſirten 
Mächte mit in Action getreten iſt. Die Bedeutung des Drei⸗ 
Kaiſerbundes hat ſich hierbei namentlich England gegenüber in ein 
ſehr helles und ſcharfes Licht geſtellt. Man hat allgemein erkannt, daß 
England nicht mehr auf alleinige Gefahr einen Krieg unternehmen 
konnte, daß es gegen fein eigenes Fleiſch wüthen würde, wenn es die 
Fortexiſtenz feines Welthandels auf die Spitze des Schwertes ſtellen 
wollte. Trotzdem iſt es noch unſicher, wie England in die allgemeine 
Friedensfrage ſich einfügen wird. Die Debatte über die Creditforde⸗ 
rung der engliſchen Regierung fleht noch bevor; es liegt eine Note 
Oeſterreichs an Rußland am Tageshorizont der Politik, welche die 
ruſſiſche Occupation Bulgariens mit den öſterrelchiſchen Intereſſen 
völlig in Einklang bringen möchte. Das drängt entſchieden auf die 
Nöthigung zu einem europäiſchen Congreſſe hin. Ebenſo möchten die 
engliſchen Verhältniſſe ſich auf einem ſolchen Congreſſe erſt richtig 
klären. Dabei find noch immer auch militäriſche Fragen von Rußland 
zu löſen, die ſich nicht ſo leicht anlaſſen mögen, als Rußland in ſeiner 
Siegesmacht erwartet hatte. Es fanden jetzt noch Kämpfe zwiſchen 
den türkiſch⸗egyptiſchen Truppen und Theilen des 14. ruſſiſchen Corps 
um Bazardſchik ſtatt, wobei die Aufgabe dieſer Stellung durch die 
Türken ruſſiſcherſeits noch nicht erreicht werden konnte. 
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In der geſtrigen Sitzung des Herren hauſes wurde das Geſetz über 
die Gerichtsſitze erledigt. Von den Aenderungen, welche das Abgeordneten⸗ 
haus in den Bezirken der Oberlandesgerichte von Kaſſel und Frankfurt vor⸗ 
genommen hat, iſt nur die Verlegung des Landgerichts von Wetzlar nach 
Limburg entgegen dem Antrage der Commiſſion, aber unter Zuſtimmung 
der Regierung gebilligt worden, dagegen bleibt es bei dem Landgerichte in 
Hanau, welches das Abgeordnetenhaus lieber in Fulda errichten wollte. Die 
Eintheilung des Oberlandesgerichtsbezirks Köln fand keinen Widerſpruch. 
Das Herrenhaus bat alſo die Regierungsvorlage gegenüber dem Abgeord⸗ 
netenhauſe wieder hergeſtellt in Bezug auf Hanau (gegen Fulda) und 
Minden (gegen Bielefeld), ebenſo im Weſentlichen in Bezug auf die eigent⸗ 
liche Stadt Berlin (ein Landgericht anſtatt zwei). Dagegen hat es den 
Aenderungen des anderen Hauſes zugeſtimmt in Bezug auf Errichtung 
eines eigenen Landgerichtes in Stade und die Verlegung des Ge⸗ 
richtes von Wetzlar nach Limburg. Eine ſelbſtſtändige Aenderung 
iſt vom Herrenhauſe vorgenommen durch die Streichung von Brieg. In 
Bezug auf letzteren Punkt wird das Abgeordnetenhaus ſchwerlich nachgeben, 
vielleicht noch weniger aber wird es mit der Wahl von Minden anſtatt 
Bielefeld zufrieden fein, nachdem ſich ſeine Commiſſon beinahe einſtimmig 
für letzteres erklärt hatte. 

Der Bundesrath wird, wie mitgetheilt wird, vor dem Zuſammentritt des 
Reichstages noch eine Sitzung abhalten, wie es hieß, vielleicht ſchon heute 
(Freitag), um die Budgetvorlagen feſtzuſtellen, die dem Reichstage zuerſt 
zugehen ſollen. Die Eröffnung des Reichstags ſoll nach den bis⸗ 
herigen Dispoſitionen durch Se. Majeſtät den Kaiſer perſönlich erfolgen, 
doch iſt eine endgültige Beſtimmung noch nicht getroffen. Nur ſcheint es 
feſtzuſtehen, daß Fürſt Bismarck der Eröffnung nicht beiwohnen wird. 

Die orientaliſche Frage hat ſeit geſtern wieder eine freundlichere Phyſio⸗ 
gnomie angenommen. Die Antwort Rußlands auf die öſterreichiſche Note 
lautet in der entgegenkommendſten Weiſe; die Forderungen Oeſterreichs 
werden als berechtigt anerkannt und Rußland ſtimmt zu, daß bezüglich der⸗ 
jenigen Punkte der Friedensbedingungen, welche eine Aenderung des Pariſer 
Friedens involviren, ein Einverſtändniß mit den Signatarmächten erforderlich 
ſei. Auch ſoll Rußland im Princip mit der Einberufung einer Conferenz 
einverſtanden ſein, als deren Sitz bereits Wien genannt wird. Wenn auch 
noch zahlreiche Fragen zu löſen und viele Schwierigkeiten zu überwinden 
find, jo ftebt doch jo viel feſt, daß Oeſterreich nach wie vor am Dreikaiſer⸗ 
bündniß feſthält; fo lange aber dies der Fall iſt, bleibt England iſolirt und 
der europäiſche Frieden geſichert. 

Das ruſſiſche Hauptquartier iſt am 26. Jan. in Adrianopel „per 
Eiſenbahn“ eingetroffen. Draſtiſcher, jo bemerkt die „N. A. Z.“, kann fo: 
wohl die moderne Kriegführung, wie auch die Niederlage der Türkei nicht 
illuſtrirt werden. Es war das erſte Mal, daß ein ruſſiſcher Großfürſt auf 
einer türkiſchen Eiſenbahn fuhr, aber auch das erſte Mal, daß das Haupt⸗ 
quartier einer Invaſionsarmee in Feindesland per Dampf gegen die feind⸗ 
liche Haupiſtadt vorrückt. Soweit haben wir es ſelbſt Anno 1870 in dem 
an Eiſenbahnen ſo reichen Frankreich nicht gebracht, Kaiſer Wilhelm iſt in 
ſeinem Feldwagen von Saarbrücken bis Verſailles und Paris gefahren, erſt 
für die Rückreiſe im März 1871 konnte die Eiſenbahn benutzt werden. 

Trotzdem man die Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes von Tag zu 
Tag erwartet, dauern die Operationen der ruſſiſchen Armeen mit unge⸗ 
ſchwächter Kraft fort. Einerſeits find die ruſſiſchen Vortruppen bis fünfzehn 
Meilen vor Konſtantinopel eingetroffen, andererſeits wird nun auch das 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft- 


Anſtalten Beſtellungen auf die Auen . welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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Gebiet zwiſchen dem bulgariſchen Feſtungsviereck oecupitt. Osmanbazar 


und Rasgrad ſind beſetzt, die Verbindung der Feſtungen untereinander iſt 
geſtört. 

In Italien iſt man, wie einige dortige Blätler wiſſen wollen, der ſiche⸗ 
ren Erwartung, daß bis zur Wiedereröffnung des Parlaments das Cabinet 
einige Veränderungen erleiden werde; aber allerdings ſind es republikaniſche 
Organe, welche das melden, und dieſe glauben vielleicht nur, was fie 
wünſchen. Nicotera hat dieſer Tage im Fortſchrittsverein von Neapel eine 
Rede gehalten, worin er jedes Miniſterium der Linken zu unterſtützen ver⸗ 
ſprach und unter Anderm ſagte, wenn die Linke am Ruder geblieben ſei, ſo 
verdanke fie dies groͤßtentheils dem verſtorbenen König Victor Emanuel. 

Eine Römiſche Correſpondenz der „Voſſ. Zig.“ glaubt nicht mit Unrecht 
einer Darſtellung der in Rom herrſchenden Verhältniſſe entgegentreten zu⸗ 
müſſen, welche vom Vatican aus verbreitet wird und wiederholte Aufnahme 
auch in verſchiedene deulſche Zeitungen gefunden hat. Vorzüglich in öſter⸗ 
reichiſche. Es iſt behauptet worden, ſagt die Correſpondenz, der Papſt fei 
einer Verſöhnung mit Vittorio Emanuele durchaus nicht abgeneigt geweſen, 
aber die Cardinäle bätten ihn faſt zwangsweiſe von dieſem Gedanken wieder 
abgebracht. Er, der Papſt, habe felbit die Kirche in ihre jetzige verfahrene 
Stellung hineingebracht und nun bleibe nichts übrig, als furchtlos durch Dick 
und Dünn zu gehen und zu ſehen, was hierdurch noch gerettet werden 
könne. Dahinter ſteckt eine abſichtliche Verdrehung der Wahr⸗ 
heit. Es iſt dem Papſt niemals eingefallen, auch im Geringſten 
nicht, ſich mit dem Königreich Italien verſtändigen zu wollen. Was 
ihn felbft betrifft, fo hat fein Entſchluß ſchon ganz feſt geſtanden, ſeit er, 
nach Niederwerfung der römiſchen Republik, nach Rom zurückgekehrt iſt. 
Für ſich ſelbſt war er ſeitdem entſchloſſen, bis zu Ende durchzugehen und 
hat dieſen Entſchluß auch ohne Wanken durchgeführt. Er hat höchſtens in 
jüngſter Zeit darauf Rückſicht genommen, daß die Zeit ſeines Nachfolgers 
nicht mehr fern iſt, daß er dies zu bedenken hat und daß er ſeinem „un⸗ 
fehlbaren“ Nachfolger nicht die Hände binden darf. Denn er ſo wenig wie 
irgend einer der Cardinäle hat eine Ahnung davon, wer aus dem Conclave 
ſiegreich hervorgehen wird. Die gedachte Correſpondenz ſchließt endlich mit 
folgender, jedenfalls ſehr beherzigenswerthen Bemerkung: „Wo wirklich die 
Unſicherheit einzuziehen begann, das iſt die leitende Schicht der Geſellſchaft 
Jeſu und nicht der Papſt. Die Rathſchläge des Pater Curci waren für 
Italien ganz unannehmbar, aber die Jeſuiten, ich meine rund heraus der 
Jeſuiten⸗General Pater Bedr, obgleich derſelbe den Abſagebrief des Pater Curci 
gleichfalls mit einem Abſagebrief beantwortete, ſind ſich nicht mehr klar 
darüber, ob Pater Curci nicht eigentlich dech Recht gehabt hat, und ob nicht 
ein Verſuch in ſeinem Sinne hätte gemacht werden ſollen und es ſogar 
ſpäter noch verſucht werden ſollte. Es find alles ganz inhaltsleere Conſec⸗ 
turen, was in der deutſchen Preſſe von der Macht der Jeſuiten über den 
heiligen Stuhl gefabelt wird und von dem Widerſtand der Cardinäle gegen 
verſöhnliche Regungen beim Papſte.“ 

Der „K. Z.“ ging unter dem 30. Januar aus Rom folgendes Telegramm 
zu: Man verſichert, der Cardinal⸗Staatsſecretär Simeoni babe wichlige 
Papiere im Staatsſecretariat eingepackt, die von Rom in die Welt verſandt 
werden ſollen für den Fall, daß ungewöhnliche Ereigniſſe beim Conclave 
eintreten. In Folge der Bitten vieler Biſchöfe, welche ſich über einige von 
dem unvollendeten Concil ungelöſt gelaſſene Zeitfragen in Verlegenheit be⸗ 
finden, wird eine Bulle vorbereitet, welche Normen zur Erklärung des 
Syllabus enthalten ſoll. 

In Frankreich haben die ſo ganz republikaniſch ausgefallenen Wahlen 
vom 27. Januar bei den Conſtitutionellen des Senats Beſorgniſſe erregt, 
namentlich bei denen, die der Serie angehören, die übers Jahr erneuert 
werden muß. Dieſe drängen ihre Collegen dazu, ſich fernerhin mit dem 
linken Centrum über die Wahlen der lebenslänglichen Senatoren zu ver⸗ 
ſtändigen. Sie ſehen voraus, daß die beſchränkte Abſtimmung im Jahre 
1879 ganz wie die allgemeine Abſtimmung im Jahre 1878 ausfallen würde, 
da ein unwiderſtehlicher Drang die Bevölkerung auf die republikaniſche 
Seite treibt. Sie wollen deshalb ſich zum linken Centrum bekehren, um 
nicht die Wähler gegen ſich aufzubringen, die von einer Bekehrung im 
letzten Augenblicke wenig halten würden. 

Daß die engliſche Regierung im Parlamente ihre Creditforderung durch⸗ 
ſetzen werde, wurde in England ſelbſt in den letzten Tagen faſt gar nicht 
bezweifelt; man fand es aber, da es ſich zugleich um ein Vertrauensvotum 
für die Regierung handelte, nichts weniger als gleichgiltig, mit wie großer Stim⸗ 
menmebrbeit es geſchehen würde. „Das Miniſterium“, ſchreibt man unter dem 
29. v. M. der „K. Z.“ aus London, „thut ſein Möglichſtes, um die Oppoſition zu 
beſtimmen, daß ſie keinen Gegenantrag einbringe, und bemüht ſich, auf dem 
Wege mündlicher Verſtändigung mit dem Führer derſelben ein befriedigen⸗ 
des Einvernehmen zu erzielen. Mit welchem Erfolg, ſteht dahin. Das eine 
jedoch läßt ſich nicht verkennen, daß die geftrigen miniſteriellen Erklärungen 
bei den Freunden ſowohl wie bei den Gegnern der Regierung einen nicht ſehr 
angenehmen Nachgeſchmack hinterlaſſen haben. Jene lönnen es Lord Derby im 
Herzen nicht verzeihen, daß er bei dem erſten thatkräftigen Schritt der Regierung, 
nämlich der Abſendung der Flotte gen Konſtantinopel, ſo zu ſagen fahnen⸗ 
flüchtig wurde, wogegen letztere ſein Verbleiben in einem Cabinet tadeln, 
von dem er ſich, wie ſie ſagen, doch eines ähnlichen übereilten Schrittes 
auch weiterhin verſehen müſſe. Gegen die Erklärungen Sir Stafford North⸗ 
cotes im Unterhauſe werden gleichfalls in beiden Lagern ſchwere Bedenlen 
laut. Beftiedigt haben fie weder das eine noch das andere Mal; die An⸗ 
hänger der Regierung nicht, weil ſie in der Begründung der Geldforderung 
jeden Hinweis auf einen thatkräftigen Widerſtand gegen die mögliche, wenn 
auch nur zeitweilige Beſetzung Konſtantinopels vermuthen; die Gegner 
nicht, weil die Regierung vermittelſt der geforderten 6 Mill. Lſtr. auf den be⸗ 
vorſtehenden Conferenzen nicht um ein Haar mehr Einfluß als ohne ſie 
befigen werde. Man mag die Rede Northeotes drehen, wie man will, der 
Zweck der Geldforderung iſt und bleibt, wie er bedingter Weiſe ſelber zu⸗ 
geſtand, für den Augenb lick kein anderer, als der eines Vertrauensvotums. 
Daß aber ein ſolches, wofern es nicht freudig und einſtimmig ertheilt würde, 
auf die weitere Haltung der ruſſiſchen Diplomatie und Artillerie von maß⸗ 
gebendem Einfluß ſein ſollte, iſt gewiß mehr, als Lord Beaconsſield ſelber 
erwarten kann. Der Fluch der Halbheit liegt auf dieſem Schritt der Re⸗ 
gierung wie auf ihren meiſten bisherigen, und wenn ſie in dieſem Geiſte 
zu handeln fortfährt, ſteht ihr das traurige Schickſal bevor, daße ſie wie im 
Auslande ſo auch im eigenen Lande an Achtung, Zutrauen und Einfluß 
unwiederbringliche Schädigung erleiden wird.“ 

In Portugal iſt es bereits zur Bildung eines neuen Cabinets gekom⸗ 
men. Daſſelbe iſt nach der „Agence Havas“ folgendermaßen zuſammen⸗ 


geſetzt: Conſeilspräſident und Kriegsminiſter: Staatsrath A. M. de Fontes 
Pereira de Mello; Finanzminiſter: Staatsrath A. de Serpa Pimentel; 
Minifter des Innern: Rath A. Rodrigues Sampaio; Juſtiz⸗ und Cultus⸗ 
miniſter: Rath A. J. Barjona de Froitas; Marine⸗ und Colonialminiſter: 
Herr Thomas Ribeiro; Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten: Staats⸗ 
rath J. d' Andrade Gorvo; Miniſter der öffentlichen Arbeiten, des Handels 
und der Induſtrie: Ingenieur Laurengo de Carvalho. 


Deut ſchland. 

) Berlin, 31. Jan. [Abänderungsanträge zum 
Ausführungsgeſetze zur Gerichtsorganiſation. — Be: 
deutung des ortentaliſchen Krieges für den ſüddeutſchen 
Verkehr. — Präſidentenſtelle des Obertribunals.] Nach 
der geſtrigen Auseinanderſetzung der „Prov.⸗Corrſp.“ iſt es wohl ſo 
gut wie ſicher, daß das Abgeordnetenhaus ſich am Ende nächſter 
Woche auf 14 bis 20 Tage vertagen wird, um dem Herrenhauſe und 
feiner Commiſſion Zeit zur Durcharbeitung des Ausführungsgeſetzes 
zur Gerichtsorganiſation zu laſſen. Im Plenum des Abgeordneten⸗ 
hauſes wird daſſelbe auch nicht ſo glatt durchgehen, wie man nach der 
gründlichen Vorberathung durch die Juſtizcommiſſion hätte glauben 
können. Heute lag bereits eine ganze Reihe von Amendements der 
Abgeordneten Krech, Dr. Petri, Michaelis, Schröter (Barnim), Windt⸗ 
horſt (Meppen) u. ſ. w. gedruckt vor. Einige darunter betreffen nur 
juriſtiſche Detailfragen, andere haben politiſche Bedeutung, wie der 
Antrag von Windthorſt, § 18 b der Commiſſion fo zu faſſen: „Der 
provijoriihe Gerichtsſtand der Standesherren und der Mitglieder der 
Familien derſelben bleibt unberührt.“ Nach den Vorſchlägen der 
Commiſſion follen alle Mitglieder der Landgerichte den Titel „Land⸗ 
gerichtsrath“ führen, dagegen beantragen die Abgeordneten Michaelis 
und Schröter (Barnim), beide Kreisgerichtsräthe, dies Wort im Ge⸗ 
ſetze überall durch „Landrichter“ zu erſetzen, die Rangverhältniſſe der 
Mitglieder der Land: und Amtsgerichte aber ebenſo wie die Gehalts⸗ 
verhältniſſe „nach gleichen Grundſätzen zu regeln.“ Die Commiſſton 
will bekanntlich auch die Sitze der Amtsgerichte durch Geſetz beſtimmen 
laſſen, nur die erſte Feſtſtellung derſelben ſolle auf Grund einer ge⸗ 
ſetzlichen Ermächtigung durch den Juſtizminiſter erfolgen koͤnnen. Da⸗ 
gegen beantragen die nationalliberalen Abgeordneten Krech, Dr. Köhler 
(Göttingen), Wachler (Schweidnitz) und der freiconſervative Abg. Thilo 
den § 14 wie folgt zu faſſen: „Die Sitze und Bezirke der Amts⸗ 
gerichte werden durch den Juſtizminiſter beſtimmt. Dieſelben konnen 
vom 1. October 1881 ab nur durch Geſetz verändert werden.“ — 
In dem eben erſtatteten Jahresberichte des Münchener Handelsvereins 
wird der großen Bedeutung Erwähnung gethan, welche der orientaliſche 
Krieg im vorigen Jahre für das Getreidegeſchäft und den Eiſenbahn⸗ 
verkehr in Süddeutſchland gehabt hat. — Der Ausbruch des Krieges 
wurde zum Ausgangspunkte einer beträchtlichen Hauſſebewegung in den 
Preiſen der Brotfrüchte, welche im Monat Mai ihren Höhepunkt über⸗ 
ſchritt und von da ab, in dem Maße als der im Allgemeinen gut 
mittlere Ertrag der neuen Ernte zu Markte kam, wieder in ein nor⸗ 
males Geleiſe zurücklenkte. Immerhin bewirkte der orientaliſche Krieg 
durch die Sperrung der Zufuhren vom Schwarzen Meere und der 
unteren Donau eine außergewöhnliche Lebhaftigkeit des Verkehrs auf 
den baieriſchen Bahnlinien. Namentlich der Export nach der Schweiz 
erlangte eine Ausdehnung, wie fie ſeit dem Jahre 1867 nicht dage⸗ 
weſen war. Die Bezüge fanden hauptſächlich aus Oeſterreich⸗Ungarn 
und den angrenzenden Theilen von Rußland und Rumänien ſtatt.— 
Der Poſten eines Präſidenten des Obertribunals wird nach hat 
heute erfolgten Tode Uhdens nicht mehr beſetzt werden. 

-ch. Von der ſächſiſchen Grenze, 28. Jan. [Der ſächſiſche 
Hof und der König von Italien. — Finanznöthe. — Die 
erſten Amtsrichter. — Anti⸗Tabakſteuerbewegung. — Der: 
faſſungsänderung.] Es iſt innerhalb und außerhalb Sachſens 
auffällig bemerkt worden, daß die ſächſiſche Königsfamilie trotz ihrer 
ſehr nahen Verwandtſchaft mit König Humbert von Italien, deſſen 
Gemahlin eine Nichte König Alberts iſt, bei dem Begräbniß Victor 
Emannels nicht vertreten geweſen iſt. Als oſtenſibler Grund wird 
angeführt, daß Prinz Georg, welcher zunächſt berufen geweſen wäre, 
die ſächſiſche Verwandtſchaft in Rom zu repräſentiren, durch feine 
Thätigkeit in der erſten Kammer des Landtags abgehalten ſei, nach 
Rom zu reiſen. Nun iſt es allerdings richtig, daß Prinz Georg, den 
Traditionen ſeines Hauſes getreu, mit großem Eifer ſeinen Pflichten 
als Kammermitglied obliegt, wie er denn erſt vor wenigen Tagen als 
Berichterſtatter der Finanzdeputation fungirte, — aber das würde ihn 
unter anderen Umſtänden nicht abgehalten haben, dem Leichenbegäng⸗ 


munalſchulen. 


niſſe eines nahe verwandten Königs belzuwohnen; da dieſer König 
aber ein Excommunicirter war, ſo war für den bigotten Prinzen die 
parlamentariſche Thätigkeit ein ſehr willkommener Vorwand. Man 
hat von Dresden aus auf die telegraphiſche Nachricht von dem Tode 
Victor Emanuels umgehend eine Beileidsbezeugung nach Rom tele⸗ 
graphirt und wird nächſtens den Generallieutenant Grafen zur Lippe, 
in Specialmiſſion nach Rom ſchlcken, um die Beileidsbezeugungen 
mündlich wiederholen zu laſſen und zur Thronbeſteigung Humberts zu 
gratuliren. — Die Finanznöthe beginnen ſich auch in Sachſen be: 
merkbar zu machen. Die Einnahmen aus den Staatsinduſtriezweigen, 
namentlich aus den Forſten und Eiſenbahnen ſind ſchon in der vorigen 
Finanzpertiode erheblich geringer geweſen; jetzt veranſchlagt man den 
Ausfall, welcher über den urſprünglichen Anſatz hinaus eintreten wird, 
auf acht Millionen, welche durch Steuern aufgebracht werden müſſen. 
Es ſoll ſich ergeben haben, daß keine der in den letzten zehn Jahren 
gebauten Eiſenbahnen fi hoher als zu ½ pCt. verzinſt, und der 
Ueberſchuß über den Durchſchnitts⸗Ertrag von vier Procent lediglich 
von den ältern Staatsbahnen und der neu angekauften Leipzig⸗ 
Dresdener Bahn herrührt. Die größte Sparſamkeit wird unter 
dieſen Verhältniſſen die Parole der Landes⸗Vertretung werden. — 
Das ſächſiſche Juſtizminiſterium hat angefichts der bevorſtehenden Ein: 
führung der Reichsjuſtizgeſetze, welche eine veränderte Wirkſamkeit und 
eine theilsweiſe veränderte Titulatur der richterlichen Beamten herbei⸗ 
führen, bereits während der Uebergangsperlode mit Verleihung des 
Titels „Amtsrichter“ begonnen. Die erſten vier Amtsrichter find vier 
Aſſeſſoren des Dresdener Bezirksgerichts. — Die Abſicht der Reichs⸗ 
regierung, die Tabakſteuer zu erhöhen, hat in den Kreiſen der Tabak⸗ 
fabrikanten eine begreifliche Erregung veranlaßt, die auf einer Ver⸗ 
ſammlung der ſächſiſchen Tabakfabrikanten ihren Ausdruck fand. Aus 
den Mittheilungen des Vorſitzenden ging u. A. hervor, daß man ſich 
in den leitenden Kreiſen ſchon mit dem Projecte des Tabaksmonopols 
vertraut gemacht hat und bereits die Anzahl der Fabriken feſtgeſtellt 
iſt, die in dieſem Falle auf Sachſen fallen würden. Angeſichts dieſer 
Ausſicht wurde ein Antrag, gegen jede Erhoͤhung der Steuer zu agi⸗ 
tiren, verworfen, weil dann das Tabaksmonopol, beſtimmt eingeführt 
werden würde. Ebenſo fand der Vorſchlag des frühern deutſchen Con⸗ 
ſuls in Moskau, R. Spieß, die Einführung des ruſſiſchen Bauderollen⸗ 
Syſtems zu befürworten, keinen Anklang, weil dies Syſtem der Spto: 
nage und der Steuerdefraude Thür und Thor öffne. Man hat ſich 
demgemäß begnügt, eine andere Fixirung der Steuerſätze in Vorſchlag 
zu bringen. — Seitens des fortſchrittlichen Abgeordneten Dr. Minck⸗ 
witz iſt wieder ein Antrag auf Abänderung der Verfaſſungsurkunde 
eingebracht, durch deſſen Annahme der zweiten Kammer ein größerer 
Einfluß auf Feſtſetzung des Budgets geſichert werden ſoll. Die Er⸗ 
fabrung, daß Ausgaben und Einnahmen des Etats auf dem Wege 
des Vergleichdverfahrens trotz der Ablehnung der Mehrheit der zweiten 
Kammer ſtehen bleiben, wiederholt ſich immer häufiger und darum iſt 
der Antrag, wenn auch ohne Ausſicht auf Erfolg, eingebracht. 
Witten in Weſtfalen, 29. Jan. [Ultramontanismus und Com⸗ 
Wie ſehr die Ultramontanen gegen die Communal⸗ 
chulen erbittert ſind, ſchreibt die „D. V. C.“, und wie ſie Alles daran 
ſetzen, die Einführung derſelben zu hintertreiben, iſt genügend bekannt. 
Daß ſie es ſelbſt nicht ſcheuen, auf Koſten des Geldbeutels ihrer frommen 
Schäflein conſequent zu bleiben, baben fie u. A. in Witten gezeigt. Die 
Stadt erbot ſich, die römiſch⸗katholiſchen Schulen eben fo gut wie die alt: 
katholiſchen, evangeliſchen und jüdiſchen auf den ſtädtiſchen Etat zu über⸗ 
nehmen, und zwar ohne den confeſſionellen Charakter dadurch im W 
zu berühren. Allein die ultramontanen Anführer witterten ſelbſt hier Ver⸗ 
zath und ſahen, wenn auch in der Ferne, ſchon das Schreckgeſpenſt der 
Simultanſchule am Wittener Communalhimmel auftauchen. Alſo Ablehnung 
des freundlichen Anerbietens und pecuniäre Schädigung der armen ſteuer⸗ 
pflichtigen Schäflein. Denn dieſe mußten, wenn auch nur 200 pCt. Com⸗ 
munalſteuer — Evangeliſche, Alikatholiken und Juden zahlen 300 pCt. — ſo doch 
220 pCt. Schulſteuer extra bezahlen, d. h. 420 pCt. oder 120 pCt. mehr als 
alle übrigen Mitbürger. Doch nunmehr wird die Sache noch ſchlimmer 
kommen. Bekanntlich ſagen die Römlinge, daß durch die Mitbenutzung einer 
Kirche durch Altkatholiken dieſe entheiligt und verunreinigt werde, von dem 
Gelde der Altkatholiken dagegen ſagen ſie: non olet! Da nun nach Lage 
der Geſetzgebung die Altkatholiken zur römiſch⸗ katholiſchen Kirchenſteuer ber: 
angezogen werden können, ſo ſagten auch die Säulen des Wittener römiſch⸗ 
katholiſchen Kirchen⸗ und Schulvorſtandes: „Her mit dem Geld!“ und die 
Altkatholiken mußten zahlen. Darob natürlich großer Jubel im ſchwarzen 
Lager! Nun aber kommt die Kebrſeite der Affaire. Wie wir aus ganz zu⸗ 
verläſſiger Quelle bören, haben nämlich die Alikatholiken ſofort ein Schreiben 
an den Magiſtrat gerichtet mit der Erklärung, daß ſie ihre Kinder nun 
und nimmer in die römiſch⸗katboliſche Schule ſchicken, ſondern nach wie 
vor auch 300 pCt. Communalſteuern entrichten würden, damit die (ſtädtiſche) 
altkatholiſche Schule befteben bleiben könne. Nunfwird, wielebenfalls aus beſter 
Quclle verlautet, der Magiſtrat folgenden Beſchluß faſſen: die Altkatholiken 
zahlen 300 pCt. Communalſteuer und 220 pCt. römiſch⸗katholiſche Schul⸗ 


Stadt⸗Theater. 
(Gaſtſpiel des Herrn Maximilian Ludwig.) 

Dem Hamlet und Egmont ließ Herr Ludwig als dritte Gaſtrolle 
geſtern den Heinrich in Jordans geiſtreichem, poefievollen Luſtſpiel 
„Durch's Ohr“ folgen und lieferte durch die in jeder Beziehung meiſter⸗ 
haſte Durchführung derſelben den glänzenden Beweis für die Viel: 
ſeitigkeit und Beweglichkeit feiner ſchauſpieleriſchen Begabung. Er be: 
wegte ſich in den leichten, gefälligen Formen des Luſtſpiels mit gleicher 
Sicherheit wie auf hohem Kothurn und entzückte die Zuhörer durch 
die Nobleſſe ſeines Spieles und ſeinen feinen Humor. Daß Herr 
Ludwig den Jordan'ſchen Vers mit Meiſterſchaft behandelte und keine 
Pointe verloren gehen ließ, verſteht ſich bei einem Künſtler ſeines 
Ranges von ſelbſt. Der Gaſt wurde von den Damen Guinand 
und Schenk und Herrn Skraup recht wirkſam unterſtützt. 

Dem Luſtſpiele folgte die dramatiſirte Anekdote „Gringolre“ von 
Banville, in welcher Herr Ludwig die Titelrolle charakteriſtiſch und 
höchſt effectvoll ſpielte. Wenn wir etwas zu tadeln hätten, fo wäre 
es der Umſtand, daß in dem Stücke wohl ſehr viel von Gringoire's 
Häßlichkeit geſprochen wird, wir aber von einer ſolchen Nichts erblicken 
konnten. Wir fanden es im Gegentheil höͤchſt begreiflich, daß Louiſe 
von dieſem Gringolre nichts weniger als abgeſtoßen wird und daß 
ſie ihm viel lieber zum Traualtar folgt, als ihn dem Galgen über⸗ 
liefert. Die Louiſe fand in Frl. Nordmann eine recht anmuthige 
Vertreterin, den König Ludwig XI. gab Herr Weilenbeck angemeſſen. 

Beide Stücke fanden ſeitens des gutbeſetzten Hauſes eine ſehr freund⸗ 
liche Aufnahme; Herr Ludwig wurde mit Beifall überſchüttet. 2 


König Mammon. 

Man ſollte — ſo hört man heut zu Tage oft — ſich auf das 
ſpätere Leben und feine erziehende Kraft nicht allein verlaſſen, ſondern 
mit Ernſt darauf Bedacht nehmen, ſchon in der Schule das heran⸗ 
wachſende Geſchlecht in den Elementen der Volkswirthſchafts lehre unter⸗ 
richten. Der Soclaldemokrat, deſſen Feindſchaft gegen die Unterrichts⸗ 
methode unſerer Volksſchulen nicht zum geringſten Theile der Urſache 
entſtammt, daß er auf die Schule ohne Einfluß iſt, geht in dieſer 
Schlußfolgerung noch einen Schritt weiter und ſucht vor dem Schul⸗ 
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Kindesgemüth zu legen. Die Erziehung in der Familie ſoll beherrſcht 
und beeinflußt werden. Wir finden ähnliche Zwecke und ähnliche 
Mittel in der ultramontanen Erziehungsmethode, und die Heiligen⸗ 
bildchen und Lämmchen, welche die Prieſter zu Millionen verschenken, 


Unterricht ſchon die Keime einer anderen Weltanſchauung in das | 


verfolgen denſelben Zweck, wie ein neuerdings erſchienenes Bilderbuch 
der Socialdemokratie: „König Mammon und die Freiheit“. 

Die Socialdemokratie hat damit, wie ſie ſelbſt ſagt, eine Lücke aus⸗ 
füllen wollen, weil ihr die bisher gebräuchlichen Bilderbücher der 
Bourgeoiſie nicht gefielen, da fie zu ſehr den Knechtsſinn predigen und 
zu wenig die beſtehenden Verhältniſſe angreifen. Solcher Lücken füllte 
die Sockaldemokratie feit einigen Jahren viele und raſch und geſchickt 
aus. Sie hat ſich eine große Anzahl von kleinen Localblättern ge: 
ſchaffen, ſowie ein größeres Partelorgan, neuerdings eine Monatsſchrift 
auf wiſſenſchaftlicher Baſis, ſowie ein belletriſtiſches Wochenblatt, eine 
ſocialdemokratiſche „Gartenlaube“. Sie hat ihren Kalender, wie ihre 
Glaubensbekenntniſſe, ihre großen „Werke“, auf welche ihre Anhänger 
ſchwören, wie vor Allem eine rieſig ausgedehnte Broſchüren⸗Literatur, 
ihre Anthologien, wie eigenen Geſangbücher. Gerade in Gefang:, wie 
in allerlei Vergnügungsvereinen der „Geſinnungsgenoſſen“ entwickelt 
die Soeialdemokratie eine ganz beſondere Organiſationsgabe und ein 
großes Werbe, wie Convertirungstalent. Das Neueſle iſt das im 
Verlage der Genoſſenſchafts⸗Buchdruckerei zu Leipzig erſchlenene Bilder: 
buch — es verdankt, wie der „Vorwärts“ ſagt, ſeine Entſtehung „den 
mannigfachen Anregungen, wie ſolche auf den verſchledenſten Partei⸗ 
Congreſſen zum Ausdruck gekommen ſind — es wird namentlich in 
Familienkreiſen mit Freude begrüßt werden, da es das Gemüthsleben 
der Kinder im ſittlichen Sinne anregt und dieſelben zum Nachdenken 
anſpornt.“ 

Ein ſocialdemokratiſcher Agitator empfiehlt dieſes Bilderbuch als 
eine Gabe, welche weder zu gedankenloſem Zeitvertreib dient, noch zur 
Vergiftung des Kindergemüths durch Verbreitung von Kriegs-, Mord⸗ 
und Geſpenſtergeſchichten, noch auch zur Abſtumpfung des kindlichen Ver⸗ 
ſtandes durch Pflege religiöfen Aberglaubens“. Wer die Menſchheit ſich er: 
obern will, ſchrieben die ſocialdemokratiſchen Blätter, muß bet den 
Kindern anfangen — dieſe Lehre müßten die Anhänger des „ſocla⸗ 
liſtiſchen Humanitätsgedankens“ wohl beherzigen. Daß es nicht leicht 
jet, bei ſolchen Itterarifchen Erzeugniſſen für das erſt keimende Denk⸗ 
vermögen und die primitiven Gefühlsregungen der Kinder den rechten 
Ton zu treffen, den beſten Stoff und die gewinnendſte Darſtellungs⸗ 
weiſe zu finden, wird kein Einſichtiger leugnen. Ferner hieß es: 
Gerade mit Rückſicht auf die dem Unternehmen entgegenſtehenden 
Schwierigkeiten iſt es nicht zu verkennen, daß es jedenfalls ein glück⸗ 
licher Gedanke war, den Mammon, den Hunger, die Heuchelei, Noth 
und Haß, Geiz und Zwietracht, Rache und Krieg in abſchreckenden 


Geſtalten zu perſoniſieiren und abzubilden, während die Freiheit mit 


oder ſpeeifiſch ͤſterreichiſche reſp. engliſche Intereſſen alterire, fo lange 
null und nichtig anſehen, bis die Mächte dieſe Modiftcationen 


— 


He, 


ſteuer; nunmehr liegt kein Grund vor, bie rer zu einer ermäß — 


Communalſteuer zu veranlagen, ſondern auch fie ſollen 300 pCt. za 6 
damit fie vice versa zur Erhaltung der allkatholiſchenz Schule beitragen. 


Bravo! ſagen wir dazu und freuen uns, zu bören, daß auch die Annahme 
eines ſolchen Beſchluſſes von Seiten der Stadtverordneten gar feinem Zweifel 


unterliegt. Das Traurige an der Sache iſt nur, daß die römiſch⸗kalboliſche 8 
Gemeinde durchweg aus armen Leuten beitebt und nur wenige begüterkte 
Mitglieder hat. Wie von manchem Arbeiter 550 pCt. Steuer getragen wer⸗ 
den ſollen, davon iſt die Möglichkeit noch nicht abzuſehen. 


Oeſterre ich. 

ur. Wien, 31. Jan. [Andraſſy's Congreß⸗Vorſchlag⸗ 
Es iſt heute kein Zweifel mehr, daß Lord Loftus und Baron Langenau, 
nicht gemeinſam, auch nicht in identiſchen Noten, aber doch immerhin 
eine parallele Action eröffnen mußten, indem fie in Petersburg die 
pofitive Erklärung abgaben, daß ihre beiderſeitigen Regierungen gegen 
einen ruſſiſch⸗türkiſchen Separatfrieden nicht das Mindeſte einzuwenden, 
aber jede Clauſel deſſelben, die an den beſtehenden Verträgen rühre 


fanctiontrt haben werden. An der Börfe war nun heute das Ger 
rücht verbreitet, Rußland werde in den Vorſchlag Andraſſy's willigen, 
zu dieſem Zwecke einen Congreß nach Wien einzuberufen; ja, die Ein⸗ 
willigung fet bereits erfolgt. Das wäre nun wohl etwas ſchnell, zu⸗ 
mal da doch kaum weder das verſpätete Säbelgeraſſel unſerer Offt⸗ 
clöſen, noch Hornby's Kreuz: und Querfahrten von der Beſika⸗Bal 
nach den Dardanellen geeignet ſind, die Ruſſen ein paar Meilen vor 
Konſtantinopel in ihrem Vormarſche aufzuhalten. Es müßte eben die 
entſprechende Weiſung aus Varzin ergangen ſein: indeſſen hat man 
bisher doch noch nie etwas von der Vorliebe Ihres Kanzlers für An⸗ 
draſſy, ſei es im Allgemeinen, ſei es in dieſem beſonderen Falle, ger 
hört. Rußlands Einwilligung müßte auch um ſo ſchwerer zu erringen 
geweſen fein, als es ja wiſſen muß, daß England wie Oeſterreich fo 
ziemlich gegen jede ſeiner Friedensbedingungen Proteſt einlegen würden. 
Namentlich erhebt Graf Andraſſy Einſprache gegen die militäriſche 
Occupation Bulgariens, wo ja Fürſt Tſcherkaßky ſich ſchon ganz häus⸗ 
lich einrichtet, gegen die Errichtung neuer halbſouverainer Vaſallen⸗ 
ſtaaten bis zum Balkan und gegen die Rückerwerbung der Sulina⸗ 
mündung durch Rußland. Daß Fürſt Gortſchakoff Luſt hätte, ſich in 
allen dieſen Punkten auf einem Congreſſe majoriſiren zu laſſen oder 
daß Fürft Bismarck ihm das auch nur zumuthen ſollte, erſcheint wenig 
glaubwürdig. So wird er denn, wenn überhaupt, den Andraſſy'ſchen 
Vorſchlag wohl nur „im Princip“ angenommen haben und ſpäter der 
hinkende Bote nachkommen, daß auf dem Congreſſe Stimmenmehrheit 
nicht entſcheiden dürfe. Damit aber werden die Ruſſen ficherlich fo 
viel Zeit gewinnen, daß ihre ſiegreichen Truppen eher in Konſtan⸗ 
17 55 und Gallipoli ſtehen, als die Congreßgeſandten in Wien ein⸗ 
treffen! 


Jta lien 


Nom, 26. Jan. [Die Todtenfeier für Vittorio Ema⸗ 
nuele in Mailand! iſt leider von ſchweren Unglücksfällen 
begleitet geweſen. Man hörte aus der Menge, die ſich dort im Ein⸗ 
gange des Domes zuſammendrückte, fürchterliches Geſchrei, beſonders 
von weiblichen Stimmen; ein Mädchen von 23 Jahren, eine 
Schneiderin, ward alsbald aus der Menge todt hervorgezogen. Auch 
ein unbekannter Mann von 60 Jahren iſt todt, und ein junger 
Arbeiter von 15 Jahren liegt ſchwer verletzt darnieder. 


* 


Zwei andere 


junge Mädchen geriethen unter die Füße derjenigen, welche durch ein 


Seiten⸗Portal des Doms eindrangen. Eine von 15 Jahren, ebenfalls? 
Schneiderin, und eine von 20 Jahren, noch unbekannt, welche im 
wahren Sinne des Wortes zerquetſcht worden iſt. Die Wittwe Sala, 
von 48 Jahren, iſt gleichfalls dem Volksandrang zum Opfer gefallen. 
Die Geſichter aller dieſer Erdrückten ſollen nach dem Tode ganz ſchwarz 
geweſen ſein. N 
(Ueber das Befinden der Gräfin Roſina von Miraftore,} ° 
der morganatiſchen Gemahlin des verſtorbenen Königs, über deren 
Tod uns eine unbegründete Nachricht zugegangen war, waren, wie 
man der „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, letzter Tage die beſorglichſten Nach⸗ 
richten verbreitet. Der Geſundheitszuſtand der Gräfin iſt allerdings 
auch jetzt noch ein ſehr precärer, doch iſt derzeit keine Gefahr vorhanden. 
[Pius IX.] feiert am 2. Februar wieder ein Jubiläum, und zwar 
dasjenige des 75. Jahrestages ſeiner erſten Communion in der Kathe⸗ 
drale von Sinigaglia. Zwei hieſige kathollſche Vereine haben die Auf- 
gabe übernommen, das Gedächtniß jenes „großen“ Ereigniſſes zu feiern, 
und es werden die betreffenden kirchlichen Functionen in der Kirche 
del Geſu abgehalten werden. — Aus guter Quelle erfährt die „Riforma“, 6 


ihrem Gefolge von Liebe und Frieden, Heldenmuth und Gerechtigkeit, 
Wahrheit und Ruhm, Fleiß und Wiſſenſchaft, Einigkeit und Wohlſtand 
in anmuthigen Bildern vor dem Kindesauge erſcheinen ſollte. Bezüglich 
des Textes, welcher den Bildern und den ſie erläuternden einfachen 
Verſen beigegeben iſt, wird man ſogar geſtehen müſſen, daß er aus 
einem ungewöhnlich reichen Schatz literariſcher Kenntniſſe mit ſeltenem 
Geſchick Paſſendes und Treffliches auszuwählen wußte.“ 4 
Dieſer Text beſteht aus Heinen Erzählungen, Parabeln, Märchen, 
Gedichten und Sinnſprüchen. Sleht man auf die Unterſchrift der 
kleinen Gaben, ſo finden ſich allerdings die beſten Namen in der 
Sammlung vereint, altdeutſche Märchen der Gebrüder Grimm, Gedichte 
von Walther von der Vogelweide und Simon Dach, von Martin 
Luther und F. von Logau, von Moſes Mendelsſohn, Campe, Pfeffel, 
Nikolai, Langbein, ferner Aug. v. Platen, A. v. Chamiſſo, L. Feuer⸗ 
bach, Herwegh und Bodenſtedt. Wir begegnen am häufigſten F. Rückert, 
demnächſt Göthe und Schiller, Herder und Leſſing, ſeltener Klopſtock, 
G. A. Bürger, Wilh. Müller, Franklin, Hebel, Lenau, F. v. Sallet 
und Freiligrath. Mais c'est le ton, qui fait la conversation. 
Es wird ſelten in der Literatur ein größeres Jeſuiten⸗Kunſt⸗ 
ſtückchen geleiſtet worden ſein, als in dieſem Bilderbuch für 
große und kleine Kinder. Es iſt der Wolf im Schafskleide, 
der in die Hürden argloſer Seelen tritt; — erbarmungs⸗ 
los hat er aus allen Schriftſtellern einzelne bluttrieſende oder 
weltſchmerzlich jammernde und verzweifelnde Stellen aus ihrem 
ſonſtigen, ethiſch motivirten Zuſammenhange herausgeriſſen; — ſyſte⸗ 
matiſch find die in jeder größeren poetiſchen Schöpfung vorhandenen 
Schlagwörter zu einer Sammlung von gehäſſiger Tendenz verkoppelt, 
aus zahlreichen harmloſen Schöpfungen der Literatur find einzelne 
Verſe zu einer Art Poeſie der Unzufriedenheit zuſammengeſtoppelt. 
Wie das gemacht iſt, das nöthigt allerdings auch uns eine Art Ans 
erkennung ab — ungefähr dieſelbe Art der Empfindung, die wir haben, 
wenn ein Cyniker uns ein lüſternes Elaborat aus der Bibel bietet, 
um Frivolttäten zu rechtfertigen, oder als ob man, wie dies heut zu 
Tage ja oft geſchehen iſt, die großen Dichterfürſten excerpirt, um den 
kleinen Leidenfhaften des Tages zu ſchmeicheln — wie man aus 
Leſſing und Göthe und hundert anderen einzelnen Cynismen und 
epikuräiſchen Sentenzen aus jenen weiten Gedankengebieten heraus⸗ 
reißt, die im Ganzen — Alles in Allem — doch hohe Würde athmen, 
von tiefer Sittlichkeit durchdrungen ſind und zu den Monumenten 
aere perennius unſerer Literatur gehören. Wo aber trotzdem die 
Alles umfaſſende, ſelbſt ausſchweiſendſte Phantaſte unſerer großen Dichter 
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daß Die im Wege der Pfarrer Roms an dle Hiefigen Stablarmen zu 


den 50,000 Lire, welche der König anläßlich des Ablebens 
mittelſt des 8 ſ(pendete, nur Denjenigen zu gute kommen, welche ſich 
zuwelſen Fseichtzetteld als „wahre und eifrige Chriſten“ aus 
Witzigu Drtmögen. Möge dies, bemerkt das Blatt hierzu, eine 
der Gel für Diejenigen fein, welche ihre Wohlthaten durch die Hand 
„gen üben zu ſollen glauben. 
Tarifen 26. Jan. [In der Gruppirung der parlamen: 
bereitet en Parteien] und mithin in der inneren Politik Italiens 
Die bang. ſchreibt man der „N.⸗Z.“, unzweifelhaft eine Kriſis vor. 
bertz h Tod Victor Emanuels und die Thronbeſteigung König Hum⸗ 
tin gleitenden Umſtände haben die Stellung des zweiten Miniſte⸗ 
ame Peeti in der öffentlichen Meinung des Landes eben fo un- 
Par ft befeftigt, als den Mißmuth und Groll der parlamentariſchen 
gnügt gegen daſſelbe angefacht. Die Rechte war überaus mißver⸗ 
8 daß der Zufall ihr dieſe Gelegenheit rauble, den König Hum⸗ 
Shehen vornherein in ihr Netz zu ziehen und ihn gleichſam als das 
ar äupt ihrer Partei dem Lande vorzuftellen. Die radleale mon: 
dem che Linke und die republikaniſche Fraction Bertanis waren mit 
Preß aufe der Dinge nicht weniger unzufrieden. Wie man aus ihren 
mal organen entnehmen kann, ging der Wunſch dahin, den jedes⸗ 
gen Thronwechſel in Italien einem neuen Plebiscit unterzuordnen 
ascher erbliche Monarchie der Möglichkeit einer Zurückweiſung aus⸗ 
en Sie klagen daher das Miniſterium an, das Wahlrecht der 
gl eöcamotirt und die Monarchie von Gottes Gnaden wieder her⸗ 
is zu haben. Ich habe bereits auf die vollkommene Grundloſig⸗ 
ii ler Plebiscitliebhaberei hingewieſen und erwähnt, daß die ver: 
nen italieniſchen Plebiscite von 1859 bis 1870 die erbliche 
don archie der Dynaſtie Savoyen fanctionirt haben und daß mithin 
keine Erneuerung des Plebiscites bei jedesmaligem Thronwechſel 
bis dt ade ſein könne, ſo lange die Dynaſtie und die durch die Ple⸗ 
de be ausdrücklich angenommene Verfaſſung beſtehen, und wenn anders 
En ſtehende Rechtsordnung des italieniſchen Staates nicht periodiſchen 
kan erungen ausgeſetzt werden ſoll. Indeſſen dürfen Sie ja nicht 
her daß dieſe beiden Fractionen im Stillen die Faden ſcheinigkeit 
ber Argumentation nicht einſehen, oder daß ſie die Rechtmäßigkeit 
dir hronbeſteigung des Königs Humbert bezweifeln und anfechten; 
zahn es zu einem neuen Plebiscit gekommen, ſo würden ſie ſelbſt aus⸗ 
es für König Humbert geſtimmt haben. Aber als Partei⸗ 
na ver gegen das Miniſterium iſt das Wort Plebiscit bei der doctri⸗ 
dae Demokratie von unvergleichlichem Werth. Rechnen Sie nun 
m die Unzufriedenheit der Rechten und die Zerfahrenheit der noch 
neſen beſtehenden minifteriellen Majorität, fo können Sie leicht er: 
noch e daß die parlamentariſche Stellung des Miniſteriums, bevor es 
hoc ein Arbeitsprogramm für die neue Seſſion aufgeftellt hat, eine 
R precäre it 
N Depretis ſeit dem Begräbnißtage des Königs Victor Emanuel 
Gris darniederliegt und deshalb die politiſche Leitung ſeinem Collegen 
| EI überlaſſen mußte, ſuchte Crispi eine Ausſöhnung mit den 
denten der Linken durch Calroli anbahnen. Da aber Cairoli die 
ürücknahme der Eiſenbahnconventlonen zur Grundbedingung der 
erſtändigung machte, konnte der Ausgleich natürlich nicht zu Wege 
ſebracht werden. Dieſen Mißerfolg benützte nun Sella zu einem 
nen parlamentariſchen Griff. Ohne weiter nach ſeinen Partei⸗ 
5 großen von der Rechten zu fragen, ſetzte er fih mit Cairoli in 
wel Endung und verabredete mit ihm ein neues Parteiprogramm, 
bid zwar bisher ſtreng geheim gehalten wird, aber offenbar ein 
. ſein muß, da Cairoli bei feiner bekannten Ueberzeugungstreue 
Sen e Redlichkeit ſich auf einer anderen Grundlage mit 
Eisenbahn dorſtändtst hätt. Unſreitig bildete der Staatsbetrleb der 
Br 190 die Brücke zu dem neuen Connubio. Sella als Haupt 
* radicalen monarchiſchen Linken iſt nun gerade dasjenige, was 
nken bisher fehlte: ein talentooller, politiſch erfahrener Führer, 
En Ahr monarchiſche Geſinnung unzweifelhaft iſt und deſſen Name in 
. eine Fahne bildet, um welche ſich alle fortſchrittlichen Ele⸗ 
Dieſe im Lande und im Parlamente mit Vertrauen ſchaaren können. 
e Nachricht, welche mit allgemeinem Erſtaunen und Unglauben 
genommen und in Abrede geſtellt wurde, hat nun in die Rechte 
in die Linke große Verwirrung gebracht. Die Rechte, welche nie⸗ 
für Sella Sympathien hatte und ſich ſeiner Führung blos des⸗ 
unterwarf, weil fie erkannte, daß die Namen Minghetti, Spa⸗ 
Bonghi u. ſ. w. im Lande nicht mehr zogen, iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
Aeußerſte entrüſtet über den „Verrath“ Sella's; die Linke 
en glaubt noch nicht an die vollſtändige „Bekehrung“ Sella's 


AN 


einzelnen Sentenzen den gewünſchten Knalleffect geboten haben, 
muggelt der ſocialdemokratiſche kühne Compilator E. Roßbach 
nem beſcheidenen E. R. unterzeichnet, dem ſich manchmal noch 
Gedan (Jakobi?) beigeſellt, das Schlagwort ein, deſſen Wunſch des 
Meng Vater iſt. 

ber- G Golde drängt, am Golde hängt doch Alles!“ — ſagt uns 
darin Ae; — „des reichen Mannes Herz iſt ein verroſtet Schloß, 
M kein Schlüſſel paſſet“ — Friedrich Rückert; — „einem ſtets 
Leidenden wird es ſchwerer, ehrenhaft zu handeln, als einem 


mit 
ei a 


Armen iſt ſchrecklich — dieſes Aufflackern und Funkeln 
„Ver nsmüden Augen!“ — L. Schefer; — und Klopſtock ruft: 
kalte achten di 
„reh En Verachtung macht zum Bruderfeinde!“ — Dagegen 
eit iſt die große Loſung, deren Klang durchjauzt die Welt“ — 
Anaſtaſius Grün! — „was Hände bauten, können Hände 
5 Friedrich v. Schiller; — „der Furchtſame erſchrickt vor 
L. fahr, der Feige in ihr, der Muthige nach ihr“ — Jean 
unn des „es iſt gleich kläglich, viel dummes Zeug glauben und viel 
Katechſſation. wiſſen“ — Raumer; und Göthe bietet feine bekannte 
Lehrer: ‘ 
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Bedenl', o Kind, woher find dieſe Gaben? 
Du kannſt nichts von Dir ſelber haben. 
Ei, Alles bab' ich vom Papa. 

And der, woher hat's der? 

Vom Großpapa. 

Nicht doch! Woher hat's denn der Gro 


ßpapa bekommen? 
der hats genommen! — - 


Auf z 
a kunnt. brich Weiſe merkt man überall die Abſicht und wird ver⸗ 
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„ Herwegh's ſchönes Lied „Der 
„Herder's „Ewige Bürde“, Campe's „Cleanthes“ 
Schöpfungen in edlerer Geſellſchaft und in den 
m Geiſt durchwehten Anthologien für die Jugend 
h Leſebüchern zu finden, hier gewinnen dieſe Erzäh⸗ 
er gehäſſigen Zuſammenſtellung einen büfteren Charakter, 
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und fordert von ihm Garantien für deren Aufrichtigkeit. Von dieſen 
Garantien nun wird, denke ich, der Pakt abhängen, und da ſolche 
Garantien leichter gefordert als gegeben werden können, möchte ich 
dieſe merkwürdige Evolution bisher noch nicht für endgiltig halten. 
Aber daß ſie ſich überhaupt vorbereitet, iſt eine politiſche Thatſache von 
der hoͤchſten Bedeutung für Italien, da nur dadurch die ſeit zehn 
Jahren erſehnte und niemals erreichte Neubildung der italieniſchen 
parlamentariſchen Parteien ermöglicht werden könnte. Kommt fie zu 
Stande, ſo wird ſich das Miniſterium in der troſtloſeſten Lage befin⸗ 
den, die nur erdenkbar iſt. Der Name des Finanzminiſters Magliani, 
der ehemals bourboniſcher hoͤherer Beamter war und im Intereſſe der 
neapolitaniſchen Bourbons ſie gegen Gladſtone vertheidigt hatte, iſt, 
ſeit dieſe Umſtände bekannt wurden, das Signal zum Abfall vieler 
bisherigen Freunde des Miniſteriums geworden. Nicht mindern Grund 
zur Unzufriedenheit miniſterieller Kreiſe giebt der Name Bargoni's, 
der vor zehn Jahren vom Redacteur des damals noch ſehr radicalen 
„Diritto“ Unterrichtsminiſter im Cabinet Menabrea wurde. Für ſolche 
Dinge hat man in Italien allerdings ein kurzes Gedächtniß, aber 
wenn dergleichen Namen auf einer Miniſterliſte erſcheinen, erinnert 
man ſich plötzlich der Vergangenheit und wird dann abſolut unver⸗ 
ſöhnlich. Namentlich wird es nun Crispi verübelt, daß er mit dieſen 
Männern ins Cabinet trat, anſtatt ſich für die Zukunft aufzuſparen. 
Behaglich iſt alſo die parlamentariſche Stellung des Miniſterium nicht, 
und ich bin außer Stande, vorauszuſehen, wie es ſich durch dieſe 
Schwierigkeiten durchwinden werde. 

[Aus dem Vatican.] Von hochernſter Bedeutung, ſchreibt man 
der „K. Z.“, ſind die Vorgänge, die ſich gegenwärtig im Vatican 
vollziehen, wie ſchon die in den letzten Tagen telegraphiſch überſandten 
Andeutungen beweiſen werden. Die Conclave⸗Frage iſt brennend ge 
worden und zwei Parteien meſſen ihre Waffen: die der entſchiedenen 
Fanatiker und die derjenigen, welche weder die bisherige Ueberlieferung 
der Curie noch ihren Wohnfig Rom zum Beſten unbekannter Aben⸗ 
teuer aufgeben wollen. Von beiden Seiten wird lebhaft auf den 
Papſt gedrückt. Die Gruppe der den Fanatikern widerſtrebenden Car⸗ 
dinäle hat Pius eine formliche Erklärung gemacht in dem Sinne, daß 
fie die Freiheit des nächſten Conclabes durch keinerlei Beſtimmung, 
die dem Papſte ſelbſt jetzt abgerungen werden könne, binden zu laſſen 
gewillt ſind. Das hat denn auf den Papſt, der ohnehin ſehr wenig 
Willens iſt, die Zukunft nach ſeinem Tode zu binden, ſeinen Eindruck 
nicht verfehlt. Es iſt zu hoffen, daß die Zahl der hieſigen Cardinäle, 
denen Gewiſſensſerupel oder die Furcht vor dem Unbekannten die Luft 
am Auswandern benehmen, groß genug ſein wird, um dem Drängen 
von Bilio, Monaco und Oreglia zu widerſtehen. Natürlich aber muß 
der Zuſtand des hohen Patienten ſelbſt unter ſolcherlei Anfechtungen 
leiden. Mag es ihm wirklich augenblicklich ſchlechter gehen, oder mag 
eine taktiſche Maßregel dahinter ſtecken, genug, die Aerzte ſtreuen jetzt 
Gerüchte über Krankheits⸗Erſcheinungen aus, welche mit ſeinem bis⸗ 
herigen Uebel nichts zu thun haben. Es iſt ja das Eigenthümliche 
der Leute, die ihn jetzt beeinfluſſen wollen, daß fie die „Vorſehung 
zu verbeſſern“ ſtreben, wie ſchlechte Spieler das Glück durch unerlaubte 
Kunſtſtückchen. Wer weiß alſo, was fie der Vorſehung jetzt in Bezug 
auf die Lebensdauer der doch bereits erlöſchenden Flamme zumuthen. 
Simeoni arbeitet an einer Allocution, in der das Verhältniß zum 
Thronwechſel beſprochen werden ſoll und hat ſich für dieſes ſchwierige 
Stück Arbeit Informationen von allen Nuncien über die bei ihren 
betreffenden Regierungen vorherrſchende Stimmung erbeten. 

[Die Schulden, welche der verſtorbene König hinterlaſſen 
bat,] belaufen ſich nach der höchſten Angabe auf 26, nach der niedrigſten 
Angabe auf 15 Mill. Lire. Es hat einen ſehr guten Eindruck gemacht, daß 
König Humbert die ihm von feinen Miniſtern angebotene Staatsbilfe ab⸗ 
gelehnt und erklärt hat dieſe unglücklichen Verhältniſſe aus eigenen Mitteln 
regeln zu wollen. Demgemäß ſind bereits umfaſſende Erſparniß⸗Maßregeln 


in einzelnen Zweigen des königlichen Haushalts angeordnet worden, u. A. 
der Verkauf von 1000 Pferden aus den königlichen Ställen. 


[Aus Sieilien.] Neuerdings, ſchreibt man der „A. Z.“, ziehen die 
Zuſtände auf der Inſel Sicilien die öffentliche Aufmerkſamkeit wieder in 
böchſt unliebſamer Weiſe auf ſich. Dort erhebt die Maffia wieder ihr Haupt. 
Inmitten der Stadt Palermo wurde am 6. Januar Herr Pariſi, ein wohl: 
babender n als er vom Theater nach Hauſe ging, in einer der 
belebteſten Straßen „ricattirt“, d. b. von einer Räuberbande ſeſtgenommen 
und in einem geſchloſſenen Wagen in ein Verſteck fortgeſchleppt, aus welchem 
er erſt zehn Tage ſpäter entlaſſen wurde, nachdem ſeine Familie ſich zur 
Zahlung von 65,000 Lire berbeigelaſſen hatte. In derſelben Woche wurden, 
vermuthlich von derſelben Bande, noch zwei andere „Ricatti“ verſucht: der 
eine in der Stadt ſelber, der andere dicht vor den Thoren von Palermo. 
Viele wohlhabende Leute baben ſchriftliche Androhungen und Erpreſſungs⸗ 
briefe erhalten. Die Beſtürzung in der Stadt Palermo iſt allgemein, und 
es wagt niemand mehr ohne die äußerſten Vorſichtsmaßregeln auszugehen. 


eine Stimmungsfärbung, die Niemandem ferner gelegen hat als ihren 
reinen, von hohen Idealen geleiteten Schoͤpfern. 

Und in die Schöpfungen der Ariſtokratie des Geiſtes drängen fi) 
anonyme ergänzende Elemente ein, um das düſtere Bild „für die 
Kinderwelt“ zu vervollſtändigen, da heißt es z. B.: „Die Laſter ſtehlen 
der Tugend die Kleider“, — „im felnſten Tuch der groͤbſte Betrug“, 
— „zum Frieden zwingt der Sieg, der Haß lebt länger als der Krieg“, 
— lieber den Leib in Banden geſchlagen, als daß die Seele ſoll Ketten 
tragen“, — und ferner: 

Der Tag wird kommen, wo der Knecht 
Dem Herrn gleich an Macht und Recht! 

Und dies fol Manna fein für den Geift der zarteſten Jugend, 
Balſam für das Kinderherz? 

Ueber die Illuſtrationen, die zum Theil geradezu ekelhaft und ab⸗ 
ſtoßend find, hörte ich vor einigen Tagen in der Familie eines Social⸗ 
demokraten von einem Kinde, dem das Buch beſcheert war, auf meine 
Frage: „Nun Lenchen, wie gefällt Dir das Bilderbuch?“ — das 
charakteriſtiſche Urtheil: „Ich fürchte mich! Es iſt häßlich!“ — und 
dabei zeigte mir das Kind den nackten Krieger mit preußiſchem Helm, 
an deſſen Küraß zwei Todtenkoͤpfe hängen, während er ein abgeſchnit⸗ 
tenes Haupt, dem das Blut herabtrieft, in der Linken hält. Neben 
ihm fleht ein altes Weib mit verzerrten Zügen: „Die Rache mit dem 
Feuerbrand“ — zähnefletſchend mit Schlangenhaar! — — . 

f Chriſtoph Wild. 


Paolo und Giovanna. 
Eine Liebes⸗Legende nach dem Däniſchen des M. A. Goldſchmidt. 
Von Max Heinzel. 


In der alten Stadt Padua lebte ein junger Mann, der ein ſchönes 
Mädchen liebte. Ohne ihr ein Geſtändniß machen zu können, mußte 
er ins Ausland reiſen und als er wieder in die Heimath zurückkehrte, 
war der Abgott ſeiner Träume bereits verheirathet. 

Sehnſucht verzehrte ihn, nur noch ſehen, ſehen wollte er ſie; aber dieſes 
Verlangen blieb unerfüllt. Sie verließ ihr Haus nie, außer wenn ſie 
in die Kirche ging; dann war ſie aber tief verſchleiert und es begleitete 
fie ihr eiferfüchtiger Gemahl. 

Endlich glaubte Paolo ſein Leben ſchwinden zu fühlen. 
2 5 ihrem Gatten und ſtellte ihm ein eigenthümliches, ſeltſames 

nfinnen. 


[Der berühmte Aſtronom und Director der Sternwarte des 
Collegio Romano, der Pater Angelo Maria Secchi,] liegt im 
Sterben. Außerdem iſt der Jeſuitenpater Marcheſe Patrizi, ein Bruder 
des verſtorbenen Cardinalvicars von Rom ſchwer erkrankt. Schon mehr als 
80 Jahre alt, war er wäbrend 40 Jahren war: (Ausleger der heiligen 
Schrift) am Römiſchen Collegium und bat in dieſer Eigenſchaft mehrere höchſt 
achtbare theils italieniſche, theils deutſche Schriften dem Drucke übergeben. 


Frankreich. 

O Paris, 29. Jan. [Aus der Deputirtenkammer und 
dem Senate.] Die Budgetdiscuſſion gewinnt erſichtlich den Landes⸗ 
vertretern wenig Theilnahme ab. Nur wenige Deputirte haben ſich 
heute zu der Sitzung in Verſailles eingefunden und in den Gängen 
des Palais waren wenig politiſche Nachrichten in Umlauf. Auf dem 
Gebiete der inneren Politik wird es ſtiller und wie begreiflich richtet 
ſich gegenwärtig die Aufmerkſamkeit wieder hauptſächlich auf die Vor⸗ 
gänge im Orient. Die Kammer wird mit der Bubdgetdiscuſſion und 
der Wahlprüfung die nächſten Wochen ausfüllen. Es ſind noch 82 
Wahlen zu prüfen und mehrere derſelben werden jedenfalls kaſſirt wer⸗ 
den. Wle es ſcheint, ſteht auch Herrn Numa Baragnon das Loos 
bevor, aus der Kammer ausgewieſen zu werden. Die Invalidirten 
haben übrigens den Troſt, bald an das allgemeine Stimmrecht appelliren 
zu können, wenn ihnen nach den Wahlen vom Sonntag nicht die 
Luſt dazu vergangen iſt. Am 1. März ſollen alle Bezirke, die 
ihrer Vertreter beraubt worden ſind, zur Abſtimmung ſchreiten. 
Binnen einiger Zeit wird die Kammer auch über einen Ge⸗ 
ſetzvorſchlag zu entſcheiden haben, welcher heute an die Depu⸗ 
tirten verthellt worden iſt. Er geht von der Linken aus und hat 
zum Zwecke, die Marſeillaiſe zum Range der offictellen Nationalhymne 
zu erheben. Der Senat ruht einftweilen auf feinen Lorbeeren aus 
und wird erſt wieder von ſich reden machen, wenn es gilt, den neuen 
Lebenslänglichen zu wählen und das von der Kammer votirte Amneſtie⸗ 
geſetz anzunehmen. Gegen dies letztere will die Rechte proteſtiren, 
denn, behauptet ſie, da der Senat im Juni v. J. in die Auflöſung 
der Kammer gewilligt hat, ſo kann er jetzt nicht eine Maßregel gut⸗ 
heißen, welche gegen den 16. Mat gerichtet if. Wie es bei der 
Senatorenwahl am 7. Februar zugehen wird, darüber ſind die Mel⸗ 
dungen noch ſehr getheilt. Es heißt heute, die Conſtitutionellen ver⸗ 
zichten darauf, den Duc Decazes durchzubringen und wollen für den 
bekannten Advokaten Clapier von Marſeille ſtimmen, den die Legiti⸗ 
miſten und Bonapartiſten eher annehmen werden, als den Due Decazes. 
Clapier war bekanntlich der geſchwätzigſte Redner der Nationaloerſamm⸗ 
lung von 1871. 

O Paris, 30. Jan. [Zur orientaliſchen Frage. — Der 
Geſetzentwurf Pascal Duprat's.] Die hiefigen Blätter gehen 
bei ihren Beſprechungen der orientaliſchen Frage ſämmtlich von dem 
mehr oder weniger offen ausgeſprochenen Gedanken aus, das Alles 
hätte nicht geſchehen können, wäre nicht Frankreich durch den Krieg 
von 1870 zur Ohnmacht verdammt worden. Mehr oder weniger 
deutlich ſagen die franzöſiſchen Leitartikel England und Oeſterreich: 
Wir waſchen unſere Hände in Unſchuld. Ihr habt nur, was ihr ver⸗ 
dient. Die „Republique frangaiſe“ ſpottet heute über Beacons field 
und Andraſſy und meint, bei dem beſten Willen von der Welt könne 
man ſich nicht enthalten, etwas Komiſches und Betrübendes zugleich 
in dem Schrecken zu finden, der ſich der engliſchen und öſterreichiſchen 
Staatsmänner bei der erſten ewas genaueren Kunde von den ruſ⸗ 
ſiſchen Friedensbedingungen bemächtigt hat. Mußten nicht dieſe Staats⸗ 
männer ſeit zwei Jahren über die Beſtrebungen der ruſſiſchen Politik 
vollſtändig im Klaren ſein? Wer hat ſich denn einbilden konnen, 
daß Rußland innehalten werde, ohne die Kräfte ſeines Gegners 
vollſtändig erſchöpft zu haben und wer hat glauben können, 
daß Angeſichts der Duldſamkeit und unglaublichen Trägheit des 
weſtlichen Europa die ruſſiſche Diplomatie ihre Forderungen nach 
einem andern Maßſtabe abmeſſen würde, als nach der Ohnmacht ihres 
Feindes und die Anſtrengungen, die ſie ſelber hat machen müſſen, um 
denſelben niederzuſchlagen: „Seit dem die Stunde der Diplomatie ge⸗ 
ſchlagen hat, meint die „Republique“ weiter, ohne daß gleichwohl die 
militäriſche Action aufgehört hat, und ohne daß der Waffenſtillſtand abge⸗ 
ſchloſſen worden, entfaltet Rußland ſeine ganze Geſchicklichkeit in der 
Kunſt der Verzögerung und Verſchleppung. Es gelingt ihm, das 
beunruhigte England und das ängſtliche Oeſterreich noch aufzuhalten. 
Jede Verſtellung, mit Hilfe deren es die Zögerungen von England 
und Oeſterreich verlängert, ſichert ihm einen vollſtändigeren Erfolg. 
Jetzt rührt es endlich ans Ziel, es handelt ſich nicht mehr, wie 
beim Beginn des Krieges darum, die Chriſten zu beſchützen, es han⸗ 
delt ſich noch nicht darum, auf dem Boden der Türkei ein verkommenes und der 


laubniß aus, einmal in der Woche und zwar nur einen Augenblick 
lang ihr holdes Geſicht ſehen zu dürfen. 

„Ihr und Eure Verwandten“, fügte er hinzu, „ſo viel, als Ihr wollt, 
können anweſend ſein. Ihr Alle könnt über mich wachen, daß ich 
kein Wort ſage und Nichts thue, was gegen Eure Ehre iſt; außerdem 
gebe ich Euch das Verſprechen, ja, ich beſchwoͤre es mit einem heiligen 
Eide, daß ich Euer eheliches Glück, Euren Frieden nicht zu flören 
beabſichige. Das wäre auch ein ausſichtsloſes Unterfangen. Denn 
Eure Gemahlin iſt tugendhaft und weiß nicht das Geringſte von der 
Liebe, die ich für ſie hege. Ich bin dem Tode verfallen, wenn Ihr 
meinem Willen entgegen ſeid. Stünde es nicht alſo um mich, ich 
würde mich zu einem, ſolchen demüthigenden Schritte nie entſchloſſen haben.“ 

Stefano Mattei war nicht blos eiferſüchtig, er war auch ſtolz 
und eitel. Und nicht einem gewiſſen Edelmuth, ſondern lediglich ſeiner 
Eitelkeit war es zuzuſchreiben, daß er Paolo lächelnd erwiderte: „Nun, 
ich will's Euch nicht wehren ... welchen Tag wollt Ihr kommen?“ 

Paolo wählte den Freitag, den nähften Tag, und Stefano ſchied 
von ihm, indem er ſagte: „Gut! Aber Ihr dürfet Euch nur in 
meinem Zimmer einmal umſehen; ich folge Euch dann hinaus vor dle 
Thüre, als ob Ihr ein Geſchäft mit mir abzuwickeln hättet.“ 

Am nächſten Tage waren Stefano Mattei’d Verwandte bei ihm 
verſammelt. Paolo's Beſuch und die damit verbundene Abſicht hatte 
er ihnen nicht kundgethan, nur einen Schwager in ſein Vertrauen 
gezogen. Da dieſer aber gegen ſeine Frau nicht ſchweigſam geweſen, 
ſo plauderte ſie, wie man zu ſagen pflegt, aus der Schule, als ſie mit 
„ihren Leuten“ zuſammenkam. Bald wußten es mehrere von ihnen 
und man unterhielt ſich, wenn auch nicht laut, fo doch heimlich und 
flüſternd, über Paolo's ſonderbares und lächerliches Unternehmen, ſchon 
im voraus auf die Rolle geſpannt, die er dabei ſpielen würde. Mon 
amüſirte ſich mit einem Worte über die ganze Geſchichte. Die Frauen 
haben zwar ein tiefes Gefühl für die Liebe, aber über den Ver⸗ 
liebten können ſie unter Umſtänden ganz ſpitzige Gloſſen machen. 

Da indeß die Thüre aufging und Paolo hereintrat, blaß und 
bleich, und einen Blick, einen ſo eigenartig ſchmachtenden Blick auf 
Giovanna warf, daß es faſt ausſah, als weiche die Seele aus ihm, 
da floh das Lächeln von ihren Lippen. Einige wurden von Mitleid, 
Andere von Unwillen ergriffen und wieder Andere hatten die Em⸗ 


Er begab pfindung, als ob ein Sterbender die letzte Oelung empfangen ſollte. 


Stefano befand ſich in grenzenloſer Aufregung. Es kam ihm 


Nachdem er ihm erzählt hatte, daß er Giovanna zuerſt plotzlich zum Bewußtſein, daß er einem Menſchen fein Haus geöfinet 


geliebt habe, bat er fi von feinem glücklichen Nebenbuhler die Gr: habe, der nimmer zu entfernen fein würde. Jede Woche eine ſolche 


Civiliſation unzugängliches Volk durch die ſlaviſche Race zu erſetzen, das Reich 
der Osmanli wird noch nicht verſchwinden; es wird auch ferner 
auf dem europätſchen Ufer des Bosporus fortbeſtehen. Für wie lange, 
daran liegt wenig, denn es wird nur durch die Gnade des Czaren 
fortleben und nachdem der Czar ſein Feind geweſen, iſt es beſtimmt, 
ihn künftig als ſeinen Schutzherrn anzuerkennen. Was die Intereſſen 
der weſtlichen Mächte angeht, ihren Handel, ihre Sicherheit, ihren 
Einfluß u. ſ. w., ſo werden ſie vielleicht auch fernerhin geſchont wer⸗ 
den, in dem Maße nämlich, wie die Klugheit und die Geduld dem 
Kaiſer von Rußland anrathen, ſie zu ſchonen. Gleichwohl koͤnnen das 
britiſche Phlegma und der Wiener Leichtſinn ſich nicht mehr gegen die 
Sonnenklarheit verſchließen. Sie habe beide Recht, in Aufregung zu 
gerathen, denn es iſt die höchſte Zeit, nicht ein Unglück wieder gut 
zu machen, das ſich nicht ganz wieder gutmachen läßt, ſondern nur 
ſeinen unmittelbaren Folgen vorzubeugen. Man hätte nur etwas früher 
in Aufregung gerathen ſollen.“ Die „Débats“ ſprechen in ganz ähn⸗ 
lichem Tone. — In der geſtrigen Kammerſitzung iſt die Budgetdebatte 
ohne bemerkenswerthen Zwiſchenfall ſortgeſetzt worden. Es wurde der 
Geſetzentwurf Pascal Duprat's an die Deputirten vertheilt, welcher für 
die Zukunft die Verantwortlichkeit des Präſidenten der Republik regeln 
will. Die Verfaſſung ſagt bekanntlich hierüber, daß der Präfident der 
Republik nur im Falle des Hochverraths verantwortlich iſt, der Geſetz⸗ 
entwurf Duprat's dagegen, der ſehr ausgedehnt iſt, ſagt im Weſent⸗ 
lichen, daß der Präſident der Republik angeklagt werden kann, 1) wegen 
Hochverraths, 2) wegen der Verbrechen, welche nach dem gemeinen 
Geſetz eine entehrende Strafe nach ſich ziehen, 3) wegen der Ver⸗ 
gehen gegen das gemeine Recht. Wenn 10 Deputirte die Forderung 
erheben, ſo muß die Kammer in den Bureaus unterſuchen, ob das 
Staatdoberhaupt in Anklagezuſtand zu verſetzen iſt. In einem andern 
Capitel werden die Strafen feſtgeſetzt. Der Hochverrath ſoll mit 
Deportation beſtraft werden, oder mit Gefängniß und Verbannung, 
wenn der Senat auf mildernde Umſtände erkennt. 

* Paris, 29. Jan. [Der Arbeitercongreß] wurde am Abend 
des 28. Januar in Lyon eröffnet. Derſelbe war ſeit geraumer Zeit 


geplant, aber noch vor einigen Tagen fraglich. Die Arbeiterclaffen, ſie f 


ſchreibt man der „K. Z.“, legen Gewicht darauf und verſprechen ſich 
große Dinge davon; die gebildeten und leitenden Claſſen wiſſen aus Er⸗ 
fahrung, wie es in ſolchen Verſammlungen herzugehen pflegt, doch ſie 
ſtimmen darin mit der jetzigen Regierung überein, daß es beſſer iſt, 
das Feuerwerk der Weltverbeſſerungen abbrennen und die Raketen der 
Utopien ſteigen zu laſſen, als ein Verbot, das einer liberalen Regierung 
nicht würdig iſt, auszuſprechen. Die öffentliche Meinung und die 
Preſſe mögen dann das Ihrige thun, die Spreu vom Weizen zu ſondern 
und hohlen Schreiern mit ſcharfer Lauge den Kopf zu waſchen. Der 
Congreß trat im Theater des Varlétés auf der rechten Rhoneſeite, und 
zwar im ariſtokratiſchen Viertel der Brotteaux, zuſammen. Auf dem 
Programm der Fragen, über die der Congreß verhandeln ſoll, ſteht: 
1) die Frauenarbeit, 2) die Syndicalkammern und Vereine, 3) die in⸗ 
duſtriellen Kriſen und die Arbeltseinſtellung, 4) Allgemeiner und ge: 
werblicher Unterricht und Lehrlingsſchaft, 5) directe Vertretung des Pro⸗ 
letariats im Parlament, 6) Alters⸗ und Invalidencaſſen, 7) Ackerbau 
und die Beziehung der ſtädtiſchen mit den ländlichen Arbeitern, 
8) Landſtreicherei und Sitten in den Induſtriegegenden, 9) die Räthe 
der Prud' hommes. Der Congreß wurde mit einer verhältniß mäßig 
ruhigen Rede des Präſidenten Chepté, der früher Mitglied des Wohl⸗ 
fahrtsausſchuſſes war, eröffnet; denn es ſei nöthig, meinte er, der 
feindſeligen Preſſe ihren Stachel zu nehmen. Eine Rede Beſſon's über 
die „Emancipation des Proletariats“ wurde mit Kälte aufgenommen. 
Im ganzen ging die erſte Sitzung ruhig und würdig zu Ende. 

In Betreff der Wahl eines Senators auf Lebenszeit meldet die 
„Corr. Havas“: „Herzog Decazes hatte Unterredungen mit Herrn Béhie, 
dem Chef der bonapartiſtiſchen Senatoren, und mit den hauptſächlichſten 
Mitgliedern der äußerſten Rechten. Zwei Senatoren der bonapartifii: 
ſchen Gruppe und zehn Chevaulegers verſagten ihm ihre Stimmen. 
Die ihm feindlich geſinnten Mitglieder der äußerſten Rechten erklären, 
ihm niemals die Zurückberufung des Stationsſchiffes von Civita⸗Vecchia 
und die Ausweiſung von Don Carlos verzeihen zu wollen. Die 
zwiſchen den Linken und Conſtitutionellen eingeleiteten Unterhandlungen 
ſtehen auch noch auf demſelben Standpuncte; doch hält man ein Ein⸗ 
verſtändniß zwiſchen dieſen Gruppen des Senats bis zum 7. Februar 
für nicht unwahrſcheinlich.“ 

[Der Antrag, welchen Talandier und Genoſſen betreffs 
der Marſeillaiſe eingereicht,] lautet: Einziger Artikel. Das 
franzöſiſche Nationallied iſt die Marſeilaiſe. Die Beamten der Re⸗ 


publik in Frankreich und ſeine Vertreter im Auslande werden darüber 


Scene! ... er fühlte, daß er dieſe Höllenpeim nicht aushalten und 
daß er ſich damit zum Gelächter der ganzen Stadt machen würde. 
Er ſprang deshalb haſtig von feinem Stuhle auf und, indem er Paolo 
der Abrede gemäß hiuausbegleitete, ſagte er zu ihm: „Wenn Ihr Euren 
Fuß noch einmal über meine Schwelle ſetzt, wenn Ihr noch einmal 
an meine Thür klopft, oder blos an meinem Hauſe vorüber geht, ſo 
will ich Euch von meinen Leuten peitſchen laſſen, oder Euch 
merkt Euch das! .... wie einen Hund umbringen!“ 

„So alſo haltet Ihr Euer Verſprechen?“ erwiderte Paolo bebend . 
„nun, ich verſichere Euch, ich werde Glovanna dennoch ſehen!“ 

Stefano zog feinen Dolch und ſchlenderte ihn gegen den aufgebrachten 
Paolo; er traf ihn aber nicht. 

Als der Gemahl des ſchönes Weibes wieder ins Zimmer zurück⸗ 
kehrte, hatten es die Frauen und auch Giovanna bereits verlaſſen. Sie 
kam ihm erſt wieder unter die Augen, als ſie verſchleiert zur Kirche in 
die Vesper gehen wollte. Es war der Abend vor St. Cäciliens Tag. 
Lange lag ſie auf den Knieen, ſodaß Viele ſchon, während ſie noch 
betete, den Heimweg antraten. Auf einmal erhob ſie ſich raſch, ſchritt 
zum Hochaltar, warf ſich auf ſeinen Stufen nieder und erklärte dem 
Geiſtlichen, daß ſie eine Braut Chriſti werden wolle. 

Stefano konnte nichts gegen den feſten Entſchluß feiner Gattin 
ausrichten. \ 

Dieſe Begebenheit wurde in Padua zum Gegenſtande lebhafter 
Unterhaltung. Die Einen meinten, Glovanna habe aus Aerger über 
ihren Gemahl ſo gehandelt; ſie habe darin, daß er einen Fremden 
unter einer völlig extravaganten Bedingung in ſein Haus eingeſührt, 
einen Beweis für die Unzulänglichkeit feiner Zuneigung zu finden ge- 
glaubt. Die Anderen dagegen waren der Anſicht, Giovanna wäre Paolo 
ſtets leldenſchaftlich zugethan geweſen, ohne von ſeinen Gefühlen gegen 
ſie Kenntniß erlangt zu haben. Jetzt, da ſie geſehen, mit welchem 
Uebermaß von Zärtlichkeit er an ihr hänge, habe ſie es nicht über ſich 
gewinnen könne, weiter eines Anderen Frau zu ſein. 

Als dies geſchah, war Giovanna achtzehn Jahre alt. 


In ihrem achtundzwanzigſten Jahre, nachdem fie durch ihre Froͤmmig⸗ J 


keit und Sanftmuth ſich einen ſolchen Ruf erworben hatte, daß man 
ſie faſt für eine Heilige hielt, wurde ſie ſchwach und immer ſchwächer, 
und in der Erwartung des herannahenden Todes ging ſie zur Beichte. 

Durch das kleine Gitter des Beichtſtuhles ſagte ſie dem Mönche, der 
ein Ohr daran gelegt hatte: „Frommer Bruder, ſeit mehr als zehn 


wachen, daß dieſer Geſang bei den Feſtlichkelten, wo die Natlonalhymne 
vorgetragen werden muß, ausgeführt und ſtatt ihrer keine andere aus⸗ 
geführt wird. 

[Militäriſches.] Die „Debais“ melden, daß die Regierung 
dieſes Jahr einen Theil der Territorial⸗Armee (nach dem „Figaro“ ſollen 
es 150,000 Mann ſein) für vierzehn Tage unter die Waffen berufen 
will, denn ſie hält es für nothwendig, daß das betreffende Geſetz endlich 
in Ausführung gebracht und die Territorial⸗Armee, welche bis jetzt nur 
auf dem Papier beſtehe, aus den „Cartons“ gezogen werde, in welchen 
ſie ſchlummere. 8 

„Die periodiſche Vereinigung der Truppen zweiter Linie in Friedenszeit“, 
ſetzen die „Debats“ hinzu, „iſt eine nothwendige Folge der uns durch das 
Beiſpiel unſerer Nachbarn aufgezwungenen allgemeinen Wehrpflicht. Die 
Deutſchen, welche ihre Finanzen mit einer ſtrengen Sparſamkeit verwalten, 
wie es einem weiſen, aber nicht reichen Volke zukommt, haben ſich durch den 
Glanz ihrer Siege nicht blenden laſſen; ſie haben nicht aufgehört, einen 
Tbetl ihrer Landwehr zu militäriſchen Uebungen zuſammen zu berufen. 
Ungeachtet des Patriotismus, welchen wir in unſern Reden kundgeben, ſind 
wir in Frankreich noch an der Einberufung unſerer Reſerviſten. Unſere 
Territorial⸗Armee, die unſere Landwehr iſt (dieſelbe dient vom 30. bis zum 
34. Jahre, die Reſerve derſelben vom 35. bis zum 40. Jahre), war, wenn 
man eine kleine Anzahl ihrer Offiziere ausnimmt, noch auf keiner Feld: 
übung. Was uns am ſchwerſten fällt, ſind nicht die Geldopfer, ſondern die 
perſönlichen Beſchwerden, und unſer Patriotismus muß nothwendig noch 
einige Fortſchritte machen. Wenn es nützlich wäre, anderswo als bei den 
Deutſchen, deren Sitten und Civiliſation ſich der unſern am meiſten an⸗ 
nähern, Beweiſe für den Nutzen der Truppen der zweiten Linie aufzuſuchen, 
ſo könnten wir ſie in Rußland finden. In dem gegenwärtigen Kriege 
und ungeachtet des beträchtlichen Effectivbeſtandes der mobil gemachten 
Truppen war Rußland genöthigt, die Miliz des Kaiſerreiches einzuberufen, 
welche man nicht mit der Neferbe oder den Localtruppen verwechſeln darf. 
In Rumänien kämpften die Reiter der Territorial⸗Armee neben der kaiſer⸗ 
lichen Garde des Czaren. Wir werden ſicherlich auf dieſe wichtige Frage 
zurückkommen; es genügt für beute, darauf hinzuweiſen, daß die Territorial⸗ 
Armee in unſerer Militär⸗Organiſation nur dann ihre Stelle einnehmen 
kann, wenn ſie jedes Jahr theilweiſe eingeübt wird. Deshalb werden wir 
auch dem Kriegs⸗Miniſter unſern Beifall ſpenden, wenn er nächſtens der 
Kammer einen Geſetzentwurf unterbreitet, um nach und nach die Territorial⸗ 
Armee aus der Atmoſphäre der Bureaur herauszuziehen, und ihr zu geſtatten, 
ihre 1 neben der activen Armee zu machen, deren Unterſtützung 
ie fein ſoll.“ 

‚ [Die Pariſer Studenten! haben, wie berlautet, vom Polizeipräfecten 
Gigot die Ermächtigung erhalten, einen „Cerele“ zu gründen. Sie waren 
ſchon voriges Jahr darum eingekommen, waren aber von Voiſin, dem Prä⸗ 
fecten des 16. Mai, abſchläglich beſchieden worden. 


Spanien. 

Madrid, 26. Jan. [Zu den Vermählungs⸗ Feierlichkeiten 
des Königs! ſchreibt man der „K. Z.“: Die Illumination der Haupt: 
ſtadt, welche ſich ſeit dem 23. d. jeden Abend wiederholt, läßt nach 
hieſigen Begriffen nichts zu wünſchen übrig. Es iſt jedenfalls eine 
ungeheuere Menge Gas verſchwendet worden; ob damit indeſſen große 
Effecte erreicht wurden, mag dahin geflellt bleiben. Ein Gleiches gilt 
von den Feuerwerken, die an der Puerta de Bilbao und an der Fuente 
de las Cibeles abgebrannt wurden. Sie brachten weder etwas Neues, 
noch etwas Bemerkenswerthes, dagegen außerordentlich viel, und das 
iſt ja gerade, was den Spaniern imponirt. Die Roheit, welche einem 
guten Theile des Volkes innewohnt und durch allerhand blutige, mit 
der modernen Civiliſation und dem Thierſchutz im Widerſpruch ſtehende 
Schauſpiele ſorgfältig gepflegt wird, mußte ſich natürlich auch Luft 
machen. Von ruchloſer Hand wurde nämlich in der Calle de Tra⸗ 
guieros, welche auf den Prado mündet, am 23. um 8 Uhr Abends, 
als ſich ganz Madrid dort an der Beleuchtung erfreute, ein Geſchoß 
ſo unglücklich geworfen oder gelegt, was bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt 
iſt, daß beim Explodiren deſſelben eine 57jährige Frau auf der Stelle 
todt blieb, während ihre Begleiterin und ein 7jähriges Kind ſchwer 
verletzt wurden. Außer den Beluſtigungen, die dem Volke im All⸗ 
gemeinen geboten werden, find den Beamten im Beſonderen und unter 
dieſen wieder dem Militär gelegentlich der Heirath große Auszeich⸗ 
nungen zu Theil geworden. Lange Spalten in der „Gaceta“ find 
mit den Namen der Glücklichen gefüllt, denen Orden verliehen oder 
die befördert wurden. Am Nachmittag des 24. empfing das Königs: 
paar die Miniſter, die Granden von Spanien, die hohe Ariftokratie, 
die Generalität, die Cortes, den Senat und ſämmtliche aus den Pro⸗ 
vinzen hier eingetroffene Deputationen, wobei den Damen Gelegenheit 
geboten wurde, ſich in ihren prächtigen Toiletten zu zeigen. Drei 
Stunden ſpäter ſtieg Herr Louis Godard, den der Stadtrath von 
Madrid dazu berufen hatte, im Campo de Moro in einem Ballon 
auf. Dieſem Schauſpiele wohnten ſelbſtverſtändlich Tauſende bei; es 
fand ſich ader merkwürdiger Weiſe kein Spanier, der die Reife mit⸗ 
machen wollte. Des Abends gab es wieder Feſtvorſtellungen in ſämmt⸗ 
lichen Theatern. Am 25. d. ſollten die Neuvermählten um 9 Uhr 


Jahren habe ich Tag und Nacht nur einen Gedanken gehabt und noch 
in dieſem Augenblick denke ich an nichts Anderes, als an ihn, an einen 
Mann Namens Paolo. Kann mir das vergeben werden, wird der 
Herr Barmherzigkeit und Mitleid mit mir haben?“ 

Der Moͤnch antwortete: „Im Himmel iſt größeres Erbarmen, als 
man auf der Erde glaubt. Seine Heerſchaaren, die Mutter Gottes an 
der Spitze, beten für den, der eine wahre, tiefe Liebe in ſich getragen.“ 

Giovanna ſagte: „Meine Sünde iſt groß, ehrwürdiger Bruder. Einer 
Leidenſchaft wegen habe ich faſt meinen Herrn und Erlöſer vergeſſen. 
Ach! noch jetzt, wo ich den Tod mir nahe fühle, habe ich nur das eine 
brennende Verlangen, daß ich den, um deſſentwillen ich zehn Jahre in 
klöſterlicher Einſamkeit zugebracht habe, in meiner Sterbeſtunde noch 
einmal von Angeſicht zu Angeſicht ſchauen mochte, Ja, es kommt mir 
vor, als könnte meine Seele ſich eher nicht von mir befreien und zum 
himmliſchen Vater zurückkehren. Ehrwürdiger Bruder, kann eine ſolche 
Sünde vergeben werden und wie kann mein friedenloſes Herz zur 
Ruhe gelangen?“ 


Der Mönch erwiderte: „Schau durch dieſes Gitter, meine Tochter !] D 


Sieh' mich an!“ 

Die anderen Nonnen hörten einen ſchwachen Schrei, der aus dem 
Beichtſtuhle drang; dann ward Alles ſtill. Man wurde aufmerkſam 
darauf, man näherte ſich und fand Mönch und Nonne todt, den Einen 
figend und die Andere kniend, beide in ihrem Beichtſtuhlraume. 


Berlin. [Die Trouſſeaus der Prinzeſſinnen.] Am Mittwoch Mittag 
beſichtigten der Kaiſer und die Kaiſerin mit den Prinzen und Prinzeſſinnen 
des königlichen Hauſes die Trouſſeaus der fürſtlichen Bräute, von denen 
der der Paine in Charlotte im Gardes⸗du⸗Corpsſaale des königl. Schloſſes, 
der der Prinzeſſin Eliſabeth in den Königszimmern aufgeſtellt war. Beide 
Ausſtattungen zeichnen ſich einestheils durch vornehme Pracht, anderntheils 
durch gediegene Einfachheit aus; die eleganten Säle mit ihren Luſtren, 
Delgemälben, Spiegeln und Marmorkaminen gaben einen ſtimmungsvollen 
Rahmen für das glänzende Bild, das ſich auf den langgeſtreckten Tafeln 
dem Auge darbietet. Mit Ausnahme einer roſaſeidenen Robe, welche die 
Königin von England ihrer Enkelin geſchenkt hat, ſind beide Trouſſeaus 
ohne jede Ausnahme nur bon deutſchen Fabrikanten geliefert und hergeſtellt. 
m Trouſſeau der Prinzeſſin Charlotte, jo ſchreibt die „Poſt“, fehlt leider 
das Brautkleid, man fürchtet, daß der unvermeidliche Staub den zarten 
Gold: und Silberſtickereien verderblich fein werde. Auf der mächtigen Tafel 
iſt unter der ordnenden Hand des Fräulein v. Perpignan die Wäſche auf⸗ 
gebaut worden; wir erblickten in reizvollem Durcheinander platte Linon⸗ 
tücher, Jourtücher mit Damierarbeit, Pointstücher in Ducheſſe und Points⸗ 
ronds, Batiſttücher mit den Initialen des Namens in verſchiedener 


Morgens den Prado beſuchen, wo jede Provinz ein Zelt halte auf 
ſchlagen laſſen, welches einige ihrer Bewohner in der Nationallrach 
barg. Der Beſuch der Majeſtäten unterblieb aus Gründen, die b 
jetzt nicht in die Oeffentlichkeit gedrungen find, aber das zahlreich dei 
fammelte Volk ergötzte ſich darum nicht weniger an dem ebenſo inter! 
eſſanten, als originellen Schauſpiel. Um 12 Uhr Mittags begann 
endlich die von Allen mit ſo großer Spannung erwartete Co 

Es braucht wohl nicht beſonders hervorgehoben zu werden, daß die 
Plaza de Toros reichlich geſchmückt und bis auf den letzten Platz ge 
füllt war. 17 Espadas (Matadores), 27 Picadores und 48 Bande 
rillos waren aus allen Theilen der Halbinſel herbeigeeilt, um das 
nationale Feſt zu verherrlichen und die vier Caballeros en Plaza vor 
ſicherem Untergange zu bewahren. Dieſe in Sammet und Seide ge⸗ 
kleideten und mit Lanzen bewaffneten Ritter, welche uns an die Stier“ 
gefechte aus dem Beginne des vorigen Jahrhunderts erinnern ſollten, 
zeichneten ſich durch eine fo gewaltige Doſis von Angſt und Schrecken | 
aus, daß fie keinen Anſpruch darauf haben, in irgend einer Weiſe ald 
legitime Abkommen jener Tapferen betrachtet zu werden. Nicht 
Günſtigeres tft von den Hellebardieren des königlichen Palaſtes zu be 
richten. Dieſelben hatten einen Ausgang der Plaza zu bewachen u 
follten eventuell dem Stier beim Herankommen ihre Hellebarden en 
gegenhalten. Obgleich nun die Stterfechter mit ihren Capas geſchill 
mandorirten und jede Begegnung des Stiers mit der Leibwach 
Sr. Majeſtät zu vermeiden eifrigſt beſtrebt waren, fo fielen doch del 
Hellebardiere vor Schreck um, als ſich das wüthende Thier in ihrel 
Nähe zeigte. Im Uebrigen verlief das Schauspiel wie alle anderen 
derſelben Art, ſieben Stiere wurden getödtet, wonach der König die 
Corrida aufhob. Glänzend war der Anblick, welchen geſtern Abend 
das königliche Theater während der Gallavorſtellung bot. Die Logen 
gefüllt mit Damen in den verſchledenſten und koſtbarſten Gewändern, 
das Parterre mit Militärs und anderen Sterblichen in Uniform oder 
im Frack, in beiden Fällen indeß mit Orden geſchmückt, gewährten 
ein ſehr intereſſantes Bild. Zur Aufführung gelangte eine Cantate 
des Componiſten Arrieta und eine neue Oper „Roger de Flor“ des 
Meiſters Chapi, den die Spanier in ihrer Beſcheidenheit neben Wagner 
ſtellen. Dieſelbe ſoll nach der Kritik ein Muſterwerk ſein, ſchon well 
ſie einen Spanier zum Componiſten hat, denn hier ſchätzt man das 
Nationale über Alles. Ich will mir nach dieſer erſten Aufführung, 
die unter dem Mangel an genügenden Proben litt, noch kein Urthell 
erlauben und nur im Vorbeigehen bemerken, daß zwiſchen dem erſten 
und zweiten Act das Haus faſt vollſtändig leer wurde. Heute findet 
eine zweite Corrida ſtatt und des Abends abermals Gallavorſtellung 
im königlichen Theater. 4 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 30. Januar. [In der geſtrigen Sitzung dei 
Unterbaufes] meldete Mr. Forſter lehemaliger Unterrichtsminiſter und 
Mitglied für Bradford) einen die Kriegscredit⸗Forderung bekämpfenden 
trag an. Da das Haus in der Botſchaft der Königin benachrichtigt wurde, 
daß die Bedingungen, auf welchen die Neutralität Großbritanniens DE 
gründet iſt, von Keinem der beiden Kriegführenden im Orient verletzt worden, 
und da er ſeitdem keine Mittheilung erhalten hat, welche hinreichend i 
um eine Abweichung von einer Politik der Neutralität und des Friedens 
rechtfertigen, erblickt das Haus keinen Grund, die Steuerlaſten des Volles 
durch die Bewilligung unnöthiger Subſidien zu vermehren.“ 

Dr. Kenealy interpellirte die Regierung, ob ſie irgend welche Kenntu 
babe von einer Verſtändigung zwiſchen Rußland, Oeſterreich und Deutſch⸗ 
land für ein Schutz⸗ und Trutzbündniß, welches u. A. die Theilung de 
ottomaniſchen Reiches zum Zwecke habe; und ob der Schatzkanzler dem 
Hellen ian die Anſichten der Regierung über dieſe Angelegenheiten mil!“ 

eilen könne. | 
Sir Stafford Northeote erwiderte, der Regierung fei nichts von 
einer ſolcher Verſtändigung bekannt; auch hätte ſie ſtarke Gründe, vie 
Wahrheit dieſes Gerüchts betreffs einer der genannten Mächte zu bezweifeln. 
Die Unterhandlungen während der nächſten paar Wochen würden wahr“ 
ſcheinlich zeigen, ob jene Mächte in Uebereinſtimmung handeln oder nich 
(Beifall und Gelächter.) ? 3 . 

Mr. H. Chaplin wünſchte zu wiſſen, ob die Regierung eine an 
der in geſtriger Sitzung mitgetheilten Friedensbedingungen erhalten habe, 
ob ein e e eſchloſſen worden und ob es wahr ſei, daß die 
Ruſſen noch immer raſch auf Konſtantinopel zu vorrückten. Der Schah“ 
kanzler erwiederte, er ſei nicht vorbereitet, dieſe Fragen ohne vorherige 
Erwägung derſelben zu beantworten. Er könne nur ſagen, daß der Regie 
775 91 Unterzeichnung des Waffenſtillſtandes noch nicht amtlich gemeldet 
worden ſei. a 1 

Mr. Shaw Lefevpre erkundigte ſich, zu welchem Behufe Ihrer Majeſtat 9 
Schiff „Rupert“ von dem Mittelmeer ⸗Geſchwader nach Creta geſandt worden, 4 
Ben erbat er ſich Auskunft über die Lage der Dinge auf Creta 
Der Unterſtaatsſecretär für auswärtige Angelegenheiten, Mr. Bourke 
lehnte die Beantwortung erſterer Anfrage ab, und mit Deaug auf die zwe 
erklärte er, es berrſche keine Inſurrection auf Greta, wohl aber ſei die Ruhe 
auf der Inſel geſtört worden. Die Veröffentlichung von Actenſtücken übet 
die Zuſtände auf Creta ſei nicht wünſchenswerth. 


Ausfübrung, 3 Hemden, Beinkleider ſind mit breiter Madeira 
ſticerei und Valenciennesſpitzen beſetzt; die Handtücher ſind meiſt a 
weißem, theils aus buntrandigem Damaſt hergeſtellt. Das damaftene 
Tiſchzeug zeigt in den vier Ecken die Buchſtaben der Braut und DE 
Bräutigams, Teig beider Wappen, das Deſſin ift bei den verſchledenen Ge 
decken verſchieden. Die Bettdecken find aus roher Seide, das Muſter dei 
in friſchen Farben gehaltene Feldblumen. Im Hintergrunde ſtehen in rei 
Auswahl die Reben der Prinzeſſin, in den verſchiedenſten Farben un 
Formen bergeftellt; die Umhänge aus Sicilieme und Damaſſs find the 
weiß, theils modefarbig, der Beſatz zeigt Natur⸗Marabout oder dure 
Bordure. Die 1 find mit Sammet oder ſchwarzem Matelaſſe be 
zogen, einer derſelben mit ruſſiſchem Zobel bezogen. Ein weiterer Tiſch a 
die Handſchube, die Fächer, die Stiefel und Schuhe in reichſter und geſchmac“ 
vollſter Auswahl. In einem kleinen Nebenfaale find alsdann noch die 
Lampen, Glasſachen, Tafel⸗ und Toilettengeſchirr, ein großes Tafelſervitk 
nach altengliſchem Geſchmack aufgebaut. Auf den Simſen der Kamine ſtehen 1 
die Parfüms, Bürſten, Seifen, Schwämme in verlockender Fülle. — Zu 
Trouſſeau der Prinzeſſin Eliſabetb feſſelt das prächtige Brautkleid den e 0 
Blick. Daſſelbe iſt aus ſchwerem deutſchen d’rap d’argent gefertigt, mi 
Silberſtickerei und Spitzenvolants geziert, deren Deſſins Roſen⸗ und Myrthen“ 
blüthen zeigt; die Schleppe zeigt koſtbare in Silber S Stickerel 
ie Robe, welche die Prinzeſſin bei der Cour tragen wird, iſt aus gold 
punktirten Seiden⸗Tüll gefertigt; die mächtige Schleppe war aus rubinfarbenem 
Sammet mit breiter erhabener Süberſtickerei. Wundervoll iſt ferner eine Her, 
mine: sortie de bal, mit bunter Seide und Gold geſtickt. Unter den Samm ö 
roben war eine ſchwarze koſtbar ausgeführt, während eine hellblaue 10 
durch Zartheit der Farben auszeichnete. Unter den farbigen Roben fit 
eine prächtige von rotber Farbe auf, über welche ein koſtbarer Ueberwü N 
von weißen Spitzen getragen wird. Die vier⸗ und ſechsknöpfigen Hand. 
ſchuhe ſind in berfäiedenen Farben, theils aus Ziegenleder, tbeils aud 
mattem ſchwediſchen Leder mit ausgezacktem Rande geliefert. Als ein Ge, 
ſchenk des Kaiſers zeigte ſich ein gelbſeidener, mit Spitzen überzogene! 
Sonnenſchirm, deſſen Griff und oberes Ende Korallen bildeten. . 4 
Karl hatte ſeiner Enkelin eine Waſchtoilette von Silber verehrt, die dur 
ibren prächtigen, ftilvollen Aufbau allgemeine Bewunderung erregte. Wei 
präfentirte Kb ein ſchöner Fächer, deſſen Geſtell aus Perlenmutter, 1 
ächer gi aus Spißen beftand, in die der preußiſche Adler und zu deſſ 9 
eiden Seiten die Inſliale der Braut eingearbeitet war. Auch das elegan 
eiſerne Reiſebett der Prinzeſſin war aufgebaut. Mit dem Aufbau viel 
Trouſſeaus, welcher ebenſo wie der der Prinzeſſin Charlotte eine Pra 
und eine Auswahl zeigte, welche die Feder Ihres Berichterſtatters auch ni A 
annähernd ſchildern kann, waren die Gräfinnen von Schlieffen und er 
Alvensleben betraut worden. Heute wird die Beſichtigung der Trouffea 5 
durch die dem Hofe vorgeſtellten Perſonen ftattfinden. rgen bat d 
größere Publikum Zulaß, ſo weit daſſelbe glücklich genug — eine Ein⸗ 
trittskarte zu erlangen. 
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Mit zwei Beilagen, 
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| M. Osmauiſches Reich. 
[die Pera, 23. Jan. (Von unſerem Special⸗Correſpondenten.) 
militz milttäriſche Lage.] Während die Regierung ſich in Betreff 
Nach tler Ereigniſſe vollkommen in Schweigen hüllt, find Privat: 
auf ßen eingetroffen, welche es geſtatten, ſich über die Situation 
Schu Kriegsſchauplatze ein klares Bild zu machen. Der ganze 
Val dantt des Feldzuges wird jet vollfländig und allein auf die 
Pal hebigung der Hauptſtadt gelegt. Adrianopel, das von Blum⸗ 
un dem bekannten türklſchen Ingenieur⸗General, mit 28 Forts 
gen war, das man noch vor kurzer Zeit für zu einem zweiten 
von in geeignet hielt, im geräumt und am Abend des 20, d. MB. 
In der ruſſſſchen Vorhut beſetzt worden. Die geringe, aus 16 Tabors 
merke, einigen Tauſend Tſcherkeſſen und 20 Feldgeſchützen be⸗ 
0 de Garniſon, hat die Richtung auf Araba (gegen 70 Km. fü: 
i) eingeſchlagen, wohin auch die wenigen, der Kataſtrophe am 
6 bkapaß entronnenen Batatllone, ſowie alle kleineren Etappen⸗ und 
den "ljontruppen Oſt⸗Rumeliens und Südoſt⸗Bulgariens dirigiert wur: 
n. Die Anzahl dieſer von Achmed Ejub Paſcha commandirten 
Fans wird ſich hoͤchſtens auf 20,000 Mann Infanterie und 3000 
abel berechnen laſſen, an Geſchützen herrſcht großer Mangel. Die 
g abe dieſer Heeresabtheilung iſt, ſich langſam zurückziehend, die 
eit für Inſtandſetzung der Vertheldigungs⸗ Linie Tſchataldſcha zu 
gewinnen. Auf genannte Linie, eine Reihe von Forts und Be⸗ 
ſeſigungen — alles Erdwerke —, die zum Theil ſchon ſeit Jahr⸗ 
zehnten beſtehend, in einer 38 Km. langen Entfernung vom Schwarzen 
9 zum Marmara⸗Meer ſich erſtreckt, iſt die Vertheldigung baſirt. 
Der Zuſtand dieſer Verſchanzungen iſt jetzt noch, nachdem faſt ſeit 
1 ahr und Tag gearbeitet wird, ein erbärmlicher zu nennen. Was die 
Armirung anbetrifft, ſo verdient auch dieſe kein beſſeres Urtheil. Zwar 
nd die aus Adrianopel mitgeführten Feſtungsgeſchütze — man giebt 
te Zahl auf 87 an — zum Theil ſchon in Stellung gebracht, auch 
at Dahmad Paſcha als Feldzeugmeiſter die größten Anſtrengungen, 
em leeren Tophaneh einige Rohre großen Kalibers auszupreſſen, 
ein wenn es ſich bei Armirung einer ſo langen befeſtigten Linie 
ct um Hunderte handelt, ſcheint uns die Mühe vergebens zu ſein, 
„elonbers dann, wenn dem Mangel an Geſchütz nicht ein Ueberfluß 
on Gewehren zur Seite ſteht. Und man hat wenig Urſache, letzteres 
in dieſem Falle annehmen zu können. Die ganz unerwartet ſchnelle 
enſſve der Ruſſen geftattete nicht, Adrianopel beſetzt zu behalten, — 
ohne die kleine Armee Achmed Ejub Paſchas, deren Stamm die Garnifon 
lanopels bildet, wäre den Koſaken der Weg bis zur Hauptſtadt frei⸗ 
geweſen und friedliche Bürgergardiſten würden ihnen begegnet fein. Man 
N ichtet das Schlimmſte für Konſtantinopel, wenn es den Ruſſen ge: 
ugt, Achmed Ejub Paſcha in ein ernſtes Gefecht zu verwickeln, ihn 
mit ihrer Uebermacht zu erdrücken und ihm auf den Ferſen bleibend, 
t ihm zugleich die Vertheidigungslinie zu erreichen, ohne daß es 
berker geglückt wäre, letztere mit einer ausreichenden Anzahl von Ver⸗ 
eidigern zu verſehen. Zwar haben die Türken überall gezeigt, daß 
fe ſich auf die Defenfive vortrefflich verſtehen und auch die Bürger⸗ 
gardiſten werden trotz ihrer zum Theil ſilberweiß angelaſſenen Parade⸗ 
wehre (Peabody⸗Martini und Henry⸗Martini) verwendbar fein, allein 
das numeriſche Uebergewicht, das ſich die Ruſſen zu ſichern gewußt 
aben, wird entſcheiden. Um dieſer Wendung der Dinge vorzubeugen, 
ud, ſeitdem Adrianopel geräumt iſt (19. d. M.), alle nur irgend 
möglichen Maßnahmen getroffen, die bis dahin in der Hoffnung auf 
bofortigen Wafßenſtillſtand, auf den ſtrengen Winter und vielleicht eine 
Intervention Englands ſich nicht in ihrer ganzen Dringlichkeit zeigten. 
zu dieſen Maßregeln gehört die ſofortige Beorderung der Dlolſton 
Fazli Paſcha (die bekanntlich im Feſtungsviereck zurückgeblieben war) 
lach Konſtantinopel, die ſofortige Ueberführung der Garniſonen aflati- 
cher Küſtenſtädte nach der Hauptſtadt, die Beſtimmung Skutaris als Sam⸗ 
melpunkt für alle in Anatolien zerſtreuten Abtheilungen und zu dieſen Maß: 
nah wird auch gehören — es iſt noch nicht davon die Rede geweſen — die 
9 Hührung der Armee Suleiman Paſchas hierher. Dies letztere beftätigen 
gumſlände, einmal iſt ein beträchtlicher Thell der Transportflotille nach 
awala und Orphani (im Golf von Orphani) abgegangen, zweitens 
Ar Suleiman Paſcha ſelbſt ſchon in Kawala, wie aus einem Tele: 
amme hervorgeht. Seine Armee, beſtehend aus den Dioiſtonen Fuad, 
9 man Nuri, Redſchib und Sabit Paſcha in einer Geſammtſtärke von 
cſtenz 35,000 Mann, hatte nach den Kämpfen bei Tartar⸗ 
ſcundſchtt den Weg nach Pfilippopel verlegt fehenb, die Martha über⸗ 
Retten und am Nordabhange des Dispoto⸗Dagh Stellung genommen. 
men wir an, daß bereits am 20. d. M., am Tage nach der Räu⸗ 
gon Adrianopels, der Abmarsch Suleiman Paſcha s nach Süden be: 
Wi hat, fo wird man doch, in Anbetracht des rauhen thraciſchen 
wirters und der ſchlechten Wege des zu überſchreitenden un⸗ 
dall baren Gebirges, zu dem Schluſſe kommen müſſen, daß im 
Pac einer Fortſetzung der energiſchen ruſſiſchen Offenſive Suleiman 
wan mit ſeiner Armee zu ſpät kommen wird. Ein Vor⸗ 
5 ich feiner Armee aber gegen Philippopel oder Adrianopel 
de, an und für ſich gefährlich für ihn, felöt im beſten Falle nur 
af ntane Erfolge haben können.“) Beſchleunigt die Dloiſion Fazli 
dice hre Diölocation, befätigt fi) feibf! das Gerücht. daß das egpv- 
Kin, Contingent von Varna im Einſchiffen nach Konſtantinopel be⸗ 
enden ſel, geht die Ueberführung der in den Küſtengarniſonen irgend 
M ehrlichen Truppen in geplanter Weife vor ſich, fo dürfte Ghazi 
ern far Paſcha, der zum Chef der geſammten Vertheidigungsarmee 
deren iſt, binnen 8 bis 10 Tagen über höchſtens 50,000 Mann 
8, 09, und zwar Achmed Ejub Paſcha 24,000 Mann, Fazli Paſcha 
Krantz, Prinz Haſſan 12,000 (die Reihen der Egypter find durch 
die Gelen vielleicht auf ein noch geringeres Maß zuſammengeſchrumpft), 
3000 Akniſon Konſtantinopels 3000 und die der nächſten Küſtenſtädte 
garde in Summa 50,000 Mann. Hierzu kommt noch die Bürger⸗ 
7500 die trotz ihrer Eintheilung in drei Brigaden nicht mehr als 
laſſen Nann zählt und wenigſtens zur Hälfte die Staot nicht ver⸗ 
dieſſett ird. Haben nun die Ruſſen wirklich ſchon 150,000 Mann 
daß ei des Balkans, fo ſcheint es uns keinem Zweifel zu unterliegen, 
Wochen rücküchtsloſes Vorwärtsdringen innerhalb der nächſten beiden 
10 ie Hauptſtadt am Bosporus in ihre Gewalt bringen muß, 
wird pe, leder Tag des Zögerns daz Gelingen erſchweren wird. Es 
ganz in zaſſiſchen Uebermacht ein Leichtes fein, fi mit Hilfe der 
Abrlanopehe Gewalt gelangten Bahn Jamboli⸗Adrian und Bulowa⸗ 

ch 


I con durch⸗ 
b centrirend die lange dünne Vertheidigungslinie zu durch 
d f one einerſelts die Vertheldiger aufzurollen, andererſeits direct 
ihrer Sie antinopel zu marſchiren, und kein Hinderniß wird ſich mehr 
zuſſiſche Bahn entgegenftellen. Die Frage, ob ſich in der That die 
die plomatie dieſes Ziel geſtellt hat und in dieſem Sinne auf 


oberfte Heeresleitun ö ü 
g wirkt, glauben wir bejahen zu müſſen. 
25 nothwendige Opfer an Menſchen, der eventuelle Nach⸗ 
„den eine Verletzung 


Alt⸗Englands berühmter Intereſſen, 


H Bekanntlich 
s wurde Suleiman Paſcha inzwiſchen vollſtändig geſchlagen 
und hat ſich nur mit den Trümmern ſeiner Armee Beetle DR: 
(Anm. d. Red.) 


von denen kein Menſch ſo recht weiß, wo ſie beginnen, 
was fie enthalten und wo ſie enden, und der vorausſichtlich 
ſich auf eine gelinde Verſtimmung beſchränken würde, im Gefolge hätte, 
wird vollkommen aufgewogen durch die beſtimmte Ausſicht, dem Kriege 
durch die Beſetzung Konſtantinopels ein ſchnelles Ende zu bereiten. 
Von einer Einmiſchung Europas in die Friebendverhandlungen er⸗ 
wartet man hier nur härtere Bedingungen; ſeit der Eröffnungsrede 
der Königin im britiſchen Parlamente glaubt man genug von Europas 
Rathſchlägen zu haben. Die Schuld an dem ganzen Kriege nicht nur, 
ſondern auch an dem Umſtand, daß nicht ſofort nach dem Falle von 
Plewna die Friedensverhandlungen eingeleitet warden, wird zum Theil 
gewiß mit Recht auf England geworfen, das nicht müde geworden ſei, 
die Regierung des Sultans zu ermuthigen, das durch die der Türkei 
günſlig geſinnte Perſon des Botſchafters Layard über die in England 
herrſchende Meinung Täuſchungen erregt habe, daß mit einem Wort 
England es verſchuldet habe, wenn nach übermenſchlichen Leiſtungen 
die Türkei nun von einem erbarmungsloſen Steger zerſchmettert und 
zu Boden geworfen ſel. 

P. C. Tiflis, 20. Jan. [Typhus⸗Epidemie. — Vom ar⸗ 
meniſchen Kriegsſchauplatze. — Tergukaſſoff.] Die Opera⸗ 
tionen der Armeen ſind durch den ſtrengen Winter zum großen Theile 
zum Stillſtande gebracht worden, und es iſt wenig mehr die Rede von 
den Opfern, welche die Kämpfe fordern. Dagegen bildet die grimmige 
Typhus⸗Epidemie, welche leider überaus zahlreiche Menſchenleben 
hinwegrafft, das traurige Thema der Tagesconverſatlon in der Haupt: 
ſtadt des Kaukaſus. Der Herd dieſer verderblichen Epidemie iſt in den 
Spitälern zu ſuchen. Fleck⸗Typhus und Abdomknal⸗Typhus begannen 
zuerſt in den Barakenſpitälern Nr. 9, 42, 43 und 47 epidemiſch zu 
graſſiren. Um eine Idee von der entſetzlichen Vehemenz zu geben, 
mit welcher der Typhus auftrat, würde es genügen, die ſchauderhafte 
Thatſache zu conſtatiren, daß faſt alle Aerzte, ärztlichen Gehilfen und 
barmherzigen Schweſtern, welche in den genannten proviforifchen Spt: 
tälern ihrem humanen Berufe oblagen, eine Beute der Evldemie 
wurden. Von dieſen Baraken aus verbreitete ſich die Krankheit rapid 
in den Kaukaſus ſowohl, wie auch in die eroberten Territorien in 
Armenien, wo fie ganz beſonders intenſio in Kars und Haſſan⸗Kaleh 
wüthet. Der Großfürſt⸗Statthalter ernannte eine Commiſſion unter 
dem Vorſitze des in Sanitätsſachen wohlerfahrenen Generals Safiano, 
die die Aufgabe hat, alle nothwendigen Maßregeln zu ergreifen, um 
der Seuche Schranken zu ziehen. Bei uns erwartet man alles Heil 
von Sypeclal⸗Commiſſionen und die Bevölkerung empfindet eine ge⸗ 
wiſſe Beruhigung, ſobald das „Amtsblatt“ ihr meldet, das Uebel ſei 
bereits der Gegenſtand von Erwägungen einer ad hoc eingeſetzten 
Commiſſion. Um die Sanitätsverhältniſſe des Kaukaſus, die von jeher 
die ungünſtigſten find, zu verbeſſern, dazu gehört eine radleale Reform 
der ganzen Santtätspolizet, ſowie aller Sanitäts⸗Einrichtungen, welche 
zumeiſt ſchon in ihrer Anlage abnorm waren. — Vom armeniſchen 
Kriegsſchauplatze, auf welchem, wie bereits bemerkt, im Ganzen eine 
den Witterungsverhältniſſen entſprechende Ruhe herrſcht, werden nur 2 
Affairen von Belang gemeldet. General⸗Lieutenant Lazaroff wurde 
vom Hoͤchſtcommandirenden mit der Miſſion betraut, gegen Wan und 
Muſch zu operiren. Die Kurden dieſer Sandſchake haben zwar durch 
Deputationen ihre Unterwerfung angeboten, aber more patriotico ibr 
Verſprechen ſehr bald gebrochen. Unter dem Befehle Jsmael Bey's 
fammelten ſich anſehnliche Schaaren, um der Beſatzung von Baum 
zu Hilfe zu kommen. Lazaroff detachirte 4 Bataillone, 10 Sotnien 
Koſaken, 4 Escadronen nebſt 8 Geſchützen, mit dem Auftrage, ins 
Sandſchak Wan einzudringen und die Banden zu zerſtreuen, was auch 
gelungen iſt. Nunmehr beeilte man ſich, der Treue der Kurden durch 
Geiſeln — meiſt angeſehene Stammesälteſte — ſich zu verſichern, die 
hierhergebracht wurden. — Eine ernſtere Affatre, welche die Colonne 
des General-Lieutenants Komaroff zu beſtehen hatte, fand am 19. 
Januar ſtatt, wie telegraphiſch heute hierher gemeldet wird. In der 
Nacht vom 19. auf den 20. griff General Komaroff, nachdem er ſich 
der Brücke von Smiikewi bemächtigt hatte, die ſtark befeſtigte Poſttion 
von Dolis⸗Chan an und warf den Feind nach einem heftigen Kampfe 
zurück. Die Poſition wurde von 2 Bataillonen Nizams und 6 Tabors 
Irregulärer, nebſt ausreichender Artillerie vertheidigt. Die Attaque 
war fo heftig, daß die Türken ſich ſehr bald gezwungen ſahen, in Eile 
auf Artwin zurückzuziehen. Komaroff erbeutete 1 Geſchütz, viel 
Munition und das ganze Zeltlager. Der ruſſiſche Verluſt ſoll trotz⸗ 
dem ein geringer ſein. Komaroff dürfte nach Batum eilen, um ge⸗ 
meinſam mit General Oklobſchio den Sturm auf dieſe Feſtung zu 
verſuchen. General Tergukaſſoff ſoll zum General⸗Gouverneur von 
Armenien ernannt werden, nachdem die Candidatur des Generals 
Swiſtunoff, des Gouverneurs der Terer Oblaſt, fallen gelaſſen wurde. 
Tergukaſſoff erwarten große und mannigfache Aufgaben, allein wer 
dieſen talentirten und energiſchen Mann kennt, zweifelt nicht daran, 
daß derſelbe feine Miffion erfolgreich zu erfüllen wiffen werde. 


Aſien. 

Teheran, 25. Dec. [Das Goldfieber in Perſien.] Man ſchreibt 
der „Pol. Corr.“: Anfangs dieſes Jahres gelangte die überraihende Nach. 
richt hierher, daß in der Umgegend don Zendjan eine reiche Goldmine auf⸗ 
gefunden worden ſei. Dieſe Nachricht verſetzte die Regierung in große Auf⸗ 
regung und es wurden unverzüglich Erhebungen in dieſer Angelegenheit 
angeordnet. Das Reſultat dieſer letzteren läßt ſich in Folgenden zuſammen⸗ 
fallen. Ein Bauer des unweit von Zendjan liegenden Dorfes Kawan hatte 
zu wiederholten Malen größere Quantıtäten gediegenen Goldes an Kaufleute 
und andere Bewohner ſeines Heimathsortes verkauft und ſich durch den 
Erlös feines Fundes aus armſeligen Verhältniſſen zu einem leidlichen ma⸗ 
teriellen Wohlſtande aufgeſchwungen. Die Kenntniß dieſer Thatſache ber: 
breitete ſich mit Blitzesſchnelle weit über die Marken ſeines Wohnſitzes und 
gelangte auch zur Kenntniß des Schah, welcher ſofort befabl, den vermeint⸗ 
lich glücklichen Minenbeſitzer durch die Ortsautoritäten vernehmen zu laſſen. 
Nach langem Widerſtreben erzählte War Mehemed, — fo bieß der in⸗ 
quiririe Finder — er hätte eines Tages einen ſchweren Stein von unſchein⸗ 
barem Aeußeren auf der großen Heerſtraße gefunden und denſelben als 
Thorſtein vor ſeine Hütte gebracht. Bei zufälliger näherer Unterſuchung 
ſei er auf den verborgenen werthvollen Inhalt gerathen und habe zunächſt 
Heine Mengen durch wandernde Juden ſchmelzen laſſen, ſpäterhin ſelbſt 
eſchmolzen und in berſchiedenen Städten zu Geld gemachte Von einer 
Mine ſei ihm nichts bekannt und ſei der Fundort die offene Straße ge⸗ 
weſen. Dieſe Ausſage wurde die Veranlaſſung, daß der Verhöxte, ein alter 
Mann, gefangen geſetzt, all' ſeiner Habe beraubt und ſeine Familie dem 
Elende preisgegeben wurde. Seine Angaben wurden für unwahr gehalten. 
Was an Stein und Schlacken noch in ſeiner Hütte vorzufinden war, wurde 
zufammengerafft, hierhergehracht und hier mehreren Fachmännern, darunter 
auch dem öͤſterreichiſchen Bergrathe Pechan, zur Unterſuchung vorgelegt. 
Die Analyſe des Minerals ergab ein großartiges Reſultat. Es waren im 
Ganzen drei Stücke goldhaltigen Quarzes, jedes von der Größe eines Eies. 
Auf einem dieſer Stücke war gediegenes putzenſörmig verſchlingeltes Gold 
zu ſehen, der Quarz ſelbſt ſehr ſtark mit Gold imprägnirt, ſo daß ungefähr 
20 bis 30 Procent reines Gold darin enthalten ſein konnten. Man 
ſetzte nun Alles daran, die urſprüngliche Quelle des Fundes zu 
erfahren. Als aber alle ſcheiterten, die Mine, 
das Gold beſchloß 


ab. Inzwiſchen wurde der Fundort des Goldes in weitem Umkreiſe mit 
einem Cordon umgeben und die Aufregung am Hofe des Schah, weiche ab⸗ 
wechſelnd vom Gipfel der Hoffnungsſeligkeit bis zum Abgrunde der Ver⸗ 
zweiflung auf und niederwogte, kannte keine Grenzen mehr. Als der Glaube 
an eine Myſtification an Boden gewann, wurde vom Schah jede Discuſſion 
über die große Goldfrage ſtrengſtens unterſagt. Eine der erſten Verſönlich⸗ 
keiten des Hofes, Emines⸗Sultan und der frühere Erzieher des Thron⸗ 
folgers, Emiri⸗Nizzam, mußten ihr Zeitlager bis zum Eintritte des Früb⸗ 
jahres in Zendjan aufſchlagen und wurden mit der Aufgabe betraut, das 
Gebeimniß des Goldfundes bloszulegen. So blieben die Dinge, bis der 
Einfluß der e die Begehung des bis dahin ſchnecbedeckten 
Terrains durch den neu engagirten Ingenieur Hübel ermöglichte. Letzterer, 
welcher im Juni in Reſcht eintraf, wurde, mit Allem auf das Glänzendſte 
ausgerüſtet, nach Zendjan entſendet, wo er aber ſchon nach kurzer Zeit con⸗ 
ſtatirte, daß die Formation der dortigen Gegend die Exiſtenz von Goldminen 
ausſchließe. Erſt weiter gegen Südweſten traf er auf goldführende 2 
Adern, deren Edelgehalt jedoch ſo verſchwindend klein war, daß der Gedanke 
des Abbaues alsbald aufgegeben wurde. Sept eiſt gelangte man zur Ueber⸗ 
zeugung, daß der Bauer Par⸗Mehemed die Wahrheit ausgeſagt habe und 
das von ihm gefundene goldhaltige Quarzſtück durch Zufall in die Se 
gekommen ſei. Inzwiſchen ſetzte Ingenieur Hübel feine Forſchungs⸗Reiſe 
weiter und fand wenige Stunden von Tachti⸗Suleiman eine Silbermine 
von ungefähr 3 Schuh Maͤchtigkeit in etda 29 Gängen, von welchen fieben 
genauer unterſucht wurden. Die erſte Analvpſe dieſes Erzes ergab auf 150 
Tbeile Mineral, 82 Theile Blei und 14 pCt. Silber. Der Schah, über 
dieſen neuen Fund boch erfreut, gab den Beſebl, bundert Kameel⸗Ladun⸗ 
gen dieſes Minerals nach Teheran zu bringen und Ingenieur Hübel mit 
dem Bergrathe Pechan werden den Silber » Gehalt endgiltig beſtimmen. 
Das Goldfieber hat ſich ſeither nicht nur des Hofes, ſondern auch der 
weiteſten Kreiſe in Perſien bemächtigt. Man fahndet in allen Theilen des 
Reiches nach ſilber⸗ und golbführenden Geſteinen. Vor 14 Tagen nahm 
der Schah Herrn Hübel zu einen Jagdausfluge nach Djagjerud mit, ließ 
ihn dort die höchſten Bergſpitzen erklimmen, in die tiefſten Thäler binab⸗ 
ſteigen und allenthalben Sprengungen vornehmen, weil er ſich einbildet, auf 
früheren Ausflügen daſelbſt Quarze geſehen zu haben. Indeſſen erwieſen 
ih letztere als einfacher Schwerſpath. Inzwiſchen erhietten der perſiſche 
Telegraphendirector Muchbir⸗ed⸗Doule und Emini⸗Huzur, der Generals 
Adjutant des Schahs, auf die Ausbeutung aller bis jetzt in der Gegend 
von Zendjan aufgefundenen Erzlager, mit Ausſchluß von Goldbergwerken, 
ein zehnjähriges Privilegium, wofür ſie ſich verpflichten, 75 Procent des alle 
fälligen Reinertrages an die königliche Kaſſe als Pachtzins abzuliefern. 
Die Conceſſionäre haben bereits den Ferman des Schahs in Händen, des⸗ 
gleichen die Mittel zum Betriebe, und doch mehren ſich bereits die Be⸗ 
denken bezüglich der Realiſirung des 4 a} die weſentlich in der Unver⸗ 
läßlichkeit hieſiger Zuſagen und in den Schwierigkeiten wurzeln, welche der 
Mangel aller Communicationen bereitet. Gleich zu Beginn hat das Unter⸗ 
nehmen mit dem Widerſtand eines anderen Con eſſionärs zu rechnen. 
Baron Reuter in London, deſſen Conceſſion die Regierung wohl als 
nichibeſtehend anſieht, bat ſich feiner Anſprüche nicht begeben. Sein hieſiger 
Agent, Mr. Collins, iſt ein ununterbrochener Proteſt gegen alle neuen 
Beeinträchtigungen ſeiner Rechte. Vielleicht dringt er mit Unterſtützung der 
biefigen engliſchen Geſandtſchaft heute ebenſo durch, wie ſeinerzeit mit der 
Verbinderung der Conceſſion Falkenhagen. Es erübrigt nur noch, einige 
Worte über das Schickſal des unglücklichen Dar Mebemed zu ſagen, welcher 
den Impuls zu dem bereits ſeit einem Jahre das Land in permanenter 
Aufregung erhaltenden Goldfieber gegeben bat. Yar Mehemed wurde 
endlich ſeiner Haft entlaſſen, nachdem ſein Haus zerſtört, ſein Beſitzthum 
vernichtet, ſeine Geſundheit zerrüttet und ſeine Familie an den Bettelſtab 
gebracht worden iſt. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 1. Februar. [Tagesbericht.] 


** Ausfall der Stadtverordneten ⸗Sitzung.] Nächſten 
Donnerstag, den 7. Februar, fällt die ordentliche Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten aus, da einestheils Vorlagen in ausreichender Weiſe nicht 
vorhanden find und anderentheils die Etats⸗Berathungen der Fach⸗ 
commiſſtonen ſowie der Etats⸗Commiſſion ſehr viele Zeit in Anſpruch 
nehmen. 4 

* [Vacante ſtädtiſche Ebrenämter.] In nächſter Zeit werden 
für nachſtehend bezeichnete ſtädtiſche Ehrenämter Wahlen vollzogen werden: 
1) Vorſteher⸗Stellvertreter im Vorwerksbezirk (bisber Ofenfahrikant Mann): 
2) Vorſteher⸗Stellvertreter im Sande (bisher Kaufmann Gräbſch 
— verzieht nach Berlin); 3) Vorſteber⸗Stellvertreter im 1. Scheitnigerbezirk 
(bisher Kaufmann Kruber — iſt zum Vorſteher gewählt). — Vorſchläge 
aus dem Schoße der Bürgerſchaft ſind an die Wahl⸗ und Verfaſſungs⸗ 
Commiſſion der Stadtverordneten zu richten. ! 5 

— l Staatszuſchuß für Adjuvanten⸗Stellen.] Nach einer Sei⸗ 
tens der Regierung ergangenen Beſtimmung wird der für Adjuvantenſtellen 
bewilligte Staatszuſchuß an ſolche Seminariſten, Präparanden und dergleichen 
ungeprüfte Schulamtsaſpiranten, welche eine Adjuvantenſtelle proviſoriſch 
inne haben, nicht gezahlt. ; 3 

B. Kirchliches Sonntag, den 3. d. M., Vormittags 9/4 Uhr, findet 
in der St. Cliſabetkirche die feierliche Einführung des Seitens des hieſigen 
Magiſtrats zum Diakonus erwählten früheren Hilfsprediger Juſt ſtatt. Die 
Inſtallation erfolgt durch den Herrn Kirchen⸗Inſpector und Paſtor Dr. Späth 
in Gegenwart des Gemeinde⸗Kirchenraths und der Gemeinde⸗Vertretung. — 
Gleichzeitig werden die Herren Schulze und Gerbard, welche durch den 
Abgang des Herrn Diakonus Schmeidler in die erſte reſp. zweite Diakonats⸗ 
ſtelle aufrücken, in ihre neuen Aemter eingeführt. 

+ [Referendariats⸗ Examen] Unter dem Vorſitze des Appellations⸗ 
Gerichts⸗Vicepräſidenten Donalies fand beute Vormittag eine Referen⸗ 
dariats⸗Prüfung ſtatt. Als Examinatoren fungirten Profeſſor Dr, Gitzler, 
Appellations Gerichts⸗Rath Rocholl und Juſtizrath Kaupiſch. Von den 
ſechs angemeldeten Examinanden beſtanden die Rechts⸗Candidaten Frenzel, 
Güntber, v. Hagen und Zindler die Prüfung. Die beiden Uebrigen 
waren krankheitshalber nicht erſchienen. 

* [Der Schleſiſche Central⸗Verein für Gärtner und Gartens 
freunde] wird in der Zeit vom 13. bis incl. 22. September d. J. eine 
Ausſtellung bon Bodenprodueten des Gartenbaues, der Forſt⸗ und Land⸗ 
wirthſchaft, von directen Erzeugniſſen derſelben, ſowie von Erzeugniſſen der 
Gartenbau⸗Induſtrie und Werken der Literatur über Gartenbau, Forſt⸗ und 
Landwirtbſchaft — im Schießwerder veranſtalten. Es werden alſo nicht 
allein alle Arten von Pflanzen (Bäume, Sträucher, Blumen ꝛc. ꝛc.) ſondern 
auch die Erzeugniſſe aus Pflanzen, wie z. B. Weine, Biere, Oele, Harze, 
5 Buder, Cigarren ꝛc. ꝛc. ꝛc., Erzeugniſſe der Bienenzucht — der 
Gartenbau⸗Induſtrie z. B. Pläne zu Anlagen, Gewächsbäuſer aller Art, 
Veranden, Lauben ꝛc. — der Ornamentik z. B. Springbrunnen, Statuen, 
Vaſen ꝛc. ꝛc. — und der Gartengeräthe ausgeſtellt fein. — Anmeldungen 
müſſen bis ſpäteſtens zum 1. Juli erfolgen. Sämmtliche Ausſtellungs⸗ 
Gegenſtände dürfen nur in je moͤglichſt einzelnen Exemplaren event. nur in 
geſchloſſenen Collectionen gebracht werden. — Der Herr Oberpräſident von 
Puttkamer bat das Protectorat und die Mitgliedſchaft für das Ehren⸗ 
Comite baben übernommen die Herren: Oberbürgermeilter Dr. v. Forcken⸗ 
beck, Geh. Rath Prof. Dr. Göppert, Oberforſtmeiſter Tramnitz, Stadt⸗ 
rat) Hipauf, Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Lewald, Chefredacteur Dr. 
Stein, Prof. Dr. Cohn x. X. \ 29 

-d. LF n 5. deutſchen Gaſtwirthstag,] welcher in dieſem 
Jahre zu Juni tagen 


ür de 
Dresden und zwar vorausſichtlich am 2., 3. und 4. t 
wird, iſt folgendes Programm in Ausſicht genommen: Mit dem Gaſtwirths⸗ 
tage fol eine Ausſtellung gewerblicher, in das Gaſtwirthsgewerbe ein⸗ 
ſchlagender Artikel verbunden werden, baupfſächlich ſollen aber ne 
berüdfihtigt und Conſum⸗Artitel nur in beſchränkter Anzahl zugelaſſen 
werden. Die Ausſtellung ſowohl wie die Verſammlungen werden im Ges 
werbehausſaal in der Altſtadt ſtattfinden. Ein Vergnügungs⸗Comite bat 
folgende Arrangements in Ausſicht genommen: Am 2. Juni Nachmittags 
Prüfung von 107 Schülern, welche die Fortbildungsſchule beſuchen und Bes 
ſichtigung der Eiswerke; Abends Empfang in Tivoli. Am 3. Juni früb 
6 Uhr Abfahrt per Dampfſchiff nach Blaſewitz, daſelbſt gemeinſchaftlicher 
Kaffee. Nach der Sitzung Spazierſahrt nach dem Schillergarten oder Wald: 
ſchloͤßchen; Abends Feſt in Ferrarios Großen Garten. Am 4. Juni Mor⸗ 
gens Kaffee im Zoologiſchen Garten, Partie ver Dampfſchiff nach Meißen 
in die Weingegend des ſachſiſchen Landes. Nach der Rückkebr Eſſen im 
Conventhaus. Am nächſten Rohe Ausflug nach der ſächſiſchen 8 und 
zwar per Dampfſchiff mit Muſik nach Ecdandan. Kaffee auf der Baſtei. 


ſämmtlicher Muſeen wird Sorge getragen werden. ö 

ee Schleſiſcher Verein zur Heilung armer Augen kranker.] 
Der ſoeben erſchienene 26. Jahresbericht bat ein erfreuliches. Ereigniß zu 
melden. Der Verein hat ſich nämlich ein eigenes Gebäude uf dem Grund: 
ſtücke, Sadowaſtraße 74, erbaut und ſelbiges im September 1877 bezogen. 
Die neue Anſtalt entbält außer den nöthigen Beamte ⸗Wobnungen und 
Wirtbſchafts⸗ Räumen und außer ſeinem[ Garten — ein Ambulatorium, nebſt 
Unterſuchungs⸗ und Augenſpiegel⸗Zimmer, ſowie 4 große gut ventilirte 
Säle mit zu Betten, ferner 2 große Zimmer mit je 4 Betten und 2 Zimmer 
mit je 1 Bett; endlich ein Evacuations⸗ und ein Iſolir⸗Zimmer mit zu⸗ 
ſammen 8 Betten. Die Anſtalt kann zur Zeit 42 Kranke aufnehmen und 
bat namentlich auch entſprechend eingerichtete Räume für bemittelte Augen⸗ 
kranke. Dies zu ſchaffen, waren aber die eigenen Mittel nicht hinreichend, 
man mußte ein Darlehen aufnehmen, was auch von der Prob.⸗Hiliskaſſe in 
Höbe von 60,000 M. bewilligt wurde. Möchten doch auch alle Behörden 
und Gemeinden dieſer ungemein woblthätigen Anſtalt mit Unterſtützungen 
enigegenkommend gedenken. Seit Begründung der Anſtalt ſind bis ult. 
December 1877 nicht weniger als 63,794 Augenkranke behandelt worden, in 
der Anſtalt ſelbſt fanden 4713 Aufnahme. Der graue Staar iſt 1147 Mal mit 
vollſtändig glücklichem Erfolge operirt worden. Im verfloſſenen Jahr iſt 
dem Vereine ein Legat von 6000 Mark durch den Geb. Commerzien⸗Ratb 
Kraker zugewendet worden. — Vorſitzender des Vereins iſt der Gerichts: 
Rath a. D. b. Roſenberg⸗Lipinsky, dirigirender Arzt iſt Dr. Burchard, 
dellen Stellveriteſer und zweiter Anſtaltsarzt Dr. Schulze. — Im Jahre 
1877 wurden in das Kranken⸗Journal verzeichnet 3365 Augenkranke, darunter 
771 Kinder unter 10 Jabren, 1317 erwachſene männliche, 1277 erwachſene 
weibliche Kranke. Auf Station wurden hiervon aufgenommen 270 Kranke 
in 8198 Verpflegungstagen. Von dieſen erhielten 185 Kranke 6149 Ver⸗ 
oflegungstage vollſtändig unentgeltlich, 85 Kranke 2049 Tagen gegen eine 
durchſchnittliche Zahlung von ca 1 Mark pro Tag, etwa % der Selbſtkoſten. 
Die operative Thätigkeit des dirigirenden Arztes iſt erſichtlich aus Folgendem: 
Neben einer großen Anzahl kleinerer chirurgiſcher Verrichtungen, wie Eröff⸗ 
nung von Abſceſſen, Eniſernung von Fremdkörpern aus der Hornhaut, Ab: 
tragung von Vorfällen der Regenbogenhaut, Operation der Thränenfiſtel, 
Kalbelerismus der Thränen Naſenwege, Eröffnung des Thränenſackes, Exſtir⸗ 
pation von Chalazien, wurde die Operation des grauen Staares 46 Mal 
vollzogen. Unter dieſen erſolgte die Operation des normalen grauen Alters⸗ 
ſtaares 38 Mal und zwar 36 Mal mit gutem Erfolge, 1 Mal mit einiger Beſſe⸗ 
rung, 1 Mal obne Erfolg. — Die künſtliche Pupillenbildung wurde 28 Mal 
ausgefübrt, 10 Mal bebufs Herabſetzung des vermehrten Druckes im Augapfel, 
18 Mal für rein opuſche Zwecke. Die Schieloperation war 5 Mal, Heraus⸗ 
nehmen eines Augapfels 4 Mal, Abnagung der Lidränder in 16 Fällen, 
die Operation des Staphylomes in 2, des Flügelfelles in 10, die Spaltung 
der Hornhaut behufs Entfernung von Eiter aus der vorderen Augenkammer 
in 8 Fällen, die Anwendung der Galvanokauſtik in mebreren Fallen zur 
Entfernung kleinerer Gefäßgeſchwülſte erforderlich. — Die Einnahme im 
! Jahr 1877 betrug: 100,723 Mark 97 Pf. Die Ausgabe: 68,567 M. 70 Pf., 
ſomit iſt ein Beſtand von 32,156 M. 27 Pf. vorhanden. 

‚* [Stadt-Theater.] Bei der Abſchieds⸗Vorſtellung des Hof⸗Schau⸗ 
ſpielers Herrn Maximilian Ludwig „Struenſee“ kommt die Meyerbeer'ſche 
Muſik mit verſtärktem Orcheſter, vom Capellmeiſter C. A. Raida dirigirt, 
zur Aufführung. Das Stück in der Beer'ſchen Bearbeitung iſt hier ſeit 
lange nicht aufgeführt worden; der „Struenſee“ iſt eine Glanzrolle des Herrn 
Marimilian Ludwig. 

L. [Ein Muſikwerk,)] rieſig in feinen Dimenſionen und hoͤchſt elegant 
in ſeiner äußeren Ausſtatlung, bat Herr R. Bögel in feinem Neftaurant, 
Friedrichsſtraße Nr. 49, auſſtellen laſſen. Das Muſikwerk bat eine Höhe 
von 4 M., eine Breite von 2,6 M., eine Tiefe von 13 M. und iſt aus 
mehr denn 4 0 tonangebenden Inſtrumenten zuſammengeſetzt. Fünf in⸗ 
einandergreifende Betriebswerke, welche durch mehrere, zum Theil 5 Cir. 
* ſchwere Gewichte in Bewegung geſetzt werden, find bei der Concert ⸗Auf⸗ 
f fübrung in Thätigkeit. Elf für den Austauſch vorräthig gehaltene Walzen 
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! laſſen die herrlichſten Opern Quverturen und Potpourri's ertönen und wenn 
5 wir bei Anblick des Kunſtwerkes die Befürchtung hegten, daß in der Nähe 
des in Thaligkeit befindlichen Inſtrumentes ein Aufenthalt unerträglich ſein 
6 würde, fo hallen wir uns getäuſcht. Das Werk arbeitet wie ein ausgezeich⸗ 
ö net geſchultes, vollſtaͤndig beſetztes Orcheſter. Die Inſtrumentirung iſt bis 
1 in die kleinſten Details correct und künſtleriſch durchgeführt und von be⸗ 
Kr täubender Muſik, wie man diefelbe bei ähnlichen, kleineren Werken dieſer 
85 Art findet, keine Rede. Wir hörten die Ouverturen aus Fra Diavolo, 
2 Wilhelm Tell, Troubadour, Glöcklein des Eremiten und aus dem Tann⸗ 

häujer und müſſen geſtehen, daß wir durch die Art und Weiſe der Muſik 
angenehm aberraſcht wurden. — Das Werk, welches bereits in den Reichs⸗ 
ballen in Berlin in Thätigkeit war, iſt von dem Hof⸗Uhrmacher Conrad 
; Selling in Berlin gebaut. Der Preis deſſelben beträgt 15,000 M. Vonkden In⸗ 

ftrumenten präſentirt ſich ein Theil dem Beſchauer; auch geſtattet das aus 

Ebenholz ſehr ſauber gefertigte Gehäuſe den Blick in das Getriebe. Wir 
N können Jedem den Beſuch des Concerts, welches jetzt allabendlich ſtattfindet, 
I um jo mehr angelegentlich empfehlen, als das Local auf das Comfortabelſte 

2 eingerichtet iſt. 
5 (Breslauer Statiſtik] Hiervon ift fo eben das erſte Heft der 
dritten Serie erſchienen. Daſſelbe enthält außer einer Einleitung und 
WMWochen⸗Sterblichkeits⸗Ziffern von den Städten: London, Tun, Berlin, 
Wien, Hamburg, Budapeſt, Breslau, München, Dresden, Prag, Leipzig, 
Koln, Königsberg, Hannover, Bremen, Frankfurt a. M., Stuttgart und 
Danzig — nur die fämmilichen bygieniſchen Wochenberichte vom Jahre 1877. 
er 11155 ſeiner Zeit aus jedem einzelnen Wochenberichte das Weſentlichſte 
mitgeibeilt. 7200 5 
A. F. [Goldenes Ehejubiläum] Am 3 Februar begeht der bier: 

orts anſäßige penſionirte Ban Winkler (Ludwigſtraße 3) mit 
feiner Ehefrau das feltene Feſt der goldenen Hochzeit. — In den bürjtigiten 
Verhältniſſen lebend, ſucht die kränfliche, 79 Jahre alte und gebrechliche 
Greiſin den Lebensunterhalt für ſich und den Sljährignen Ehegatten durch 
Stricken zu erwerben, fo daß wir gern Veranlaſſung nehmen, das würdige 
Jubelpaar der Aufmerkſamkeit mildthätiger Herzen zu empfehlen. 
! B. [Breslauer Credit⸗Verein, eingetragene Genoſſenſchaft.] 
Deer Ausſchuß hat ſich in folgender Weiſe conflituirt: Holzbändler Peter 
als Vorſitzenver, Kaufmann Louis Cohn als Stellvertreter und Schub: 
macher meiſter Salzbrunn als Schriftführer. ; 
0 + [Unglücksfall.] Am 26. v. Mts. wurde unweit der Thorwache 
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auf der Oblauerſtraße der Arbeiter C. K. von einer Droſchke zu Boden ge: A 


ſteßen und überfahren. Der Verunglückte, welcher ſchwere innere Verletzungen 
erlitten hatte, mußte mittelſt Tragebettes nach ſeiner Hirſchſtraße belegenen 
N Wohnung geſchafft werden. 1 
+ [Bolizeilihes.] Aus einem Neubau der Matthiasſtraße Nr. 44 
wurden in der verfloſſenen Nacht bleierne Waſſerleitungs⸗Röbren in einer 
Geſammilänge von 20 Meter und mehrere Meſſingbähne gewaltſam los⸗ 
0 geriſſen und geſtoblen. — Ebenſo wurden aus dem Neubau Jägerſtraße 7 
f aus unverſchloſſenem Entree 9 Stück Stubenſchlüſſel, eine meſſingene Thür: 
uiinke und 20 Meter bleierne Waſſerleitungs⸗Röbren geſtohlen. — Aus 
einem 0 des Appellations⸗ Gerichts Gebäudes wurde einem da⸗ 
ſelbſt beſchäftigten Rath ein dunkler Winterüberzieher, und einem Kaufmann 
am Berlinerplatz aus unverſchloſſenem Entree ein neuer dunkelblauer Düffel: 
HUberzieher entwendet. — Am Schweidnitzer Stadtgraben wurde einem dort 
haltenden Bierkuſſcher ein hölzerner Blerkaſten mit 25 leeren Flaſchen ge: 
ſtoblen,. — Bei einem Reſtaurateur auf der Teichſtraße erſchien geſtern ein 
20 Jabre alter anſtändig gekletdeter Mann, welcher ſich Speiſe und Trank 
. verabreichen ließ. Während des Eſſens benutzte der unbekannte Gaſt einen 
günſtigen Augenblick dem Reſtaurateur ein ſchwarzgraues ſeidenes Halstuch 
im Werthe von 10 M. zu ſtehlen. Außerdem ſah ji der Betrüger die Ge: 
legenheit ab ohne Bezahlung der Zeche zu verſchwinden. 
Ag [Oder⸗Eisbahn.] Seit geſtern bat der Pächter der Oder⸗ 
Eeisbabn, Zellner, einen Theil Schlitiſchuhbahn auf der Oder eröffnet, und 
zwar von der Leſſingbrück bis unterhalb des Waſſerbebewerks. Bei anbal- 
senden Froſte ſoll dieſe Bahn vom Weidendamm aus weiter geführt wer: 
den. 19 Fußweg nach Zedlitz iſt im beſten Zuſtande. 
2 * [Die Schonzeit! in Betreff der Jagd auf Auer, Birk: und Faſanen⸗ 
hi hennen, Haſelwild, Wachteln und Hafen beginnt im Regierungsbezirk 
Breslau in dieſem Jahre in Gemäßheit des Geſetzes vom 26. Februar 1870 
mit dem 1. Februar d. J., da Seitens des Bezirksrathes eine anderweite 
HBeſtſetzung nicht erfolgt ist. 
cStaare und Kirſchblüthen.] Aus Hirſchberg meldet man: Am 
vorigen Montage trafen auf der auf dem Cavalierberge belegenen Kutzner⸗ 
ſchen Beſitzung („Agathenſels“) Staare ein, welche ſich recht munter ber: 
halten, um fo mebr, als fie von der Beſitzerin reichlich mit Nahrung ver: 
ſorgt werden. — Auf dem Grundftüde des Gruner'ſchen Felſenkellers zeigte 
vor einigen Tagen ein Kirſchbaumzweig vollſtändig entfaltete Blüthen. Der 
biühende Zweig kann noch in Augenſchein genommen werden, da ihn Herr 
Loffler abgeſchnitten und in ein mit Waſſer gefülltes Gefäß geſtellt hat. 
l Mißbilrung.] Aus Landeshut ſchreibt uns unſer t⸗Correſpondent: 


Bei einer Jagd anf Harfmannsdorſer Terrain am 29. Januar wurde ein 
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Abends Zuſammenkunſt Auf der Brühl ſcen Terraſſe. Für die Drffnung |Nehbod (Schmaltzier) gefangen, das, wabrſcheinlich bon Hunger. eniträftel, 


den berfolgenden Hunden nicht mehr entfliehen konnte. Es ergab ſich 
ſchließlich, daß daſſelbe am Unterkiefer eine Mißbildung hatte, indem ver: 
ſelbe nach links gewachſen war und ſo das Aeſen erſchwerte, was auch, als 
man dem Thiere Futter vorhielt, zu bemerken war. Leider krepirte das 
Thier während der Nacht. 
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H. Hainau, 31. Januar. [Verſchmelzung der Vereine.] Die 
Behauptung, daß das geiſtige Leben in unſerem Orte ungewöhnlich darnieder⸗ 
liegt, und daß nur eine Vereinigung der Bürger, Gewerbe: und Volksbildungs⸗ 
vereine das einzige Mittel zu einer regern Vereinsthätigkeit fei, dieſe Behaup⸗ 
tung iſt in letzter Verſammlung der Vereine für Volksbildung unter Beweis ge⸗ 
ſtellt worden. In Folge davon waren durchlletzterer die Vorſtandsmitglieder der 
beiden erſten Vereine zu einer Beſprechung eingeladen worden, um da rüber 
ſchlüſſig zu werden: ob es nicht zweckmäßiger ſei, genannte drei Vereine, die doch 
eigentlich gleiche Ziele verfolgten, zu gemeinſamer Thätigkeit zu vereinigen? 
Deshalb wurde allſeitig dem Vorſchlage zugeſtimmt; für die Zukunft die 
Zuſammenkünfte genannter Vereine gemeinſchaftlich abzuhalten, wovon den 
Mitgliedern Mittheilung gemacht und ihre Zuſtimmung eingeholt werden 
fol. Möge dieſe nicht ausbleiben. 


§ Striegau, 31. Jan. [Vorſchußverein.] Geſtern wurde in Richters 
Hotel hierielbft die ſtatutenmäßige Generalverſammlung des hieſigen Vor⸗ 
ſchußvereins abgebalten. Aus dem bierbei vom Kaſſirer, Kaufmann Ka⸗ 
minsky, erſtatteten Berichte über die Geſchäſtsergebniſſe im verfloſſenen 
Jahre war zu entnehmen, daß der Verein, obgleich er in zehn Fällen behufs 
Einziehung von Wechſelforderungen die Hilfe des Gerichts in Anſpruch neb⸗ 
men mußte, keinerlei Verluste erlitten bal und in ſolideſter Verfaſſung ſich 
befindet. Die Zabl der Mitglieder iſt 505. Der Geſammtumſatz erreichte 
die Höhe von 1,393,574 M. Das Mitgliederguthaben beträgt 45,892 M. 
An Vorſchüſſen incl. Prolongarionen verblieben ult. 1877 332,720 M. An 
Anleihen gegen Schulddocumente wurden aufgenommen 169,379 M., bei 
der Sparkaſſe 119,226 M., im Ganzen 288,605 M. An Zinſen (6% pCt..) 
find 23.186 M. eingenommen und 14,212 M. ausgegeben, ſo daß ſich ein 
Ueberſchuß von 8,974 M. ergiebt. Hierpon ſollen auf Beſchluß der General⸗ 
verſammlung nach Abzug der 3,175 M. betragenden Verwaltungskoſten 
10 pCt. als Dividende vertheilt und der Reſt ven 1382 M. dem Reſerve⸗ 
fonds zugeſchrieben worden. Letzterer erreicht demnach die Höhe von 7191 M. 
oder 15,6 pCt. des Mitgliederguthabens. In den Ausſchuß wurden neu 
reſp. wieder gewählt: Kaufmann Hochhäusler, Schloſſermeiſter Sch inner 
und Nagelſchmied Hientzſch. Dem aus der Mitte der Verſammlung ge⸗ 
ſtellten Antrage, zu dem diesjabrigen Unterverbandstage einen Delegirten 
zu entſenden und durch denſelben den Verbandstag für das Jahr 1879 nach 
Striegau einzuladen, wurde allſeitig zugeſtimmt. 


O Pleß, 31. Jan. [Zur Tages⸗Chronil.] Seit mehreren Tagen 
haben wir ſtarken Schneefall; die Schlittenbahn läßt nichts zu wünſchen 
übrig und es werden deshalb mehrfach Partien zu Schlitten in die Um» 
gegend gemacht. Vor einigen Tagen halte auch die Liedertafel eine Schlitten⸗ 
partie nach Kobieri arrangirt, — Am vergangenen Sonnabend beaing die 
Philomatie ihr Stiftungsfeſt im Ruckhaber'ſchen Saale. Nach einer Theater: 
Vorſtellung folgte ein ſolennes Abendbrot und darauf wurde ein Tänzchen 
gemacht, welches erſt gegen Morgen endete. — Mit der öffentlichen Sicher⸗ 
beit ſteht es an unſerem kleinen, ſonſt ruhigen Orte nicht beſonders. So 
iſt z. B. geſtern einem Tiſchlermeiſter von ſeinem in belebter Straße gelegenen 
Haufe das Aushängeſchild, welches nahe der Hausthür angebracht war, in 
der Zeit von 10 bis 11 Ubr Vormittags geſtohlen worden. 
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Handel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 1. Febr. [Von der Börſe.] Die heutige Vörfe ver: 
kehrte in ſeſter Haltung bei höheren Eourfen, doch war das Geſchäft nur 
mäßig belebt. Creditactien hoben ſich gegen geſtern um faſt 10 M. im 
Courſe. Einheimiſche Bahnen und Vanken ſeſt. Laurahütte 2 pCt. höher. 
Ruſſiſche Valuta anziehend, per ult. März 222,25 — 223,75 bez., per ult. 


April 224 — 224,50 bez. 

Breslau, 1. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe rubig, ordinäre 29—34 Mark, mittle 37—41 Mark, feine 
46— 19 Mark, hochfeine 51—53 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
behauptet, ordinäre 40—16 Mart, mittle 50—56 Mark, feine 62—68 
Mark, hochfeine 72 —78 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) ſchwach behauptet, gel. — Etr., pr. Februar 
131 Mark Br., April⸗Mai 134 Mark Br., 133,50 Mark Gd., Mai⸗Juni 
135,50 Mark Br., Juni⸗Juli 137,50 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kllogr.) gel. — Etr., pr. lauf. Monat 192 Mark Br., 
April⸗Mai 200 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — E!r., per lauf. Monat — Mark. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) gel. — — Etr., pr. lauf. Monat 119 Marl 
Br., April⸗Mai 124 Mark Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) feſt, gef. — — Ctr., loco 71,50 Mark Br., pr. 
Februar 70,50 Mark Br., 70 Mark Gd, Februar⸗März 70,50 Mark Br., 
20 Mark Gd., März⸗April 70,50 Mark Br., 70 Mark Gd., April⸗Mai 
70,50 Mark Br., 70 Mark Gd., Mal⸗Juni 70,50 Mark Br., 70 Mark Gd., 
September⸗October 67 Mark Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter a 100 ) feſt, gel. — — Liter, pr. Februar 
48,30 Mark Gd., Februar⸗März 48,30 Mark Gd., April⸗Mai 49 80 Mark Br., 
49,70 Mart Gd. : 

Zink unverändert. 8 Die Börſen⸗Commiſſion. 

N für den 2. Februar. 
Roggen 131, 00 Mark, Weizen 192, 00, Gerſte —, —, Hafer 119, 00. 
Raps —, —, Rüböl 70, 50, Spiritus 48, 30. 


Breslau, 1. Februar. Preiſe der Cerealien. N 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr, 
4 75 mittlere leichte Waare. 
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Stimmung für Warrants belebt geweſen und bis 51/4% Caſſe bezahlt 
worden. Heute ſchloß der Markt mit Abgebern 1 51/. 0 
Die Verſchiffungen während der vergangenen Woche betrugen 6,170 Tons 
gegen 6,040 Tons während der correſpondirenden Woche vergangenen Jahres, 
— in 1 Jahre 23,883 Tons gegen 26,100 Tons während derſelben 
eriode 1877. 


Berlin, 31. Januar. [Verſicherun 8.Geſellſchaften.] (Der Cours ver⸗ 


ſteht ſich in Mark per Stück franco Zinſen, die Dividendenangaben in Pro⸗ 
centen des Baareinſchuſſes.) 


S < 
88 8 
— — 2 6-3 
Name der Geſellſchaft. E Sppointa Cours. 
2 2 5 
ale — 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗. 75 | — 1000 ½ 20 8050 G. 
Aachener Rückverſich.⸗Geſ. . | 45 | — 400 „ „ 11925 G. 
Berl. Lande u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 20 — 500 „ ! „ | 730 G. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtallt 28 | — 1000 , „2300 G. 
Berl. Sonel-Aferutan Gef. ..... 22% 11% 1000 „ | „ | 635 G. 
Berl. Lebens⸗Verſi 80 N 25 — 000 „ | „ | 2335 G. 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 | — 1000 „ | „ | 6225 G 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln | 16 | — 1000 „ | „ | 1900 B. 
Deuce ſeuer⸗V.⸗G. zu Berlin 0 — 1000 „ „ — 
Deutſche lad, „ 112%] — | 1000 „ „500 G. 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗ ef 501 — | 1000 5 16 1350 B. 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 50 | — | 1000 „ „1380 G 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... 40 — 1000 , 20 3510 G 
5 5 allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin | 12 — 1000 „, | „ [| 180 & 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin | 12 — 500 „ „ 515 G. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich⸗Geſ.. | 15 — 1000 „ „ 1800 G 
Koͤlniſche Nader Ge. 15 — 500 „ „ — 
Kölniſche a e ares: 12 — 500 „ | „ | 410 G. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . 100 — | 1000 „ „ 8370 5 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 5, — 100 „ voll] 265 bez., B. 
Magdeburger Feuer⸗Verſ.⸗Geſ. . 19% — 1000 „ 20 1860 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. 111%) — 500 „ 20 175 G 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Gef. — 500, „ 225 G 
Magdeburger Rücverſich.⸗Geſ.9½ — 100 „ voll] 240 G 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbankt!— — — — 
„Nationale“, Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 
zu Berlin (6% ung) DEE. 6200, 21 — 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu 3 49 15 500 „ 16% 750 & 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. zu Berlin | 9 — 1000 „ 20 930 8 
Oldenburger Verſich.⸗Geſ 61 — 500 „ „320 G 
reuß. n 117 — 500 % „ — 
7 e . 71 — 500 „ | „ 230 B. 
reuß. National⸗V.⸗G. zu Stettin 24 | — 400 „ 25 810 ©. 
Propidentia, V.⸗G. zu Frankf. a. M.] 21 | — | 1000 Fl. 10 665 G 
4 7 5 a Lloyd.. 20 1000 M „ 610 G 
Aheiniſch⸗Weſtfäl ucverſich Gef. 16 — 500 „ „200 G 
Sächſiſche Nückverſich.⸗ Ge. 40 — 500% |5%| 300 B. 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. 18 | — 500 „ 20 725 B. 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt: | 10 | — 1000 „ „1530 G. 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
Geſ. in Weimar 8 500 „ „ ar 
Victoria rg Allgem. Verſ.⸗ 
Aellendöel. ...c. cuts 22 — ] 1000 „„ 1725 G. 
Ausweiſe. 


Wien, 1. Febr. [Staatsbahn⸗Einnabmel vom 25. bis 31. Januar: 
514,754 Fl., Plus gegen die gleiche Woche des Vorjahres 53,728 Fl. 

Wien, 1. Febr., [Südbahn⸗Einnahme!] vom 24. bis 31. Januar: 
520,969 Fl., Minus 52,287 Fl. 


Vorträge und Vereine. 
d. Breslau, 1. Febr. [Breslauer Gewerbeverein] Im Audi⸗ 
torium des phyſikaliſchen Cabinets der Univerſitat bielt Herr Prof. Dr. O. 
E. Meyer den Mitgliedern des Breslauer Gewerbevereins am letzten 
Dinstag Abend einen Vortrag über Induction nebſt Demonſtrationen, ins⸗ 
beſondere über die Gramme'ſche Maſchine. Der Vortragende ging davon 
aus, daß dieſer Gegenſtand ſich deshalb vorzugsweiſe zu einer Beſprechung 
vor den Mitaliedern des Breslauer Gewerbevereins eigne, weil die dynamo⸗ 
elektriſchen Maſchinen mehr als irgend eine andere Errungenſchaft der 
neueſten Zeit den Zuſammenhang zwiſchen Technik und Wiſſenſchaft gezeigt 
und ihre gegenſeitige Verpflichtung klar gelegt haben. Die Experimente, 
welche der Vortragende an der Hand ſeiner Erläuterungen anſtellte, führten 
der äußerſt zahlreichen Verſammlung die Inductionswirkungen, welche durch 
Bewegung von Strömen oder Magneten, durch Erzeugung oder Vernichtung 
von Strömen oder Magneten hervorgerufen werden, in ihrer ganzen Man⸗ 
nigfaltigkeit vor Augen. Den Glanzpunkt aller derartiger Apparate bildeten 
lange Zeit die Apparate von Ruhmkorff, bei welchen der Inductions⸗ 
ſtrom durch raſches Schließen oder Oeffnen eines primären Stromes erzeugt 
wird. Von welcher Stärke dieſe Inductionsſtröme find, das zeigen die herr⸗ 
lichen Lichterſcheinungen, welche man mit ihrer Hilfe zumal in den ſoge⸗ 
nannten Geißleriſchen Röbren bervorrufen kann. Der Gedanke, die Be⸗ 
wegung zur Conſtruction leiſtungsfähiger elektriſcher Maſchinen zu be⸗ 
nutzen, iſt erſt in neueſter Zeit verwirklicht worden. Bei der Gramme⸗ 
ſchen Maſchine wird die Thatſache verwerthet, daß jedes Stück Eiſen in 
Folge der Wirkung des Erdmagnetismus eine Spur von Magnetismus be⸗ 
itzt. Durch Bewegung geſchloſſener Spiralen vor den Polen eines derarti⸗ 
gen ſchwachen Magnets werden in ibnen Ströme erzeugt; dieſe Ströme 
machen, da die Spiralen auch um jenes Eiſen geführt find, aus ihm einen 
ſtarten Magnet, dieſer inducirt ſtärkere Ströme in den Spiralen u. ſ. w. 
Bei Benutzung des Dampfes als Triebkraft für die in ſchneller Rotation 


Nez : a 25 88 * 7 beſtehende Bewegung der Spiralen ſind die Leiſtungen der Maſchine außer⸗ 
en N 1 R 1 3% 7 925 1 70 15 80 15 5 ordentliche; beſonders macht fie die Leuchtkraft des durch fie erzeugten eleklri⸗ 
Boah BE 13 70 13 00 12 70 12 40 12 20 ſchen Lichts geeignet, in großen Räumen das Gas zu erſetzen. Mit dieſem 

ei 1 16 30 15 60 15 10 14 60 14 30 Hinweiſe ſchleß Redner feine feſſelnde Auseinanderſetzung. Stadtrath Hipauf 
Haſer . . 13 80 18 40 13 10 12 60 12 20 ſprach dem Redner den Dauk der Verſammlung aus. An den Vortrag 
Erbſen TI 17 00 16 30 15 80 14 90 14 40 ſchloß ſich eine nähere Beſichtigung der Gramme ſchen Maſchine, ſowie der 


zur Feſtſtellung der Marttpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pr. 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 
5 feine mittle ord. Waare. 
* W ö 

NSS o ni = 28 — 25 5 
Winter⸗Rübſen . 30 — 27 — 3 
Sommer⸗Rübſen .. 2 — 25 — ER 
„ 0 a an men 24 — 21 — 18 = 
Schlaglein 2⁵ — 22 19 


Kartoffeln per Sack (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Klgr.) 
beit: 2.503,50 Mark, geringere 2.00 — 2,30 Mark, 

per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25 — 1,75 Mk., geringere 1,00—1,15 Mt. 
per Liter 0,03—0,05 Mark. 


H. Breslau, 1. Februar. [Officielle Abſtempelungen an der 
Börſe.] Im Monat Januar c. wurden zuſammen 29 (im Vormonat 51) 
Ankündigungen präfentirt, reſp. amtlich abgeſtempelt. Dieſelben zerfallen 
in 2500 Roggen und 135,000 Liter Spiritus. — Im Monat Januar 1877 
wurden im Ganzen 13,000 Roggen, 400 Räböl, 390,000 Spiritus, 1000 
Hafer; im Januar 1876: 2000 Roggen, 260 Rüböl 100,000 Spiritus; im 
Monat Januar 1875: 24,000 Roggen, 600 Rüböl, 350,000 Spiritus, 9000 
Hafer amtlich abgeſtempelt. Wegen abfallender Qualität wurden im Januar 
1878 refuſirt: 1000 Roggen und 20,000 Liter Spiritus, von denen das 
Sachverſtändigen⸗Urtheil unbekannt blieb. Liegen geblieben und amtlich 
aſſervirt war nur eine Spirituspoſt. Von den zur amtlichen Abftempelung 
gelangten 29 Ankündigungen verbleiben nicht umgetauſcht in amtlichem 
Verwahrſam 20 Spiritusſcheine, während 2 Roggen⸗ und 7 Spiritus⸗Origi⸗ 
nalien gegen das Duplicat umgetauſcht wurden. 


ofen, 31. Januar. [Börſenbe richt von Lewin Berwin södne. 
Wetter: Froſt. — Roggen: geſchäftslos. Januar 128 nom., Frül jahr 130 
nom. — Spiritus: befeſtigend. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis —. 
Januar 47,10 Gd., Febr. 47,20 bez., März 47,90 bez., April 48,70 Gld., Mai 
49,50 bez., April⸗Mai 48,50 Gld. — Loco Spiritus ohne Faß 46,70 Gd. 


Glasgow, 29. Jan. [Eiſenbericht von Theodor Hertz, vertreten 
durch M. J. Ullrich in Breslau.] Ju der vergangenen Woche iſt die 
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dieſelbe in Bewegung ſetzenden Dampfmaſchine aus der Fabrik von Köbner 
u. Kanty. Geſtern hat, wie wir hören, der Curator der Univerſitat, Ober⸗ 
Präſident von Puttkamer, die Gramme'ſche Maſchine in Augenſchein 
genommen. 5 
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Telegraphiſche Depeſchen 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 1. Febr. Abgeordnetenhaus. Nach der Vereidigung der 
drei noch umvereidigten Mitgliedern folgt die Erledigung des Berichts 
der RechnuugscCommiſſion über die Staatseinnahmen und Ausgaben 
für 1876 und das erſte Quartal 1877. Dann folgt die zweite Leſung 
des Ausführungsgeſetzes zum Gerichtsverfaſſungs⸗Geſetz. § 1 (Prüfung 
zum Vorbereitungsdienſt) wird unverändert nach der Reglerungs⸗ 
Vorlage, § 2 (Beſchäſtigung der Referendare) nach den Com⸗ 
miſſtons⸗ Anträgen, § 3 Gerichts ⸗Aſſeſſoren) nach den Come 
miſſions⸗Amrägen mit einem Amendement Windthorſt's (Biele⸗ 
feld) angenommen, wonach die Aſſeſſoren nach ihrer Wahl 
bei dem Amtsgericht oder Landgericht oder der Staatsanwaltſchaft nach 
Anordnung des Juſtizminiſters beſchäftigt werden, aber bei den Land⸗ 
gerichten und der Strafkammer der Amtsgerichte richterliche Geſchäfte 
nicht wahrnehmen dürfen, auf Anordnung des Minifterd jedoch gegen 
Entſchädigung als Hilfsrichter oder Staatzanwalts⸗ Vertreter funglren 
müſſen. Die folgenden Paragraphen bis § 4 werden ebenfalls ange⸗ 
nommen. 

§ 4a wurde nach dem Antrag Michaelis dahin abgeändert, daß 
an Stelle des Titels Landgerichtsrath der Titel Landrichter tritt. § 5a, 
wonach die Landrichter und Amisrichter als Vorſitzende der Strafkam⸗ 


mern an den Amtsgerichtsſitzen außer dem Gehalt eine im Etat glelch⸗ 


mäßig zu bemeſſende Zulage erhalten ſollten, mit Zuſtimmung des 
Juſtizminiſters geſtrichen, $ 6 und 7 nach den Commiſſtonsanträgen, 
die übrigen bis § 13 faſt ohne Debatte genehmigt. Nächſte Sitzung 


Montag: Gerichts ſitzgeſetz. 


Das 
haushalts 
Aus dehnu 


an und er g 
Sizung if ee ohne allgemeines Intereſſe. Die nächſte 


482. ac nde . der 1860er Looſe.] 


Herrenhaus erieilte zur allgemeinen Rechnung des Staats⸗ 
für 1874 Oecharge, nahm den Geſezentwurf über die 
ug verſchiedener preußiſchen Geſetze auf den Kreis Lauenburg 


101. 248. 
3645. 3797 Far 1235. 1478. 1575. 2076. 2316. 2763. 3514. 3643. 
5033. 5100 26. 3870. 3923. 3958. 4214. 4227. 4390. 4439. 4556. 5001. 
5541. 5698. 7181. 7487. 7570. 7649. 8112. 8246. 8347. 8362. 

10,620, 1085000 9172. 9827. 9859. 10,215. 10,270. 10,275. 10,541. 
4085 1200 11,063. 11,363. 11,644. 11,758. 11,950. 12,218. 12,325. 
14.050, al. 12,491. 12,584. 12,591. 13,058. 13,288. 13,578. 13,871. 
16,757. 1695 15,277. 15,317. 15,630. 15,922. 16,305. 16,406. 16,584. 
18,605, 18 0. 17,241. 17,427. 17,477. 17,559. 17,729. 18,012. 18,132. 

654. 18,802. 19,135. 19,690. 19,713. (Wiederholt. ) 

Gerit er 31. Jan. Wie die „Agence Havas“ meldet, ſcheine das 
zu fehn von einer Zahlungseinſtellung des Khedive dadurch veranlaßt 
8 daß der Khedive geſtern in Kalro ein Decret veröffentlichen 
eine ed aus Anlaß der beträchtlichen Defielts in den legten Jahren 
wochen erſuchungs⸗Commiſſton zur Prüfung der Finanzlage eingeſetzt 
en iſt, und daß die für die Kaffe der öffentlichen Schuld bereits 

e Commiſſion ſich weigerte, an jener Unterſuchungs⸗Commiſſion 
men, weil ſie der Anſicht iſt, daß die der Kaffe der öffent: 
die ne chuld überwieſenen Einnahmen irgend welcher Prüfung durch 

ue Unterſuchungs⸗Commiſſion nicht unterzogen werden könne. 


beim dean, 31. Jan. Oberhaus. Lord Pembroke fragt, ob die Regierung 
werde; Adensſchluß für den Schutz der muſelmänniſchen Bevölkerung ſorgen 
die fürf; ty fragt, ob ſie auch für die Cbriſten ſorgen werde und betont 
liche Tyrannei in Armenien und in den griechiſchen Provinzen. Wer 
eren rieth, von der Rebellion abzuſteben, übernahm eine ernſte Ver: 
ichkeit; Stanley, Buccleug und Fortescue greifen Ripai an, welcher 
cher prache rechtfertigt; Derby erklärte, er lege Armenien nicht die von 
Bei, abe, Seite betreffs der britiſchen Intereſſen ihm beigelegte Wichtigkeit 
— en er bezweifelte die Weisheit der Sprache, welche den Vormarſch der 
eit 


fol 
facher der finanziellen Verlegenheit der Türken und dies finde eine viel eins 
Je sellärung. 

der J britiſchen 1 75 ſind nicht Schuld an dem Ausbruche des Krieges; 
Ming marfch der Ruſſen war wahrſcheinlich ſchon vor der localen Ruhe⸗ 
Juke in der Herzegowina geplant. In Betreff des jetzigen Zuſtandes der 
Die alte te man erſt klarer ſeben, wodurch derſelbe erſetzl werden foll. 
der Mie Sorge fei eine Löſung der Frage mit der Zuſtimmung und unter 
en belwirlung aller europäiihen Mächte. Sodald die Friedensbedingun⸗ 
ine annt ſeien, werde man fie ſehr eingehend und ſebr ernſt erwägen. 
Harte, Merungspfliht ſei die Sicherung der balbeiviliſirten Länder, wo 
wic Fanatismus vorhanden ſei und wo man die gleiche Gerechtigkeit 

tan Mobamedanern und Chriſten herſtellen muſſe 

anbope fragt an, ob die Regierung don dem Abſchluß des Waffen⸗ 


55 
. 


mus in jener Richtung ermuthigen; Argyll babe den zunehmenden Fana⸗ 
5 der Mohamedaner in Alten der politiſchen Unbedeutendheit Frank⸗ 
dead dem Kriege von 1870 zugeſchrieben, allein die Steuervermehrung 


til 
| ſehlundes benachrichtigt ſei oder ob irgend ein Vorſchlag betreffs der Be⸗ 
einer „Konſtaminopels durch die Ruſſen ausſchließlich oder gemeinſam mit 


Rein, u deren Großmacht vorliege. Derby bedauert, die erſte Frage ver⸗ 
Nals ar müfjen, er habe vor zwei Stunden Schuwaloff geſehen, der gleich: 
KEN Nachricht ſei, er habe auch eine vertrauliche Mittbeilung Gor⸗ 
wier gan Schuwaloff geſehen, worin Gortſchakoff erklärt, daß einige 
die gleiten die Verzögerung herheiführten. Andererſeits babe bekannt⸗ 
ang Pforte ſeit über einer Woche Inſtructionen an die Delegirten ge: 
Aula die Verzögerung ſei daber nicht Schuld der Türken. Er bofft, die 
kantitung bald zur Hand zu baben. Die Frage, ob die Beſetzung Kon: 
cher wpels durch Rußland allein oder durch Rußland gemeinſchaftlich mit 
Bari anderen Großmacht jüngſt als eine der Friedensbedingungen aufge: 
baden worden ſei, könne er ohne Zögern verneinend beantworten. Ruß⸗ 
Kesdabe weder vor geſchlagen, daß eine diplomatiſche Sanction der ruſſiſchen 
dale ung Konſtantinepels gegeben werde, noch ſei eine gemeinſame Occu⸗ 
n vorgeſchlagen. (Wiederholt) 
in London, 31. Jan. In Guildhall wurde ein Meeting zu Gunſten 
den Regierung abgehalten. Der Lorbmayor präſidirte. Palmer, 
d der engliſchen Bank, und Ritſchie erklärten, diejenigen, die 
Wunde glauben machen wollten, das englische Velk ſel uneinig und 
de 8 ſeine Intereſſen nicht vertheidigen, ſeien die wahren Beförderer 
0 rieges. Es wurde eine Reſolution angenommen, welche befagte, 
elbe wünſche ſehnlichſt den Frieden, wenn die Aufrechterhaltung des⸗ 
\ u mit der Ehre und den Intereſſen Enzlands vereinbar wäre; 
üg ede fet befier geſichert, wenn die Politik der Regierung unter⸗ 
dal, wurde. Die Reſolution wurde unverzüglich durch eine Depu⸗ 
Deput der Regierung im Parlamente überreicht. Canners erklärte der 
ation, die Reſolution entſpreche den Anſichten der Regierung. 

2 (Wiederholt. ) 
wan ondon, 1. Febr. Hicks Beach wurde zum Colonieminiſter er⸗ 
A 0 Die Homerule⸗Deputlrten beſchloſſen, ſich der Abſtimmung be: 

ih des Rüſtungscredlts zu enthalten. — Das Vorrathſchiff „Wye“ 
fi, bolwich iſt mit 2½ Millionen Gewehrpatronen und einer Quan⸗ 
omben nebſt Geſchützen verladen worden. (Wiederholt.) 
den ondon, 1. Febr. Eine weitere Correſpondenz iſt vertheilt wor⸗ 
oc Eine Depeſche Loftus an Derby vom 26. Januar meldet das 
in elle Telegramm: Skobeleff befahl am 22. Jan. der Cavallerie, 
unge Richtung auf Konſtantinopel, der Garde-Cavallere, in der Rich: 
dom auf Gallipolt vorzurücken. Eine Depeſche Derby's an Loftus 

Bogen Jan. ſagt: Die Regierung, indem fie alle Arrangements 
dis en den ruſſiſchen und türkiſchen Delegirten zur Herbelführung 
wi rledensſchluſſes und zur Regelung der Friedensbaſen als bindend 

acht den Kriegführenden anerkennt, kann ſie jedoch als endgiltig 

nia, anerkennen, ſoweit ſolche Arrangements die europätihen Ver⸗ 
modifieiren, und allgemeine und britiſche Intereſſen tangiren, 
nicht dieſelben zum Gegenſtande eines formellen Einver⸗ 
zwiſchen den Signatarmächten des Pariſer Vertrags ge⸗ 
8 Die Subſtanz der Depeſche wurde nach Paris, 
nung Berlin und Rom telegraphirt mit dem Zuſatze, die Hoff: 
auszudrücken, daß die anderen Mächte der obigen Erklärung bei⸗ 
Der ar werden. Derby telegraphirt an Loftus vom 29. Januar: 
limina klärung Schuwaloff's zufolge habe Gortſchakoff erklärt, die Prä⸗ 
30. Jun werden in Adrianopel unterzeichnet. Loftus an Derby am 
keit der dar: Gortſchakoff, die Depeſche Derby's wegen der Endgiltig⸗ 
gewiſſe Jrledensbafen beantwortend, erklärte, der Waffenſtillſtand halte 
nicht def aſen für nothwendig, ſie ſollen jedoch als Präliminarien 
Fragen nitio betrachtet werden, fo welt fie Europa betreffen. Die 
von europäiſchem Intereſſe follen mit den Concertmächten ge: 
ortſch 5 Eine andere Depeſche Loſtus vom 30. Januar meldet: 
lg ei erklärte, der letzte Artikel der Friedensbedingungen bezüg⸗ 
in den Medentuellen Einvernehmens betreffs der ruſſiſchen Intereſſen 
Un überhaudeuben ſei vage und unnöthig, er habe nichts dagegen, 
Swarat⸗ int, zu unterdrücken. Er beſtritt, daß der Artikel auf ein 
ud ermäc nehmen zwiſchen Rußland und der Tärkei ſich beziehe 
| Merten aan Loftus, kategoriſch zu erklären, Rußland betrachte die 
Waertauä Be als eine europäiſche Frage, welche nur unter den 
zuhing die gi regeln ſei. Derby antwortet am 31. Januar: Er 
Ru 90 klärung Gortſchakoffs mit Genugthuung und hoft, 
nd wer A: Artikel annulllren. 
benen 5 Jan., Nachts. Unterhaus. Forſter beantragt fein 
Nicht tes 7 ement und ſagt: Der geforderte Credit fet beispiellos; 
deeſelb ſei 1 95 Friedensbaſen, was den Verdacht Englands berechtige; 
bett; * gefähr 15 das britiſche Intereſſe nicht, die ruſſiſche Forderung 
dür der Dardanellen jei natürlich und der Erwägung Europas 
9. Die Entſendung einer briliſchen Flotte behufs des Schutzes 


—— . — 


e 


britiſchen Eigenihums und Unterthanen ſei verſtändlich, aber zum Zweck 


der Offenhaltung des Waſſerweges wäre dieſelbe ein Neutralitätsbruch. 


Die Regierung könne mit der Stimme einer einigen Nation in der 


Conferenz auftreten, wenn ſie nur wirklich britiſches Intereſſe vertrete, 
wie die indiſche Route und die Integrität Egyptens. Eine perma⸗ 
nente Beſetzung Konſtantinopels ſei mehr ein öſterreichiſches als ein engli⸗ 
ſches Intereſſe, aber die Regierung ſei zu unterſtützen behufs der Ver⸗ 
hinderung einer permanenten Beſetzung Konſtantinopels und der aus⸗ 
ſchließlichen ruſſiſchen Durchfahrt durch die Dardanellen. Eine gute 
Verwaltung der europäiſchen Türkei ſei ein britiſches Intereſſe. Bis 
jetzt aber ſei kein wirkliches britiſches Intereſſe gefährdet. Croß demen⸗ 
tirt das Vorhandenſein einer Kriegspartei im Cabinet; der Credit 
werde nicht als ein allgemeines Vertrauens votum beabſichtigt, nur das 
Geld für einen Nothfall gefordert. Die Oppoſition möge beweiſen, 
daß die Regierung ihren Verſprechungen untreu oder ihre Politik ver⸗ 
ändert habe. Die Oppoſitionsreden außerhalb des Hauſes ſeien von 
einem lügenhaften Geiſte durchdrungen. Ein böſer Geiſt ſei in For⸗ 
fter’d Amendement verſteckt. Die Oppofition vecſuche den Eindruck zu 
verbreiten, die Regierung gebe der Türkei Hoffnung auf Hilfe. Die 
Verzögerung der Friedensbaſen ſei die Schuld der Ruſſen. Welchen 
ſtrategiſchen Grund giebts für den fortgeſetzten Vormarſch der Ruſſen, 
wo die Annahme der Friedensbaſen bekannt ſei? 
Oppoſition Ruſſenfreunde. Croß modificirt ſeine Aeußerung und 
ſchließt: „Der Regierung einziges Streben ſei, einen vollſtändigen, 
wirkſamen und dauerhaften Frieden herbeizuführen“. Mehrere Redner 


ſind für, andere gegen den Antrag Forſter's. Bright be⸗ 
fürwortet ſehr ernſtlich den Frieden. Croß habe von dem 
lügenhaften Geiſt der Oppoſitions⸗ Redner geſprochen, aber wie 


ſtehe es mit den Reden Beaconsfields und anderer Miniſter? 

ie Kriegführenden ſeien zur ſelbſtſtändigen Feſtſtellung des Friedens 
berechtigt, ſo lange ſie nicht die Intereſſen Anderer verletzten. Britiſches 
Intereſſe ſei die Freiheit der Chriſten und Muſelmänner in der euro⸗ 
päiſchen Türkei, England habe kein Intereſſe in Aſien. Er befür⸗ 
wortet eine mäßige Kriegsentſchädigung. Rußland ſei zur Forderung 
der Eroͤffnung der Dardanellen berechtigt. Die Friedensbaſen berech⸗ 
tigen nicht zur Beſorgniß. Nichts könne eine unwürdige Eiferſucht 
gegen Rußland nähren oder eine drohende Haltung Englands auf der 
Conferenz rechtfertigen. England ſolle erktären, es habe weder ein 
Intereſſe an der Haltung der Türkei, noch Feindſeligkeit gegen Ruß: 
land, die Regierung könne entweder die Kriegserbſchaft oder Friedens⸗ 
erbſchaft inauguriren, nämlich einen Frieden, welcher zur Freundſchaft 
eines der größten Reiche führe. (Lauter Beifall.) Sandon weiſt 
zurück, daß die Regierungspolitik eine Kriegstendenz habe. Forſters 
Beſprechung der Friedensbaſen ſei unweiſe. — Die wirkliche Frage jet, 
ob man es nöthig erachte, den Credit zu bewilligen, damit Erſteres 
an der bevorſtehenden Conferenz mit genügendem Gewicht und Einfluß 
theilnehme. Die Debatte wird auf morgen vertagt. 

Petersburg, 1. Febr. Officiell aus Adrianopel vom 27. Januar: 
General Strukoff beſetzte am 25. Januar Lülleburgas, holte einen 
aus 10,000 bis 15,000 Wagen beſtehenden Train und 50,000 flüch⸗ 
tende bewaffnete Muſelmänner ein, entwaffnete dieſelben und ließ fie 
nach Rodoſto escortiren, wo fie an die aſtatiſche Küſte transportirt 
werden ſollen. Am 26. Januar wurde Demotifa Uſunkopri beſetzt, 
wo die Muſelmänner die ruſſiſchen Truppen als Befreier von den 
Baſchibozuks und Tſcherkeſſen, mit Salz und Brot empfingen. Am 
27. Januar erfolgte die Ankunft des Vortrabs des Radetzki'ſchen Corps 
in Adrianopel. Heute wohnte der Großfürſt einem Tedeum in der 
Kathedrale bei; die Bevölkerung war maſſenhaft zugegen. General 
Zimmermaon meldet aus Medſchidje vom 30. Januar, Nachmittags, 
daß er am 27. Januar mit Cavallerie in Baſardſchik eingezogen ſei; 
die Stadt war nicht zerſtört, 3000 bulgariſche und 150 türkiſche 
Familien verblieben daſelbſt. Starkes Regenwetter, die Wege werden 
unpaſſirbar. 

Konſtantinopel, 29. Jan. 
mit 10 Bataillonen von Batum hier eingetroffen. 
wird hier erwartet. (Wiederholt. ) 

Waſhington, 31. Jan. Der Senat nahm eine Bill an, wonach 
der Regierung 200,000 Dollars behufs Errichtung eines Forts zum 
Schutze der Riogrande⸗Grenze bewilligt werden. Der Freundſchafts⸗ 
und Friedensvertrag mit den Samoa ⸗Inſeln wurde ratificirt. — Zur 
Bland'ſchen Silberbill wurden zwei weitere Amendements angemeldet. 


Derwiſch Paſcha 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 1. Februar. Der „Kreuzzeitung“ zufolge wurde der 
Recurs des Gemeinde⸗Kirchenraths von St. Jacobi in Sachen des 
Predigers Hoßbach vom Oberkirchenrath zurückgewieſen und die Ent⸗ 
ſcheldung des Conſiſtoriums, welche der Wahl Hoßbach zum Pfarrer 
an St. Jacobi die Beſtätigung verſagte, aufrechterhalten, von einer 
Disciplinarunterſuchung gegen Hoßbach aber Abſtand genommen. 

Paris, 1. Febr. Die „Agence Havas“ meldet aus Athen vom 
1. Februar: Die Nationalverfammlung von Kreta beſchloß die Unab⸗ 
haͤngigkeit von der Türkei und die Annexion mit Griechenland. Die 
Bevölkerung genehmigte den Beſchluß enthuſtaſtiſch. In Griechenland 
werden alle Männer zur Nationalgarde einberufen. Es herrſcht große 
Begeiſterung für den Krieg. 

London, 1. Febr. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 31. Januar: Der Sultan habe ſich telegraphiſch an den 
Czaren gewendet, um den Abſchluß des Waffenſtillſtandes zu erbilten. 

Petersburg, 1. Febr. Die „Agence Ruſſe“ ſchrelbt: Auch hier 
liegen keine directen Nachrichten betreffs des Waffenſtillſtandes vor. 
Nach den letzten directen Konſtantinopeler Nachrichten war der tele⸗ 
graphiſche Befehl des Sultans, die Präliminarbaſen anzunehmen, am 
25. Januar von Konſtantinopel abgegangen. Das letzte Telegramm 
des Großfürſten erwähnt aber nicht, daß dieſer Befehl bei den türkiſchen 
Bevollmächtigten eingegangen ſei. Man muß daraus ſchlleßen, daß 
jener Befehl wegen langen Umweges noch nicht angekommen iſt, denn 
die formelle Inſtruction der ruſſiſchen Regierung ging dahin, daß 
über den Waffenſtillſtand verhandelt werden ſoll, ſobald die Annahme 
der Präliminarbaſen erfolgt iſt, Eine mehrfach erwähnte öſterreichiſche 
Note beſchränkt ſich mit Vorbehalt, die Rechte Oeſterreichs zu conſtatiren 
und an dem definitiven Friedens⸗Abſchluß teilzunehmen, ein Recht, 
das Rußland niemals beſtritt. Sollte eine Conferenz vorgeſchlagen 
werden, ſo erhebt Rußland dagegen keinen Einſpruch. 

Officiell aus Tiflis vom 31. Januar: Inſolge erhaltener Nach⸗ 


richten von der Entſendung eines Theils des türkiſchen Batum⸗ 


Detachements nach Konſtantinopel wurden ruffifhe Truppen in Ka⸗ 
buleti beordert, die Dffenfive in der Richtung nach Batum zu er⸗ 
neuern. Am 30. Januar, Morgens 5 Uhr, griffen die Ruſſen die 
rechte Flanke des Centrums der feindlichen Pofitton bei Zichisdſiri an. 
Eine ruſſiſche Colonne erſtürmte einen Theil der Samela⸗Höhen und 
des Berges Stolavoya, jedoch im Centrunt begegneten den Ruſſen 
große Schwierigkeiten beim Uebergange des Fluſſes Kintriſchi unter 
ſtarkem Feuer feindlicher Trancheen. Die türkiſchen Kräfte auf dieſer 


Poſition erwieſen ſich bedeutender als geglaubt wurde. Nachmittags 
2 Uhr kehrten die Ruſſen in ihre früheren Poſitionen zurück. Der 
Verluſt der Ruſſen iſt unbekannt. 


Er nennt die 


(via Malta.) Hobart Paſcha iſt hy 


en 


Börſen⸗Deveſch A 
.] Schluß ſchwächer. 


Berlin, 1. Febr. (W. T. B.) Schluß⸗Courſe 
Erſte Depeſche. 2 Ubr 40 Min 


Cours vom 1. 31. Cours vom 1. 31. 
Ku Credit⸗Actien 398 — [394 — | Wien kurz 171 — 170 70 
Oeſterr. Staatsbahn. 451 — 448 — | Wien 2 Monat 169 75169 60 
Lombarden 137 — 136 50 Warſchau 8 Tage... 222 — 219 60 
Schleſ. Bankverein. 7850| 78 — | Deiterr. Noten 171 100171 — 
Bresl. Discontobank. 60 60) 60 50 Ruſſ. Noten *. 222 25 219 60 
Schleſ. Vereinsbank. 58 — 58 — 14% ze Anleihe 104 50104 60 
Bresl. Wechslerbank. 70 10) 70 —|3%% Staatsſchuld. 92 60 92 50 
Laura hütte 77 — 76 80 1860er Looſe 108 251 108 25 


Deutſche Reichsanleibe —, —. 77er Ruſſen 85, —. 


(5. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 

ar 1 Pfandbriefe. 94 50! 94 50 R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . . 106 75106 — 

eſterr. Silberrente. 57 50 57 40 Rheiniſche -»-+- 105 50/105 50 
Oeſterr. Golorente... 64 30 64 — Bergiſch⸗Märkiſche .. 73 60) 73 50 
Türk. 5% 1865er Anl. 9 25 9 10 Köln⸗Mindener 0 —| 89 75 
Poln. Lig.⸗Pfandbr. 59 50 58 50 Galizie er 5 601105 — 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig.. 25 30] 25 30] London lang.. — — 31 
Oberſchl. Litt. A.. . 121 50/121 50 Paris kurz — —| 81 05 
Breslau⸗Freiburger. 61 — 61 — [Reichsbank 155 25155 40 


R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 94 801 94 50 | Disconto⸗Commandit 121 10119 50 
(W. T. B.) Nahbörfe: Credit » Actien 397, 50. Franzofen 450, — 
Lombarden 137, —. Disconto⸗Commandit 121, —. Laura 77, —. Gold: 
vente 64, 50. Ungarn 79, 50. 1877er Ruſſen 85, —. Neueſte Con: 
ſols 95, 90. 

Auf das Gerücht des Abſchluſſes des Waffenſtillſtandes Spielwerthe 
anfangs rapid ſteigend, ſchließlich ermattend. Bahnen ſtill, wenig verän⸗ 
dert. Banken und Montanwertbe meiſt beſſer. Auslandsfonds durchweg 
günſtig, ruſſiſche Valuta erheblich höher. Discont 2% pCt. 

Frankfurt a. M., 1. Febr. Mittags. (W. T. B.) [Au fangs⸗Courſe.] 
Credit⸗Actien 200, 25. Staaisbahn 226, —. Lombarden 68%. 1860er 
Looſe —. Goldrente —. Galizier 212, 25. Neueſte 

Hamburg, 1. Februar. Mittags. (9. T. B.) 

9 


Credit⸗Actien 198, 50. Franzoſen —, —. 


Ruſſen — —. eſt. 
[Anfſangs⸗Courſe.] 


Wien, 1. Febr. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.!] Feſt. 

Cours vom 2 31. Cours vom . 31. 
apierrente.. 64 45 ⁵64 — [Anglo 103 50 101 50 
ilberrente .... 6720 67 05 St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 26175 260 — 

Goldrente 75 25 | 7495 Lomb. Eifenb... 79 50 | 79 25 
1860er Looſe.. — — 114 — Londoen 118 40 118 40 
1864er Looſe ... 138 20 137 80 [Galizien 246 25 1245 25 
Creditactien .. . 231 60 229 — Unionbank ..... 6750 | 67 — 
Nordweſtbahn .. 111 — 110 50 Deutſche Reichsb. 58 45% 58 55 
Nordbabnn 198 50 197 75 [Napoleonsd'or.. 945 9 46 


Paris, 1. Febr. (W. T. B.) [Anſangs⸗Courſe.] 3% Mente 74, —. 
Neueſte Anleihe 1872 104, 95 det. Italiener 74, 10. Staatsbaan — —. 
Lombarden —. Türken 9, 22. Goldrente 65%. Ungarn —. Steigend. 

London, 1. Febr. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 95, 11. 
Italiener 73%. Lombarden 6%. Türlen 9, Ol. Nullen 1877er 83%. 

Paris, 31. Jan., Abends. (W. T. B.) [Boulevard.] 3% Rente 73,92. 
Neueſte Anleihe 1872 110, 46. Türken 9, 15. Neue Egyptier 150, —. 


Banque ottoman 367, —. Italiener 73, 97. Chemins 263, —. Goldrente 
65. Spanier exter. 12%, inter. —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden 
er: Türkenlooſe —. Ungar. Goldrente 78%. Neueſte Ruſſen 85%. 
— Feſt. 


Newyork, 31. Januar, Abends 6 Uhr. (W. T. B.) [Schluß ⸗Courſe.] 
Gold⸗Agio 1%. echſel auf London 4, 82%. , Bonds de 1 5 
do. 5 fund. Anl. 105%. 9%. Bonds de 1887 105%. Erie⸗Bahn 9%. 
Baumwolle in Newvork 11, dito in New⸗Orleans 10%. Raff. Petroleum 
in Newyork 11%. Naff. Petroleum in Philadelphia 11%. Mehl 5, 10. 
(old miked) 61. Rother Winterweizen 1, 34. Kaffee Rio 16%. Havanna⸗ 
Getreidefracht 5%. Schmalz (Marke Wilcox) 8%. Speck (ſhort 


clear) 6. 
Silber —,. —. Glasgow —. Wetter: Kalt. g 
Berlin, 1. Febr. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht.] 
1 vom 1. 1 1 5 vom 1. 
Weizen. Matt. Feſt. 
Ayla ee... 204 — April: Mai. 70 20 
Mai⸗Juni 206 — Mai⸗Jun i 70 — 
Roggen. Still. 785 
Februar 142 50 Spiritus. Feſter. 
April⸗ Mai 143 — Februar 49 50 
Mal⸗ Juni: 142 50 April⸗ Mai 51 10 
afer. Inni⸗J uli 52 20 
April⸗Mai EEE 137 — 
Mai⸗Juni „„ — — 
Stettin, 1. Febr. 1 Uhr 15 Min. (W. T. B.) 


Cours vom 1. Cours vom 1. 


Weizen. Ruhig. Rüböl. Ruhig. 
Frühjahr 7 — Februar — — ——— 71 75 
Mai⸗ Juni 208 50 April⸗ Bai 70 50 

Roggen. Unveränd. Spiritus. 4 
Frühjahr 141 — ee 47 70 
Mai⸗Jun i 141 — Februar 47 70 

| srübjahr -....... 49 60 

Petroleum. | 

eso ee 11 90 


(W. T. B.) Köln, 1. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
—, per März 21, 65, per März 21, 25. Roggen per Marz 14, 80, 
per Mai 14, 80. Rudöl loco 38, —, per Mai 36, 60. Hafer loco 15, 25, 
per März 14, 90. g . i 

„T. B.) Paris, 1. Februar. [Productenmarkt] (Anfangsberſcht.) 

(W. T. B.) P 1 per März April 67, 50, per Mat⸗Junt 


Mehl ruhig, per Februar 67, 75 a f ' 
bare per Mate — Weizen rubig, ver Februar 30, 25, 


67, 25, al⸗Auguſt 67, 75. 5 
per Mia 30, gar per Mai⸗Juni 31, —, per Mai⸗Auguſt 31, —. 
Spiritus behauptet, per Februar 57, 50, per Mai⸗Auguſt 58, 50. — Wetter: 
Veränderlich. f 

(W. T. B.) Amſterdam, 1. Februar. [Getreidemarlt.] (Schluß bericht.) 
Weizen loco niedriger, ver März 318, per Mai —. Roggen loco unverändert, 
per März 177, per Mai 181. Rübsl loco 42, per Mai 41, per Herbſt 
39%. Maps loco —, ver Mai —, per Herbſt —. — Wetter: - 
(W. T. B.) London, 1. Februar. [Getreidemartt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, Montagspreiſe. Angekommene Ladungen unrerändert. An⸗ 
deres williger. Fremde Zufuhren: Weizen 53,690, Gerſte 10,380, Hafer 
49,610 Qurtts. 5 

Glasgow, 1. Febr. Roheiſen 51,5. 


Hamburg, 1. Februar, Abends 8 Uhr 45 Min. (Original⸗Depeſche der 
Bresl. 31g.) [Abendbörſe.] Silberrente 57%. Lombarden —, —:. Ita⸗ 
line _— —- 9 8 m HR Defterr. Staatsbahn 564, —- 
Rheiniſche —. Laura —. Feſteſt, ſtill. 5 

N T. B.) Wien, 1. Februar, 5 Uhr 15 Min. [Abendbörſe.] Credit · 
Actien 232, 25. Staatsbahn 262, 50. Lombarden —, —. Galizier 246, —. 
Anglo⸗Auſtrian 105, 25. Napoleonsd'or 9, 4124. Renten 64, 47%. Deuiſche 
Marknoten 58, 30. Golbrenle, 73, 45. Ungar. Goldrente 92, 65. Bani⸗ 
aclien —. Eliſabetb —. Belebt. i 

Paris, I. Februar, Nachm. 3 Uhr — Min. [Schluß-ECourfe) (Orig. 


itung.) Liquidation für Renten befriedigend. 
Depeſche der Breslauer 8 9951 q en . 31 


Cours vom . 21. i E 
Zproc. Rente 74 05 73 85 Türken de 1865. 8 900 9 15 
5proc. Anleihe v. 1872 109 72) 110 27 Türken de 1869. 44 40 44 40 
Ilal. 5proc. Rente . 73 95] 73 70 Türkenlooſe 31 -1- — 
ejterr. Stagts:Eij.: A. 555 7 555 —[Gold rente 65% | 64% 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 172 500 — — 5 5 
London, 3 Februar. Nachm. 4 Uhr — Min. [Schlluuß⸗Courſe.] 
(Original⸗Depeſche Br 2 Zeitung.) Platzdiscont 1% pCt. Bank⸗ 
auszahlung — Pfd. Sterl. 
8 re 1 81. 8 Cours vom 1. 31 
Conſolsss 957% 95,09 | Silberrente 57, — 56% 
talien.5proc. Rente 73% | 73% apierreute 55, — —, — 
mbarden 67, 6,13] Berlin —. — 1 —.— 
öproc. Ruſſen de 1871 85% | 84% | Hamburg 3 Monat 20, 56 —, — 
öproc. Ruſſen de 1872 85% | 84 Frankfurt a. M. . 12, 10 —, — 
Silber . . . , 53% | 53% [ Wien 25, 32 —, — 
Türk. Anleihe de 1865 8% | 8% ard . U ue- 26 — — 
Eproc. Türken de 1869 —,—! 8% | Petersburg —.—1 —.— 
proc. Ver. Staat.⸗Anl. 105, — 105, — 


Die Annoncen⸗Expedition von 
* 1 5 
Haasenstein & Vogler, ing ra 
(älteſtes und größtes Geſchäft dieſer Branche), 
empfiehlt ſich den geehrten Behörden, Adminiſtrationen, Verwaltungen, 
Dominien, Land⸗ und Forſtwirthen, Induſtriellen, Privaten ꝛc. 


zur Vermittelung deren Bekanntmachungen 


Von langjährigem, ſchweren [2 :! Kunſtvolle Stickereien! 
Ma genkr ampf und Aſthma für Cultus ꝛc. in Gold, Silber, Seide ꝛc., ſowie Fahnen für Vereine ir 7 


; Kunſtſtopfereien jed. Art fertige ich kunſtvoll, elegant u. billig. Referenzen 
bin ich durch den Gebrauch des Max Wiedermann'ſchen [1909] 


Dienſten. Ertheil. v. Privatunterricht in allen weibl. Handarb. F 
Compositions- Extract 


u 
Rof alie Reiter, erſte Induſtrie⸗Lehrerin d. Induſtrieſchule Breslau, Unterbär!⸗ 
in wenigen Tagen defreit worden. 


Wer das fürchterlich ſchwere Leiden kennt, der wird begreifen, welch“ Schwerſte Augen⸗ und Ecken Bierkuſfen. | 


verkaufe a Dutzend 3 Mark 50 Pf. 


J. Schlesin ger, Glas-, Porzellan⸗ und Steingut ⸗ Sd dr 


euſcheſtraße 51. 


an die Zeitungs⸗Expeditionen, ohne Anſatz von Porto und fonftigen | großen Dank ih Herrn Wiedermann*) ſchulde. 
[2080] 


Speſen bei Berechnung von Original⸗Zeilenpreiſen. W. Klagemann aus Berlin. 


Bei größeren Aufträgen Rabatt. *) Weinſtraße Nr. 10 in Breslau. 


Die Verlobung meiner einzigen 
Tochter Jenny mit Herrn Adolf 
Wollmann bier beehre ich mich hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 

Berlin, den 29. Januar 1878. 

Anna Nathan, geb. Simon. 


Jenny Nathan, 
Adolf Wollmann, 
Verlobte. [1332] 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Nothſtein. 
Iſidor Saft. 
Schrimm. [1330] Kempen. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Flora mit dem Kaufmann Herrn Adolf 
Zernik bier zeigen wir Verwandten 
und Bekannten ergebenſt an. [2079] 

M. Nahmer und Frau. 


Flora Nahmer, 

dolf Zernik, 

Verlobte. 
Gleiwitz, im Januar 1878. 


Eduard Lewy. 
Sophie Lewy, geb. Vertun, 
Neu vermählte. [2082] 
Bernſtadt i. Schleſ., den 29. Jan. 1878. 


Durch die Geburt eines munteren 
Mädchens wurden hoch erfreut 

Albert Oppenheim und Frau. 

Breslau, den 1. Februar 1878. 


Geſtern Abend verſchied nach lan⸗ 
gen Leiden unſere geliebte Frau, 
Mutter, Schweſter, Schwiegermutter 
und Großmutter [1231 


123 
Bertha Treuenfels, 


geb. Bayonne. 

Breslau, Frankenſtein, Cottbus, 
Venedig, den 1. Februar 1878. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Sonntag, Nachm. 3 U. 
Trauerh.: Neue Schweidnitzerſtr. 4. 


geliebte Gattin 


Gestern Abend um 6 Uhr verschied meine innig 


Todes-Anzeige. 

Am 1. Februar, Nachts 
1 Uhr, verschied sanft 
meine inniggeliebte Frau 


Dorothea, geb. Erstling. 

Diese traurige Mitthei- 
lung statt jeder beson- 
deren Meldung. 


Louis Guttmann, 
zugleich 
im Namen der hinter- 
bliebenen Schwester. 
Trauerhaus: Rossmarkt 
Nr. 7, Mühlhof. 
Beerdigung: Sonntag, 
den 3. Febr., Vormittag 
11 Uhr, [1324] 


Bu 


Statt beſonderer Meldung. 
Geſtern Nachmittag 5½ Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft, nach langen Leiden, in 
Folge eines Herzfehlers, unſer innig 
geliebter guter Sohn Curt, im Alter 
von 15 Jahren. [1325 
Dies zeigen wir ſchmerzerfüllt, um 
ſtille Theilnahme bittend, an. 
Breslau, den 1. Februar 1878. 
Stadtgerichtsrath Lindner 
und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 
Verwandten und Freunden zeigen 
wir biermit tiefbetrübt an, daß es 
dem Himmel gefallen hat, unſer innig 
geliebtes, fünfjähriges Söhnchen Max 
zu ſich zu nehmen, und bitten um 
ſtille Theilnabme: 
Arnold Prager und Frau. 
Frankenſtein i. Schl. [507] 


[496] 


Bertha, geb. Cohn, 


im Alter von 32 Jahren am Wochenbettfieber. 


Dies zeigt, um stille Theilnahme bittend, statt 
jeder besonderen Meldung Verwandten und Bekannten 
schmerzerfüllt hierdurch an 


Der tiefbetrübte Gatte 


H. Hlemann, 
für sich und im Namen aller Hinterbliebenen. 


Kattowitz, den 31. Januar 1878. 


Todes⸗Anzeige. 
Nach ſchweren Leiden im Wochen⸗ 
bett verſchied geſtern Abend unſere 
liebe Tochter, Schweſter, Schwägerin 
und Tante, [497] 
Frau 


ie 
Bertha Kleemann, 
geb. Cohn, 
im Alter von 33 Jahren. 
Diejenigen, die mit der uns ſo früh 
Entriſſenen in Berührung gekommen 
ſind, werden unſeren tiefen Schmerz 
begreifen und bitten wir tiefbetrübt 
um ſtille Theilnahme. = 
Hohenlohehütte, 31. Januar 1878, 
Königshütte, 
Brzeſinka, 
Krugſchacht, 6 
Cleveland in Amerika, 
Neiſſe, 
Kattowitz. ; 
Die Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verbunden: Hpim. und Comp.⸗ 
Chef im Oldenb. Inf.⸗Regt. Nr. 91 
Herr v. Braunſchweig mit Frl. Marie 
Gräper in Varel a. d. Jade. Pr.⸗Lt. 
im 1. Weſtf. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 7 
Herr v. Ramm mit Frl. Alexandra 
v. Röhne in Weſel. 

Geboren: Ein Sohn: Dem 

errn Pfarrer Thilo in Borgholz⸗ 


auſen. 
Geſtorben: Rittmſtr. a. D. Herr 


v. Funk in Hobendorf. 


Verein für elass. Musik. 
Sonnabend, den 2. Februar 1878: 
Schumann, op. 41 Nr. 2, Str.-Quart. 

dur. 2054] 
Mendelssohn, op. 66, Clavier- Trio Cm. 
Haydn, Str,-Quartett Nr. 31, D- dur. 


Gesellschaft der Freunde. 
Beginn der heute statt- 


findenden 2057 
Solrée mit Tanz 
Abends 2½ Uhr. 


Humboldt⸗Verein. 


Sonntag, den 3. d. M., Vormit⸗ 
tags 11 Ubr, im Muſikſaale der Uni⸗ 
verſität, Vortrag des Herrn Profeſſor 
Dr. Hartmann Schmidt: „Ueber 
Mängel des ſinnlichen Unterfäei- 
dungsvermoͤgens.“ — Nächſten Mitt 
woch fünfter Vortrag des Herrn 
Rector Dr. Carſtädt. 


[2064] Uder Breslauer Zeitung. 


Stadt- Theater. 


Sonnabend, d. 2. Febr. (Kleine Preiſe.) vorm. Wiesner, ae Nitsche. 
Täglich: 


„Morilla.“ perette in 3 Acten 
nach einem Märchen von Wieland 
frei bearbeitet. Muſik von J. Hopp. 
Sonntag, den 3. Febr. Letztes Gaſtſpiel 
des königl. preuß. Hofſchauſpielers 
Hrn. Maximilian Ludwig, vom k. 
Hoflbeater in Berlin. „Struenſee.“ 
Trauerſpiel in 5 Acten von Michael 
Beer. Muſik von Meyerbeer. 


Für die überaus zahlreichen brieflichen Beweise ehrender 
Theilnahme bei dem Ableben unseres guten Vaters, des Herrn 


Johannes Paul Sedlaczek, 


sagen wir vorläufig unseren besten Dank. 

Gleichzeitig können wir nicht umhin, allen Denen, die sich 
durch ihre Anwesenheit bei der Bestattung betheiligt haben, 
namentlich dem Magistrats-Collegium, der Stadtverordneten-Ver- 
sammlung, dem Vincenzverein, der Schützengilde, welcher der 
Verstorbene über 50 Jahre angehörte, sowie der Liedertafel für 
ihren erhebenden Gesang von Herzen zu danken, [506] 

Tarnowitz, den 30. Januar 1878. 


Heinrich Sedlaezek, 


Anna Sedlaczek, 
im Namen der Hinterbliebenen. 


(Erſte Bewegung der Seele, die zur Vernunft kommt!) 


„Ich Nebucad⸗Nezar (der verthiert geweſene) hob meine Augen auf gen 
Himmel.“ (Dan. 4, 31.) Predigt, Sonntag Vormittag 10 Uhr, Ning 24. 


paul Scholtz s ie 
Vorſtellung der ſchwed. Hof⸗Künſtler!! 
Gebrüder Matula 


[2007] 


Verlag von Eduard Trewendt 
in Breslau, 


| Bede 


4 bei der Feier des achtzigsten 
Geburtstages 


“Karl von Holtei’s 
am 24, Januar 1878 


im Liebich’schen Saale zu 
Breslau gehalten von 


Dr. Karl Weinhold, 


Ford. Prof. an der K. Universität 
zu Breslau. 


vom Concertmeiſter Herrn Straſſer. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 30 Pf. 


Sonntag: Mittag⸗Concert 
und Vorſtellung ohne Entree. 


Montag: Letzte Vorſtellung 
obiger Künſtler. 


Zeltgarten. 
Großes Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 
2. Auftreten der beiden Indianer 


Brothers Valjean, 


Jongleure und Balanceure. 


Mit Prolog 
von Max Kalbeck. 
Gr. 8. Geheftet. Preis 60 Pf. 
Der Ertrag dieser Broschüre 
fliesst der 'Holtei-Stiftung 
ohne Abzug der Herstellungs- 
kosten zu, 


Große Senſations⸗Nummer. 
Dreſſur einer lebenden Taube. 
Erſtes Gaſtſpiel i 
der deutſchen Chanſonett⸗Sängerin 
Fräulein Anna Suhr. 
Letztes Debut 
der deutſchen Liederſängerin 
Frau Poſener⸗Craſſse, 
ſowie Auftreten 
der deutſchen Liederſängerin Fräulein 
Margarethe Stölzel, 
des Tanzkomikers Herrn Bank, 
des Baritoniſten Herrn Fichtner, 
des Komikers Herrn Dalatkewicz 
u. der Soubreite Fräul. Güſten. 


Zu beziehen 
durch alle Buchhandlungen. 


In der l Buchhandlung 
in Frankfurt a. iſt ſoeben er⸗ 
ſchienen: [511] 


Verloosungs- 


und 
Actien-Kalender 
für 1878. 


Herausgegeben bon der 


. 


Anfang 7% Ubr. 


Entree 50 Pf.] Redaction des „Actionär“. 
Preis: Mk. 1. —. franco zur Poſt 

Concert-Haus, M. 1. 10 Pfg. Die Zuverlaſſigkeit 
dieſer Arbeit, welche eine genaue Zu⸗ 
ſammenſtellung der bis Ende 1877 
gezogenen Serien der verſchiedenen 
Lotterie⸗Anlehen enthält, iſt ſeit Jahren 
bekannt. Dieſer Jabraang bringt auch 
wieder die „Statiſtik der Actien⸗ 
Geſellſchaften“, welche ein ſehr inter⸗ 
eſſantes Bild der bedeutungsvollen 

Jahre 1873/1876 entwirft. 

Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


[2019] 
Gr. Doppel-Concert 
von Herrn J. Peplow 
und den Leipziger Quartelt⸗ 
und Conplet-Sängern. 


Anfang 7% Uhr. 
Entree 30 Pf. Reſervirt 50 Pf. 


—— . l. ͤ ͤ—ͤ—ͤ!1 —ñ—üEũ— ———— ͤ ́Uëi'7uv⸗”:ů 


Lobe - Theater. 


Sonnabend, den 2. Febr. Z. 2. M.: 
„Fromont junior und Risler senior.“ 
Schauſpiel in 5 Acten (der letzte in 
2 Abtheilungen) von Alfons Dodet 
und Adolf Belot. 2063 

Sonntag. Z. 22. M.: „Haſemann s 
Töchter.“ 

Montag. Z. 3. M.: „Fromont junior 
und Risler senior.‘ 


Thalia - Theater. 


Sonnabend, den 2. Februar, bleibt die 
Bühne geſchloſſen. 2069] 
Sonntag, den 3. Febr. „Der Lum⸗ 
penſammler von Paris.“ Schau⸗ 
ſpiel. in 5 Acten und 1 Vorſpiel 
von F. Pyat. Deutſch von Smidt. 


Die alten Burſchenſchaſter 


verſammeln ſich Sonnabend, den 
2. Februar er., Abends 8 Ubr, bei 
Fuhrmann (ebem. Lowitſch), Carls⸗ 
ſtraße (nicht bei Mieder). [1351] 


Das Loos Nr. 25,658, Littr. 
D. 4. Klaſſe 157. Klaſſen⸗Lotterie, iſt 
dem rechtmäßigen Eigenthümer ab ⸗ 
banden gekommen und wird vor deſſen 
Ankauf gewarnt. 1346 


Frommann, 


Königl. Lotterie⸗Einnehm̃er. 


Evang. 
höhere Bürgerſchule Il, 
Vorwerksſtraße 36/38. 
Anmeldungen von Schülern für 
den Oſtertermin d. J. nehme ich täg⸗ 
lich Vorm. bis 11 Uhr entgegen. 
2055] Kauffmann, Rector. 
Ein an phil. erth. billig Stunden. 


. sub M. P. 28 an die Exped. 
[1341] 


Zu den Bällen!! 
Für Herren. 


Gewaſchene 1942 


Salon⸗Hemden, 
Taſchentücher, 


gezeichnet und gewaſchen, zum 
Gebrauch fertig 
(jeder Buchſtabe borräthig); 
Weiße 


engl. Piquéweſten, 


och und ausgeſchnitten, 


Unterweſten 


aus weißem Pique, 


Ball⸗Cravatten 
in größter Auswahl, 
ſowie Ballſtrümpfe, Schweiß⸗ 
auger ꝛc. x. 


Handlung 


von 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih ; 
Bibliothek 


für deutſche, franz. u. engl. Literalur. 


Musikalien 
Leih- Institut. 


Journal- 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. empfiehlt 
Cataloge leihwelse, Prospecto gratis, Julius Henel 
1 


vorm. C. F uchs, 


K. K. öſterr. ieferant, 
Am ER e 20. 


Preuß. Ott inal⸗Looſe. 


%4 und 4 Original⸗Looſe 4. Kl. 


Musikalien- 
Leih -Institut. 


Abonnements 
können täglich beginnen. 
Kataloge leihweise. [2053] 


Theodor Lichtenberg, a 24 Thlr. pro Viertel⸗Original⸗Loos 


verkauft und verſendet W. Striemer 
in Breslau, Carlsſtr. 50, II. [1197] 


Schweidnitzerstrasse 30. 


Geſundheits⸗Hemden, 
wollene Socken, 


unterhoſen Fr 


empfiehlt in guter Waare billigit 
Heinrich Adam, fe. 
Nr. 9. Königsſtraße Nr. 9. 


Nittergüter, Nuftical » Be: 
ſitzungen, ſtädt. Grundſtücke z. 
Verkauf weiſt nach und nimmt 
Aufträge entgegen Blaſchke's 
Vermitt.⸗Bur., Biſchofſtr. 12. 


Simmenauer Garten. 


Vietorla-Theater. 
Heute Sonnabend, den 2. Februar 1878: 


Großer maskirter und unmaskirter 


Näheres die B ALL. ns t 


Anſchlagezettel. 


Atlantic Garden, 


Neue Oderſtraße 10, im Breslauer Lagerhauſe. 
Sonnabend Abend 6 Uhr 


wird unter meiner Leitung der nach 


New ⸗AJorker Muſter eingerichtete 


"Atlantic Garden 
eröffnet. 


Ich hoffe, daß die ſich durch Eleganz und Bequemlichkeit auszeich⸗ 
nenden Räume ſtets gefüllt ſein werden. 2076] 


Täglich Concert 


von der Capelle des 2. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 11, 
unter perſönlicher Leitung des Capellmeiſter Herrn Peplow. 


Nur die beſten Weine, Biere und 
vorzüglichſten Speiſen 


werden dei aufmerkſamer Bedienung verabfolgt. 


Eutree 20 Pf. 


Hochachtungs voll 5 
Edward Breiter, 
Manager. 


Morgen Sonntag: 


Früh⸗Concert ohne Entree. 


+ 


Die Lieferung folgender für das Jahr 1878/79 
erforderlichen Betriebs⸗Materialien > Meni: 
im A. Brennöl, Schmieröl und Petroleum 

B. Verſchiedene Materialien und 
5 Utenſilien, als: 

Abth. I. Garnabfall, Terpentin, Putzpulver, Desinfectionspulver, Klebe⸗ 
ſtoff, Talg, Lichte, Seife, Soda, Kupfervitriol, Bitterſalz, Morſepapier, Tele⸗ 
graphen⸗Leitungsdraht, Iſolatoren und ſonſtige Selegrapben-ARoteniallen und 

51 


Utenfilien ; 
Abth. II. Dochte, Lampen⸗Glocken, Cylinder, Sömirgelleinen Waſch⸗ 
leder, Waſchſchwämme, Beſen, Schrubber, Handfeger, Plomben, Kreide, Pack⸗ 
leinwand, Handtücher, Putzlappen, Bindfaden, Stränge, Uhrleinen, Jute⸗ 
abfall, Nägel, Weidenkiepen, Strohdecken, fol im Wege öffentlicher Submiſſion 
vergeben werden. h 

Für die Lieferung von Brennöl, Schmieröl und Petroleum ad A ift 
Termin auf 

Donnerstag, den 14. Februar e., Vorm. 11 uhr, 
und für die Lieferung a au 
Freitag, den 15. Februar e., Vorm. 11 Uhr, 

im Betriebstechniſchen Bureau zu Berlin, Leipziger Platz 16/17, anberaumt, 
woſelbſt die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Auſſchrift: 

Submiſſion auf Lieferung von Brennöl, Schmieröl, Petroleum reſp. Sub: 
miſſion auf Lieferung verſchiedener Betriebsmaterialien und Utenſilien 
Abtb. I. reſp. Abth. II. vor der Terminsſtunde eingereicht fein müſſen. Die 
Submiſſtonsbedingungen, ſowie die ſpeciellen Bedarfsnachweiſungen liegen 
an den Wochentagen von 9 bis 3 Uhr in der Betriebsmaterialien⸗Haupt⸗ 
Controle IVa, Maltbaikirchſtraße 13, bei den Stations⸗Vorſtänden zu Breslau, 
heile a. O., Halle a. a ae Bahn) und Dresden (Berl.⸗Dresd. 
abn), ſowie in dem unterzeichneten Bureau zur Einſicht aus, auch lönnen 
15 Abſchriften gegen Erſtattung der Koſten in Empfang genommen 

erden. 
Berlin, den 28. Januar 1878. 


Königl. Direction der Niederſchl⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Belriebstechniſches Bureau. 


Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Der vom 1. Februar c. ab giltige Schleſiſch⸗Sachſiſche Verband⸗Güter⸗ 
Tarif iſt auf unſeren Stationen zum Preiſe von 1,00 Mark zu haben. 
Breslau, den 31. Januar 1878. . 

Im gemeinſchaftlichen Kohlentarif nach Stationen der öſterreichiſchen 
Staatseiſenbahn vom 1. Mai 1871 kommen vom 1. Februar d. J. ab bis 
auf Weiteres die Frachtſätze zum Courſe von 85—90 zum Anwendung. 

Breslau, den 31. Januar 1878. > 


"Königliche Direction. 


Mit Bezug au Art. 243 des Allgemeinen d 8 
buches ma 22 5 bierdurch bekannt, daß nee Dale 
General-Berfammlung am 7. December pr, 

Derabfegung unſeres Actien⸗Capitals 
um weitere 100,000 Thlr. 300,000 M. 
beſchloſſen worden ift und fordern wir demgemäß die eiwaigen Gläu⸗ 
biger unſerer Geſellſchaft auf, u bei ung zu melben. 

Oppeln, den 2. Januar 1878. 


Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken 
vorm. F. W. Grundmann. 


8geſetz⸗ 
in der 5. ordentlichen 
[2017] 


Die Herrſchaft Natibor offerirt 15 Stück 
kernfettes Nindvieh zum Verkauf. 


Meldungen an das Herzogliche Nentamt 


12071] 


zu Lubowitz, Kreis Natibor. 


— 


ENTE ET EUR 


hlücherplatz 15, heben der alten Börſe. EEE 
Benchtenswerthe Anzeige. 
wei Engländer, 4 


85 durch ungünſtige Geſchäfts⸗Verbindungen mit Rußland und 
h Ümen durch Lieferungen ferliger Fabrilate, als auch Garne, be: WA 
i ende Verluſte erlitten und denen es noch beſonders geglückt MS 
aufaen großen Theil von den betreffenden Waaren an der 
N ſchen Grenze zu retten und für gelieferte Garne nach Böhmen 8 
L dort verfertigte Fabrikate ſich theilweiſe zu decken, haben einen We 
in Theil von dem bedeutenden Lager bei ihrer 1867 er 


Laden, Blücherplatz 15, 


neben der alten Börſe, 


gm allerſchleunigſten Verkauf geſtellt. Das Lager bietet den hohen 
errſchaften in Breslau und Umgegend eine Ausſtellung von den 
allerbeſten und berühmteſten 


Leinen- Geweben 


in allen Qualitäten, Breiten und Größen dar. 
1 Ganz beſonders machen wir auf die in allen Welt⸗Ausſtel⸗ 
ungen anerkannten iriſchen batiſtleinenen Taſchentücher auf⸗ N 
merkſam, ſowie auf dichtere Gewebe in rein Leinen, das Dip. 
don 3 M. 25 Pf. an. Tafelgedede in Double, Damaſt, MNacguard 1 
und Drell, das Stück von 6 Mark an. Tiſch⸗ und Handtücher⸗ 8 
ewebe, letztere in extra guter Qualität, das Did. von 5 Mark an. 
eſſert⸗Servietten in Double, Damaſt, das Did. von 2 Mark an, 
und noch Hunderte in dieſes Fach einſchlagende Artikel. N 
. Für alle vorbenannten Artikel geſetzliche Garantie 
J für reines Leinen. f 
Die als Deckung angenommenen, etwas gemiſchten Leinen⸗Ge⸗ 
ug webe aus einer ſehr reellen Fabrik, für deren Haltbarkeit garantirt 
* wird, werden 50 pCt. unter Fabrikpreiſen abgegeben. Z. B. 
1 Stück halbgebleichte Creas zu 1 Dutzend Herren⸗ oder 
Damenhemden von 15 Mark an. 
Quillbettdecken, das Stück von 2 Mark an. N N 
Echt engliſche Net:Certained, genannt Thll-Gardinen, für 
beinahe gezablten Steuerpreiſe. 
10,000 Meter Aberdeen⸗Dowlas, anerkannt haltbarſtes Gewebe, 
ſowie Chiffons, Shirtinge und Negligeeftoffe bedeutend unter 
Fabrikationspreis. 5 f 

Beſonders wird auf eine Partie ſchottiſche gearbeitete Tep⸗ 
iche, Carpets (Bettvorleger) aufmerkſam gemacht, die für's 
Arbeitslohn abgegeben werden. : 

500 Otzd. echt engliſche Battiſttücher mit den ſchönſten bun⸗ 
ten Rändern, gleich geſaumt, das Ded. von 2 M. 50 Pf. an. 

Da unſer Aufenthalt ſich bier nur auf kurze Zeit beſchränkt, ſo 
derden wir, um Rücktransport, bohen Zoll und die Unannehm⸗ 
lichkeit einer Auction zu erſparen, den geehrten Käufern jeden 

ortheil gewähren und dürſte ſich wohl eine ähnliche Gelegenheit 
zum Einkauf von reellen Waaren ſchwerlich wieder darbieten. 

Es wird ſtreng unſere Aufgabe ſein, die Nichtſchnur unſerer 
Geſchäftsprincipien durch pünktliche und reelle Bedienung aufrecht 
zu erhalten, um uns das Vertrauen der uns Beebrenden zu er⸗ 
werben, wie uns dieſes ſeit mehr als 30 Jahren im vollſten Maße 
gezollt wurde und bitten um recht ſchnellen und zahlreichen Beſuch 


T. & A. Cohnreich Brothers, 
Berlin, Late, London und Belfast in Irland. 

Der Verkauf beginnt Dinstag, den 29. d. M., Morgens 9 Uhr. 

Sonntags iſt das Geſchäftslocal geſchloſſen. Du 


eg ee ee egen e osdgapnsg 


Für nur 10 Mark 


ei a Gegenſtände: 1 feuervergoldete, gut gehende Taſchenuhr ſammt 
I em Samm⸗Etui mit Schloß, Uhrſchlüſſel und 2jährigem Garantieſchein, 
Kann Donble:d’or:Uhrleite um den Hals zu tragen oder kurze Kette, ! ſebr 
N 


* Album, Medaillon feinſt vergoldet und ciſelirt mit vier verſchiedenen 
inograppien, 1 prachtvolles Perlmutter⸗Federmeſſer mit 6 verſchiedenen 
ei fer 1 Wiener Meerſchaumpfeife mit Chinaſilberbeſchlag ſammt Badener 


1 1 Garnitur Chemiſetten⸗ und Manchettenknͤpfe echt feueremaillirt. Die 
8 Gruppe beſtebt aus 8 Gegenſtänden und koſtet nur 10 Mark 
iſt gegen Einſendung des Betrages oder auch Nachnahme zu beziehen durch 


Aller 's Impori-Geschäft Wien, II. Weintraubengaſſe 12. 
eee eee eee 


Hugo Melizer, 5 


Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 


Schuhbrücke Nr. 23, 2 


empfehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 

Silberter, broneirter und Wensilber-Arbeiten.. — Auch werden 

selbst alte Bronce-Gegenstünde wieder wie neu hergestellt, 

Metallsachen neu vorgoldet und versilbert, so wie alle in 
dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt, 


NEL 20 50.09.0050 90.59 5.0 0015.09 50.597009 00 00.09.5007 
FASTHMA. 


Indiſche Cigarretten 
von Grimault & Co., Apotheler in Paris. 


(ones genügt, den Rauch dieſer Cigarretten aus dem indiſchen Hanf 
R Nen 0 Ba 1 um die ele d ven nd 
‚den Huiten, zu bekämpfen; auch gegen Heiſerkeit un afloſig⸗ 
teit Abt dieſes Mittel oft die überraſchendſten Wirkungen. 870 
depot in Breslau bei Herrn F. Görtz, Aeskulap⸗Apotheke. 


8 N Hugo Einst. 2 

keinfohlen⸗Niederlage r agent Sen e 
ne auf jedem Wagen befindlichen Preistafeln, deren Beachtung 

ich empfeble, ſichern vor Uebervortheilung. 12078] 


18 Heiraths⸗Geſuchh. 
| deirathg -Gefuch. 
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15051 


ende 8 


lrohr, 1 maſſiver Neugold⸗Siegelring mit jedbeliebigem Namen grabirt 


Ein junger Kaufmann jüdiſcher Conf., 

in jun mit feinſten Referenzen u. von angen. 
der I k 20er Jahre, Inh. 
uldenfr. Fabrik in Oberſchl., 
ungenügender Damen⸗ 


Aeußeren, 28 J., Mitinhaber eines alten 
1 0 
utſchaft auf dieſem Wege eine 
See Madchen od. junge 
bin 11 ken Vermögen N 7 

tee . wel, igenfalls 
Guggeſtellt wird, ale en n f. II. 


Vetzentag OS. nähere Auskunft über 
ſahltniſſe nebſt Wenne ein⸗ 


zu f 
en. Discretion Ehrenſache. 


guten Engros⸗ und Detail⸗Geſchäfts in 
einer Hauptstadt, ſucht die Bekanntſchaft 
einer jungen Dame ge Confeſſion, 
mit einem disponiblen Vermögen von 
ca. 30.— 50,000 Mark. [2075] 
Junge Damen reſp. deren Eltern oder 
Vormünder werden ergebenſt erfuct, 
ibre Anfr. sub J. D. 9583 an Rudolf 
Moſſe, Berlin SW. einzuſenden u. ſich 
tiefſter Discretion, wofür des Einſenders 
Charakter bürgt, verſichert zu halten. 


Nothwendiger Verkauf. 


Blatt 31, genannt „zur Einigkeit“, 


gehörig, iſt 55 nothwendigen Sub⸗ 
haſtation ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Gebäude: Steuer: 
Nutzungswerth 4350 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 15. März 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
immer Nr. 21 im 1. Stock des 
tadtgerichts⸗Gebäudes an. 
Das Zuſchlagsurtel wird 
am 16. März 1878, 
Mittags 12 ½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige ach bee und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau XII b. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit ge⸗ 
en Dritte der Eintragung in das 

rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
etragene Realrechte geltend zu machen 
laben werden aufaelorbart, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 8 

Breslau, den 24. December 1877. 

Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) Füͤrſt. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der Handelsgeſellſchaft 
5. & R. Cohn 

zu Breslau iſt zur Verhandlung und 

Beſchlußfaſſung über einen Accord ein 


ermin . 
auf den 13. Februar 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſar Stadt⸗Gerichtg⸗ 
Rath Dr. George, im Zimmer Nr. 47 
des 2. Stocks des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes anberaumt worden. 
Die Betheiligten werden hiervon 


mit dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, 
daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der 
curs⸗Gläubiger, ſo weit für dieſelben 


Con⸗ 


weder ein Vorrecht, noch ein Hypo⸗ 


thekenrecht, Pfandrecht oder anderes 
Abſonderungsrecht in Anſpruch ge⸗ 
nommen wird, zur Theilnahme an der 
ge über den 
re 


ccord be: 
tigen. 
ie Handelsbücher, Bilance und 


Inventarium und der vom Verwalter 
über die Natur und den Charakter des 
Concurſes erſtattete Bericht liegen im 
Bureau XIILa zur Einſicht der Beihei⸗ 
ligten offen. 6 


[116] 
Breslau, den 25. Januar 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafls⸗Regiſter iſt 
bei Nr. 1039, die Handelsgeſellſchaft 
A. J. Mugdan 


betreffend, folgender Vermerk: 


Die Geſellſchaft iſt durch den Tod 
des Kaufmanns Alexander Joſeph 
Mugdan aufgelöſt und wird das 
von derſelben bisher betriebene Ge⸗ 
ſchaͤft unter der bisherigen Firma 
von dem anderen Geſellſchafter, 
Kaufmann Max Königsberger zu 
Breslau, allein fortgeführt. Ferner 
iſt in unſer Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 4809 die Firma: 
.J. Mugdan 
und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Max Königsberger hier, 
heut eingetragen worden. [117 
Breslau, den 25. Januar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. i 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt a. bei 
Nr. 2320, die Firma 118] 


Heinr. Schwenke 
betreffend, folgender Vermerk: 
Das Handelsgeſchäft iſt durch Vertrag 
auf den Kaufmann Guſtav Otto 
Homilius zu Breslau übergegangen, 
welcher daſſelbe unter der bisheri⸗ 
gen Firma fortführt; 
b. unter Nr. 4810 die Firma 
Heinr. Schwenke 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Guſtav Otto Homilius zu Breslau 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 25. Januar 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
Ir . Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4811 die Firma 119] 
C. J. Krichler 


und als deren Inhaberin die verehe⸗ 
lichte Kaufmann Clara Caroline 
Joſepha Krichler, geborene Schna⸗ 
bel, bier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 29. Januar 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


ür 2 Realſchüler von 10 und 16 
Jahren wird pr. Oſtern eine an⸗ 
ſtändige Penſion mit männlicher Be⸗ 
aufſichtigung, womöglich bei einem 
Lehrer, geſucht. Offerten unter B. 
32 an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


Das Grundſtück Nr. 43 der Poſener⸗ 
ſtraße, eingetragen im Grundbuche 
der Viehweide zu Breslau Band LI 


dem Schmied Johann Matſchinsky 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter it 


Fürth & Siegmann 


betreffend, folgender Vermerk: 


14. Februar 1875 perſtorbenen Ge⸗ 
ſellſchafters Kaufmann Jacob Fürth 
ſind deſſen Erben, nämlich: 
1) verwittw. Kaufmann Do⸗ 
rothea Fürth, geborene 


Baron, 5 
2) unverehelichte Anna Fürth 
3) unverehelichte Ida Fürth 
4) Martin Fürth 8 
ad 4 minderjährig und bevormun⸗ 
det durch den Kaufmann Moritz 
Baron bier, 
mit dem Todestage ihres Erblaſſers 
in die Geſellſchaft eingetreten. Die 
Befugniß, die Geſellſchaft zu ver⸗ 
treten, ſtebt nur dem Kaufmann 
Meyer Siegmann, der verwitt⸗ 
weten Kaufmann Dorothea Fürth, 
geb. Baron, und der unverehelich⸗ 
ien Anna Fürth und zwar jedem 
für ſich allein zu. 5 
Die unverehelichte Ida Fürth iſt 
am 31. December 1877 aus der 
Geſellſchaft ausgeſchieden. 
heute eingetragen worden. 012 
Breslau, den 28. Januar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. N 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 2236 das Erlöſchen der Firma 
Heinrich Hilbig 
dier heute eingetragen worden. [121] 
Breslau, den 25. Januar 1878. 
Kgl. Stadt ⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4185 das Erloſchen der Firma 
Lewy Cohn 
hier heute eingetragen worden [122 
Breslau, den 30. Januar 1878. 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Rr. 4447 das Erlöſchen der Firma 
A. Zucker 
bier heute eingetragen worden. [123] 
Breslau, den 28. Januar 1878. 
Agl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4635 das Erlöſchen der Firma 
Oscar Nincke 
bier heute eingetragen worden. [124] 
Breslau, den 30. Januar 18 8. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter unter 
Nr. 1053 iſt Franz Anton Krichler 
bier als Procuriſt der verehel. Kauf⸗ 
mann Clara Caroline Joſepha 
Krichler, geb. Schnabel, bier für 
deren hier beſtehende, in unſ⸗ rem 
Firmen⸗Regiſter Nr. 4811 ngeſahſne 


Firma N 
C. J. Krichler 
heute eingetragen worden. 

Breslau, den 29. Januar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter unter 
Nr. 1054 find [126] 
1) Edmund Mahler, 

2) Reinhard Priesnitz, 
beide hier als Collecuv⸗Procuriſten 
er verwittweten Kaufmann Agnes 
Amalie Louiſe Caroline Franke, 
geb. Hoff, hier für deren hier be⸗ 
stehende, in unſerem Firmen⸗Regiſter 
Nr. 4498 eingetragene Firma 

Gierth & Franke 

beute eingetragen worden. 

Breslau, den 30. Januar 1878. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 604 das Erlöſchen der dem 
Eugen Hoffmann bier von der 
Nr. 205 des Geſellſchafts⸗Regiſters 
eingetragenen Commandu⸗Geſellſchaft 
auf Actien 127 
Schleſiſcher Bankverein 
hier ertheilten Procura beute einge⸗ 
tragen worden. 

Breslau, den 25. Januar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Bekanntmachung. a 
In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
Pr. 998 das Erlöſchen der dem Georg 
Beer von der verwittweten Kaufmann 
Agnes Amalie Louiſe Caroline 
Franke, geb. Hoff, bier für die 
Nr. 4498 des Firmen⸗Regiſters ein⸗ 
getragene Firma 128] 
Gierth & Franke 
ertheilten Procura heute eingetragen 
worden. 2 
Breslau, den 30. Januar 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I, 


0 
Bekanntmachung. 
Das erbſchaftliche Liquidanons⸗Ver⸗ 
fahren über den Nachlaß des am 
1. November 1876 zu Breslau ver⸗ 
ſtorbenen Fleiſchermeiſters [129] 
ent Auriſch 


nogzai ne 


iſt beendet. 
Breslau, den 26. Januar 1878. 


Kgl. Stadt: Gericht, Abth. I. 


bei Nr. 644, die Handels⸗Geſellſchaft 


Colonne IV. An Stelle des am 


— — . —— Ca —— Ej—ä— ͤ nn | 


Sonnabend, den 2. Februar 1878. 


Bekanntmachung. 


ark, de dato Rybnik, 


3 Monate a dato und auf der Rück⸗ 


Prieſter verfrhen, iſt verloren gegan: 


Nr. 8, 
auf den 17. Juni 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Kreis⸗Gerichts⸗Rath Maiß 
anberaumten Termine vorzulegen, 
widrigenfalls der Wechſel für kraftlos 
erklärt werden wird. 1008 
Ratibor, den 21. November 1877. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 

unter Nr. 113 die Firma 304] 
Theodor Ernſt 

hierſelbſt und als deren Inhaber der 
Kaufmann Theodor Ernſt hier ein⸗ 
getragen worden. 

Namslau, den 29. Januar 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen ⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 217 die Firma 
Franz Trierenberg 
in Repſch und als deren Inbaber der 
Müblenbeſitzer Franz Trierenberg 
zu Repſch zufolge Verfügung vom 
22. Januar 1878 am 24. Januar 
1878 eingetragen worden. [305] 
Neuſtadt OS., den 22. Jan. 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen ⸗Regiſter iſt 
unter Nr. 71 das Exlöſchen der Firma 
Auguſt Lichtwitz 
zu Ober⸗Glogau zufolge Verfügung 
vom 22. Januar 1878 am 24. Januar 
1878 eingetragen worden. [306] 
Neuſtadt OS. den 22. Jan. 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung, 
Der Concurs über das oe 


des Kaufmanns 

zu Sagan iſt durch Accord beendigt. 
Sagan, den 26. Januar 1878. 
Königliches Kreis-Gericht, 

Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachun 
Der Concurs über das 
des Kaufmanns 7 
H. Schierer 
iſt durch Accord beendigt. 
Sagan, den 26. Januar 1878. 
Königliches Kreis-Gericht. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 


Zur Verdingung der Lieferung des 
für ſämmtliche hieſige Garniſon⸗An⸗ 
ftalten für das Etatsjahr 1878/79 er: 
ſorderlichen Bedarfs an Feuerungs⸗ 
Materialien, Petroleum und Soda, 
welcher ungefähr i [261 

245 Cubikmeter weiches Klobenholz, 

10290 Cir. Stückkohlen N nieder⸗ 

1500 Ctr. Kleinkohlen J ſchleſiſche 


oder 
5850 Ctr. Stüdtoblen ober⸗ 


Perm oͤgen 
[308] 


5300 Ctr. Würfelkohlen / ſchleſiſche, 
55 Ctr. Petroleum incl. Docht⸗ 


band, 4 
20 Ctr. engl. kryſtalliſirte Soda 
beträgt, wird Submiſſionstermin auf 
Montag, den 11. Februar c., 


Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau der unterzeichneten Ver⸗ 
waltung, Markt Nr. 4, anberaumt, 
zu welchem zuverläſſige und cautions⸗ 
fähige Unternehmer mit dem Bemerken 
bierdurch eingeladen werden, daß die 
Lieferung > Bedingungen, von denen 
gegen Zahlung der Copialien i 
ertheilt wird, in dem genannten Bu⸗ 
reau zur Einſicht ausliegen und ver⸗ 
ſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift 
verſehene Offerten bis zur Termins⸗ 
zeit daſelbſt angenommen werden. 
Schweidnitz, den 20. Januar 1878. 
aa Wk Garuifon- 
erwaltung. 


Thierarzt⸗Geſuch. 


Die Niederlaſſung eines geprüften 

Thierarztes iſt, nachdem der einzige 
am bleligen Orte practicirende Thier⸗ 
arzt 1. Klaſſe, Härtelt, verſtorben — 
ein dringendes Bedürfniß. 
Im Intereſſe des landwirthſchaft⸗ 
lichen Publikums veröffentlichen wir 
dies mit dem Bemerken, daß bei den 
im einmeiligen Umkreiſe der Stadt, 
im bieſigen und den benachbarten 
Kreiſen Jauer und Schönau belegenen 
größeren ländlichen Ortſchaften die 
Praxis eine nur gute ſein kann. 

Zur näheren Mittheilung erllärt 
ſich bereit 495 


Der e 
des landwirthſchaftlichen Vereins. 
Goldberg, den 28. Januar 1878. 
Haut- und Geſchlechtskranke 
beh. ſpeciell Dr. Demlow, Malerſtr. 30, 
1. El. Einige Kranke finden Aufnahme. 


Der pon A. Prieſter auf Joſeph 
Wallach in Kniezenitz gezogene und 
von dieſem acceptirte Wechſel über 
150 Mark den 
10. Mai 1876, zablbar bei Leuchter 


K Luſtig's Nachfolger in Ratibor, 
ſeite mit dem Blanco⸗Giro des A. 


gen. Der unbekannte Inhaber dieſes 
Wechſels wird hiermit aufgefordert, 
denſelben ſpäteſtens in dem an un⸗ 
ſerer Gerichtsſtätte, Termins⸗Zimmer 


Das feit Jahrhunderten berühmte 
Schweidnitzer 


Schöps ⸗Wier 
(reines Malzbier) (1198) 
verſendet gegen Nachnahme in 
% %: 4 Hect.⸗Gebinden 
25,00, 12,50, 6,25 excl. Faß 
ie Brau⸗Commune Schweidnitz. 


Muetion 


von Spiegeln und Oel⸗Bildern heut 
und die ſolgenden Tage, Vorm. v. 10 
und Nachm. von 2 Uhr ab, Nitter⸗ 
platz 8, l. Etage. [1345] 


31. 31. Weidenſtraße 31. 31. 


Erſte Etage 


befindet ſich das Geſchäfts⸗Local von 
A. Sudhoff's Handſchubfabrik. 


Internationales 


ATENT. 


und Technisches 
Bureau 


Stolzenberg 
& Gronert, 


Berlin C. 
Neue Friedrichstr. 
Nr. 75. 


INGENIEURE. 


Besorgung und Ver- 
werthung von Erf.-Paten- 
tenallerLänder. Deutsch- 
land M. 60. Registrirung 
4 v. Mustern und Marken; 
2 Uebernahme 

würfen baulicher u. gewerblicher 
Anlagen jeder Art. Specialität: 
Mühlen, Brau- n. Brennereien, Gas- 
feuerungs- u. Dampfkesselanlagen. 

Prospecte gratis. [63] 


Eub-fgenten, 


eingeführte und mit Prima⸗Referenzen, 
werden von einer Generalvertretung 
in Conſum⸗Artikeln in den größeren 
Städten der Provinz Schleſien geſucht. 
Offerten unter X. 34 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [1350] 


15,000 Thaler 
Iproc. Nittergutshypothek 


direct hinter landſchaftlichen Pfand⸗ 

briefen, zum J. April c. zu cediren. 
Gefäll. Offerten unter E. T. 777 

lagernd Hauptpoſtamt Breslau. [498] 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwache, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Ben 
dandlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediein. [87] 


TOLZENBERG & GRONERT. | 


s 


Das 12) Seiten 5 
ſtarke Buch: Gicht und 
Rheumatismus, 
eine leicht verſtändliche, vielfach 
bewährte Anleitung zur Selbſt⸗ 
behandlung dieſer ſchmerzhaſten 
Leiden, wird gegen Einſendung 
von 30 Pfg. in Briefmarken franco 
verſandt von Nichter's Verlags⸗ 
Anſtalt in Leipzig. — Die bei⸗ 
gedruckten Atteſte beweiſen die 
außerordentlichen Heil⸗ 
erfolge der darin empfohlenen 
Cur. 77 
Vorräthig in Trewendt & Gra⸗ 
nier's Buch⸗ und Kunſthandlung, 
Albrechtsſtraße 37. 


ms 


Ein seltenes Ereigniss 
ja, ein im Buchhandel gewiß Senfation 
erregender Fall ift es, wenn ein Buch 
100 Auflagen erlebt, denn einen fo 


großartigen Erfolg kann nur ein Werk 
erzielen, welches ſich in ganz el 
ordentlicher Weiſe die Gunſt des Publi 
tums erworben hat. — Das berllhm⸗ 
populär⸗medieiniſche Werk: „Dr. Airs 
Naturheilmethode“ erſchien in 


— — — — — 
„ Einhündertster Auflage 4, 


und liegt darin allein ſchon der be 
Beweis für die Gediegenheit ſeinetzt⸗ 
halts. Dieſe reich illnftrirte, vollſtchig 
umgeaxbeitete Jnbel⸗Ausgabe un 
mit Recht allen Kranken, weldbe 
wührte Heilmittel zur Beſeitigungrer 
Leiden anwenden wollen, dr ng Pie 
Durchſicht empfohlen werden Die 
darin abgedruckten Original itteſte 
beweiſen die außerordentliden kerfolgt 
und find eine Garantie dafüraß das 
Vertrauen der Kranken nich etäuſcht 
| wird, Obiges 544 Seiten TER, 975 
1 Mark koſtende Buch kanrurch ine 
Buchhandlung bezogen wien MAR IM 
verlange und nehme jede ie 17 150 
Airh' Naturbelimetbaz 1 15 

D Ausgabe von Richer Verlag 


Anfalt in Leid 


Obiges Buch ift pırätbig in Bres⸗ 
lau in folgenden Juhbandlungen: 
A. Goſoborsky, Abrechtsſtraße 3; 
Trewendt K Gran'r, Albrechtsſtr. 37, 
W. Jacobſohn KO., Rupferſchmiede⸗ 
ſtraße 44: Mar ſchke & Berendt, 
Ring 8; Joſ. Mx & Co., Ring 10; 
G. P. Aderhol, Ring 53; L. Bar⸗ 
ſchak, Schmiede ücke 48; H. Scholtz, 
Schweidnitzerſtr 22/23; S. Jereslaw 
in Kempen; N. König in Oblau. 


Zum 


Haarfärben, 


auf 25jährige Erfahrung gestützt, ı 


empfehlen sich 2052] 


Gebr. Schröer, 


Perrückenmacher, 


von Ent- 


Schloss - Ohle. 


en 3 ber 
terbrauerei e 90 Morgen guter Ader 


1 . ca. va 8 a 

en ꝛc., dazu eine Ziegelei mit Ma: 

1 8e Heeg. — 8 bei mächtigem en 
Bahn und Cbauſſee gelegen, iſt gegen Fans: a 

ein Haus-Grundfiüd in Breslau ca. 30 Morgen beften aa nd 

zu vertauſchen. 2000] Wieſen, herrſchaftl. Wohnhaus nebſt 

Offerten sub R. 1949 befördert großem ſchönen Garten, altbewährtes 

Das Annoncen Bmeau Holzzeſchäft mit Dampfſchneidemühlere. 

Grüter, Breslau, ſind preismäßig, vereint od. getrennt, 

Niemerzeile Nr. 24. 


zu verkaufen. Anfragen unter B. P. 
Eine Brauerei, 


33 an die Exped. der Schleſ. Ztg. 
in unmittelbarer Nähe von 8 


Einrahmungen 
mit Stadt⸗ und Landkundſchaft, iſt 


aller Arten Bilder werden modern 
baldigſt zu verkaufen. Productions⸗ 


und king UN, bei Kan: 
face 6000 Hkt. bairiſch und ein⸗ Jullus Jacob, Blüdewioh 1 
ich nach Bedarf. 1278] 


Holzw.⸗ u. Rahmen: Fabrit: Geſchäft. 
Mikolaiſtr. 16, J., im Comptoir. 


Pianinos 
gegen leichte Abzahlung. 


Dig und coulant, direct zu be- 
ziehen aus der Fabrik: Th. Weidens- 
laufer, Berlin, Gr. Friedrichstrasse. 
Bei Baarzahlung besondere Vor- 
theile. Kostenfreie Probesen- 
dung. Preisliste und Bedingungen 
portofrei. [2073] 


| Suppen! 


Jederzeit eine oder viele Portionen 
guter, nahrhafter, warmer Suppe, nur 
— durch Aufkochen von Suppentafeln mit 
Waſſer binnen 10 Minuten bereiten 
zu können, das iſt der große Vorzug 
der im In⸗ und Ausland rühmlichſt 
bekannten Condenſirten Suppen von 
Nudolf Scheller in 3 
Es empfiehlt dieſelben in Tafeln à 2 
Pfennige zu 6 Teller voll Suppe — 
in fünferlei Sorten: in Breslau das 
Hauptdepot: C. J. Bourgarde. 
ae zu haben in den bekannten 
iederlagen. [193 


Schneide⸗Pflaumenmus, 


garantirt rein, offeriren in 1 und 
14 Ctr.⸗Kübel mit M. 30 pr. Ctr. 
10 Ta. gegen Nachnahme 2072) 


Otto Bischoff & Co., 


Bunzlau i. Schleſien. 
Lebende Faſanen. 


N 


5 Eine haieriſche? 
Bier - Brauerei 


in einem belebten Vergnü⸗ 
gungsorte in der on übe 
Breslaus. an Bahn u. Chauſſee 
gelegen, Inventar vollſt., gun. 
Abſatzgebiet, iſt bei einer Anz. 
von mind. 5000 M. zu verk., 
event. an u verv. Off. sub 
T. 1951 bei d Annonc.⸗Bur. 

3 — Aab 24. 


Er feine gangbare Neſtauration, 
auf einer Hauptſtraße Breslaus, | 
ift anderer Unternehmungen balbet 
mit ſämmtlichem Inventar We 


zu verkaufen. 
Das Na we bei W. Blaske, 
Oblauerſtr. 8, Hof 2 Stiegen. 


Ein ausgezeichnet rentirendes 
Schuhwaaren- 
Detail-Geschäft 


it unter ſehr günſtigen Be 
dingungen ſofort zu verkaufen. 
Erforderliche Anzahlung circa 
Mark 10,000. 2067 
Näheres täglich von 10 Uhr 
Vormittags bis 1 Uhr Nach⸗ 


mittags Hotel Goldene Gan 
7 3 — 1. 1 Gaus, Ein Hundert Stück Hähne und 
ar Zwei Ra Stück Hennen find 
in der Prinzlichen Faſanerie zu Poln.⸗ 


Wartenberg zu verkaufen. 
Naͤhere Auskunft ertheilt das unter⸗ 
zeichnete Rent Amt. 1494] 
Poln.⸗Wartenberg, 
den 31. Januar 1878. 
Prinzlich Biron von Curland- 
ſches Nent⸗Amt. 


Stellen- Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Eine ordentliche, erfahrene Frauens⸗ 
perſon ohne Anhang, welche als 
Wini 11 Jahre bei einem Land⸗ 
geiſtlichen in Dienſten geſtanden bat 
und durch den Tod deſſelben Stellung 
verloren, ſucht als Wirthin oder zur 


von 60 Ruben 
Stütze der sich eine dergleichen 


zu vergeben Stellung. Das Nähere zu erfragen 


irch Inſpeetor Horn, a bei Herrn Oberförſter J. Schmidt in 
i Breslau. 8 1 967) Steinjeiferöborf | bei Beterswaldau. 


Ein flottes 
Specerei⸗Geſchäft 


in einer verkehrreichen Stadt des 
oberſchleſiſchen Induſtrie⸗ Bezirks, zu 
welchem ein Schank mit vergeben 
werden kann, iſt Verhältniſſe ee 
ſoſort 12016] 


zu verkaufen. 


Offerten werden unter C. 709 a 
die Annoncen ⸗Exped. Nudolf Mofle, 
Breslau, erbeten. 


Milchpacht 


inländischs Fonds. 
Amtlicher Oours, 


Inländische Elsenhahn-Stammaotien 
and Stamm-Prioritätsaotien. 


eignet, 


Fir den Ausschank meines . 
lations⸗Geſchäfts ſuche ich per 
Oſtern c. ein 

ſtändiger Familie. 


ädchen 1800 an⸗ 
Liegnitz. 
n e Aacbſolger, 
Wir ſuchen für unfer du Engros⸗ 
Geſchaͤft einen mit der Branche ver⸗ 
trauten, tüchtigen [1339] 


Lager⸗Commis 


bei bobem Salair. 


Daniel & Skotzky, 


Ning 14. 


Einen Commis 38 


für mein Tuch⸗ und Herren Confections⸗ Geſchäſt, mi welcher 
das Maßnehmen gründlich verſteht, ſich 
überhaupt dieſer Branche. gewachſen A) ſuche ich per 
bald, ſpäteſtens per 15ten Februar d. J. 


. Huldschinsky, Gleiwitz. 


Perſönliche Vorſtellung bet Herten Meyer & Löwy 
in eee 5 Ar 2 * 


für's Neiſegeſchäft 


[2062] 


Die Stele in meinem * 
ſchäft iſt beſetzt. 
Freiburg. [501] 
A. Sussenbach. 


Maſchinen⸗Techniker. 


Für meine Maſchinen⸗Fabrik und 
Eiſengießerei ſuche ich einen techniſch 
gebildeten, tüchtigen Expedienten, der 
mit der Brauche genau vertraut iſt 
und der auch ſeine kaufmänniſche 

Tüchtigkeit, das Expediren der vor⸗ 
kommenden Geſchäſte, durch feine frü⸗ 
9 470 Stellungen nachweiſen kann. 

478] Felix Hübner, Liegnitz. 


i , 27 
Ein Commis Ci. Nase fa 273 


(Specerift), 
mächtig, der vor Kurzem feine Lebr⸗ 


zeit beendet hat, wird per 15. Fe⸗ gleichviel welcher Branche. 


bruar c. zu 1 1 
Balenge bei Kattowitz. 
[1323] J. Boronswety. 


Ein j junger Mann, 


Speceriſt, der joeben feine Lehrzeit 
beendet hat und gute Weinen de beſitzt, 
wird zu luer 7 geſucht. 
Offerten unter Chiffre A. 100 poſt⸗ 
lagernd Oppeln. [510] 


Ein junger Mann 
(moſaiſch), der volniichen 
mächtig, bereits 6 Jahre in einem 
. Specereimaarens ſowie Kob- 
en⸗ 


1. April Stellung. Gefl. Offerten 


werden unter W. K. 100 paſtlagernd | 


Rawitſch entgegengenommen. (505 


Ein 
junger Mann, 


gelernter Speceriſt, wünſcht zur wei⸗ 
teren Fortbildung Stellung per erſten 
März event. 1. 
Comptoir ıc. [2077] 
Gef. Offerten werden unter C. 47 
poftlagernd Leobſchütz erbeten. 


Für ein Galanterie⸗, Kurz, und 
Spielwaaren⸗Geſchäft' in der Pro⸗ 
vinz wird ein in dieſem F Sac 
ſtändig routinirter 074] 


junger Mann 


ſucht, 
der auf der Rae wie am Lager firm 
fein muß. Etwaige Offerten wird 
Rudolf Moſſe, Breslau, unter L. 
717 entgegennehmen. 


Gen 


Ein Fiſchmeiſter für künſtliche 
Forellenzüchtereien ſucht eine Stellung. 
Auch kann 3 5 
einrichten. 

Fiſchmeiſter, W a. Havel, 
002 Milowerſtr. 52. 


Breslauer Börse vom 1. Februar 1878. ; 


Sprache a 


und Kall:Geihäft thätig, ſucht 95 
veränderungshalber in einem ähnlichen & 
unter beſcheidenen Anſprüchen per] 


der polniſchen Sprache] Buchführung vertraut, welcher event. 


auch Caut. ſtellen kann, ſucht Stellung 
Off. erb. 
unter W. A. 30 i. Briefk. d. Bresl. Zig. 


Ein durch unglückliche Zeitverhält⸗ 
niſſe zur Aufgabe ſeiner 30203 pe 
zwungener 


Wäckermeiſter 


ſucht unter beſcheidenen Anſprüchen 
ein Unterkommen als Werkmeiſter 
in einer größeren Bäckerei. Gef. 
Offerten sub II. 2512 an die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& —— a 


Ein tüchtiger & 5 4 
Braumeiſter 


findet ſof. Stellung. Off. sub 


S. 1950 bef. d. Annonc.⸗Bureau 
2 Les eee Riemen. 24. 


Ein junger Mensch, 


gew. Zeichner, 


ril, wo möglich fürs] mit 11 Schulbildung und Hand⸗ 


ſchrift zum . Antritt geſucht. 
Offerten sub M. Z. 29 in den Briefk. 
der Breslauer Ztg. [1342] 


Ein Lehrling 


voll nee in meinem Engros⸗Geſchaft zum 


1 April unter günſtigen Bedingungen 
Aufnahme. 11269 Carl Sturm. 


& ſuche für meine Fabrik wollener 

Pbantaſie⸗ und Strumpfwaaren 
zum Aufritt für bald oder für Oſtern 
einen jungen Mann mit guter 
Schulbildung als Lehrling. 505 


Sagan i. Schl. 
Mathilde Schrödter. 


Vermiethungen und 
Mielhsgeſuche. 


. 17 "per erſte Stock. 


Ausländische Eissunakn-Aotien and Prieritäten, 
Amtlieber Cours. Nichtamtl. Cours. 


4 5 Amtlicher Cours, 2 95 es 
pe Anleihe‘ 4 10078 K ne. Schw. Erb. | 61,75 be ee  R  aae” at. 137 6 
won Anl.|4 | 95,75 B 1 8 . 2 >20 Oest-Franz-ätb.|d 2 % u; . 449 à 450 ba 
Saane. 3 9275 11 fend 1050 Daß F 
0 tor. in 
e 7 Br.-Warsch. do. 5 — Ee 2 
ee . 848 inländische Eisenbahn-Prioritäte 1 geb Od. | — = 
dos, A. . 3 — Ob} en Krak.-Oberschl. 4 | 83,50 0 tb. 0 — 
40. U 4 96,25 B Freiburgor . 4 | 91,25 8 de nn Gül l | — — 
40. f. A. 4 | 95,25 ba do. 4% 906,50 8, 0 — Mährisch - Schl. — Geh 
5 40 3 102 B do. u - 1 285 Centralb.- Prior. 5 — 
N. Herr sr: . 5 — —— — — — en De nn 
do. o «| - do. Lit. K. 4K 91,900 B 
40. L O. 4 | L 95,75 B do. 28 | 101,15 B Bank-Aotion, 
40. „ . 4 | IL 95,20 bs Oberschl.Lit,E.|3 85,25 B Brel. Discontob. 4 | 61,25 f — 
40. . 4 101,90 etbz do. Lit. C. u. D. 4 | 92,75 ba do. Wechsl.-H. 4 69,00 6 = 
Ao. (Rica). 4“ 1. 95,50 B do. 1873 491,25 B D. Reichsbank 4x — er 
2 44. hi 15 58 do. W i 17 7 5 0 Sch.Bankverein,|4 73,35 5 50 bz — 
40. 2 0. Lit. g o. Bodenerd. 4 RN, => 
ie a f. 1 99 15 & 60 ba de: Bi: % 8 4 10150 3 Oesterr, Credit 4 307 C alt. 304 90,50 ba 
do. Foster 4 Fi do. 18695 103,65 bz j 
Schl. Fr.-Hilk. 4 | 98,50 R 2 3% — Ncdrs. Zwg. 
do, do. .. 4½ 100,85 B 5 04,00 Indastris-Aotien, 
ur; u Or 4 =. ir 4 darin 44% | 99,05 & 10 bz Bresl. Kei 
2 öbeli4 — 5 75 
— Pr-Pfdbr, a sel-Conrse vom 1. Februar. do. do. St-Pr.|4 — — 
r 1 agg 0% 5 kS, les, 85 bz do. Börsendet. 4 — — 
Auständohe Fonds, de do. 5 5 2. — 2 — 
Amerikaner 6 — London 1 L Strl. KS. 20,39 bzß Donnersmarkk. 4 — . 
eng: Rente . | 5 do. 0. 2 3M. 2705 B Leurehüise ... 14 | 77,85 b2G un. ars, 2 
est. Sub. Kent. 4 55,25 B Paris 100 Frs. a S. 81.05 B oritzhütte 4 — — 
do. Silb,-Rent, 45 7920 0 Pr do, 2M. | - 0.-8. Eisenb.-B. 4 — 32,50 bs 
do. Goldrente 4 84.40 6 A ST. 1222,50 G Oppeln. Cement |4 276 
> Toon TB — | Ziehung. Wien 100 Fl. 47 20 en bz ir 2 4 — — 
0 — do. do. 44, 2M. 16 bz o. Immob. I. 4 — 
Poln. Liqu.-Pid. 4 9,75 à 60,00 ba N — do., do. I. 4 er du 
do. Piandbr. |4 | — g Fremde Valaten. do. Leinenind. |4 | #2 6 — 
do. do. 5 6775 bz Ducaten do, Zinkh. -A. 4 — Sr 
Russ, Bod.-Crd. 5 — 20 Fra.-Stücke do. do. St.-Pr. 4 = 
do. 1877 Anl. 5 | 84,% a 5,00 bad] Oest. W. 100 fl. 171,65 dr att. 171,50 b Sil. (W.chFadr) ! — — 
Russ. Bankbill. u Ver. Oelfabrik. 1 — — 
100 8. R. 2227590 b 221, 304223 b | Vorwärtshätte 4 = 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


is M, Nachm. 


Js s 


Au ‚erfragen im zweiten Stock. 


3 Albrechtsſtraße 10, 


im zweiten Viertel vom Ninge, ein 
ſchöͤner Laden mit großem trockenen C 
und hellen Oberkeller, der 1. Stock 
mit E Schaufenſt. als Ge · 
Dam cal für Tuch⸗, Putz⸗ oder 

Strohhutbranche beſt. ‚geeignet iſt 
bald zu verm. Näh. im Part. daſ. 


Werderſtraße 32 


ſind neu renovirte Wohnungen von 
90 — 250 Thlr. bald oder zum 1. April 
zu verm. Das Nähere bei Scholz. 


Ning 8 


eine Wohnung, 3 Zimmer, Cab. und 
Zub., nach der Herrenſtraße und eine 
N 2 Zimm., Cab. u. Zub. 


Neue Taſchenſtr. 22 


iſt im Ganzen auch getbeilt die 3. Et. 
bald zu vermiethen; auf Wunſch Stall. 


E 
* 
— 


reiteſtraße 42 eine gr. Wohnung 
für 300 und 200 a zu verm. 
Gas, Cloſet u. Waflerl. [1295] 


4 Zimmer, Cab., Küche, 1 8 im 
2. Stock J verm. b. Kühn, Alt 
Sandſtr. 1, I., früb 9—3 Uhr. [1326] 


Tauenzienplatz 1a 


Dodelegante und anenz Wohnungen von 7 re 
ſehr großem Saal und „ Pferdestall und 


Näberes parterre daſelb 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend. ] 
Eisenbahn- Personenzüge. 
Freiburg, Waldenburg, Sohweldeltz, 


Frankenstein, Halbstadt: 
abe. 6 U 9 U, 10 M. vorm, — I U. 


ank. 8 U. 45 M. Vorm. — 11 U. 50 M. Vm. 
— 4 F. 15 M. Nachm, — 9 U. 28 M. Abd. 

Verbindung mit Prag und Wien per Halb- 
stadt. Abg. nach Wien: 6 U. fr. — Abg. nach 
Prag: 9 U. 10 M. Vorza. u. 1 U. 5 M. Nachm. 

Brusiam- - Reppen- Stettin: 

Abe. Vorm. — 30 NM. 
Na — 1 U. 20 3, Ab, (nur Die 830 gan). 
Ank. 10 U. fr. (zur von nbarg. 

. 20 M. Nachm, — 10 U. 40 M. Abds, 

Oberschlesien, Krakau, 


Warschau. Wien: 
Abgang 1. Zug 5 U. 40 M. fr, — II. Zug 
Courior-Zug) 6 U. 53 M. ir. — III. Zug 12 U. 
Mittag. — IV. Zug (Behnellaug) 4 U. 
Nachm. — V. Zug 5 U. 4 W. Peg nur 
bis Gleiwitz). — VL Zug 9 U. 5 M. Abds. 
(uur bis Oppeln). 

Au Zug II., NI., VI. echlivsst die 
Neisse-Brieger Elsenbahn in Brieg in, 
an Zug II., IV. and V. die Rechte- 
Ode -Ufar-Eisenbahn in Oppoia. 

Ank. 8 U, 37 M. fr. (aur von Are 7 — 
1% U. Vorm. — 4 U, 5 Min. Nm 


7 M. Fichm. — 8 U. 45 K. Abg. , 9 U. 


14 H. Abads. 


Breslau - Frankenstein -Mittelwalde: 

Abe. 6 U. 68 M. tr. — 10 U. 
5 1.23 W. Nm. — 8 U. 20 M. Abds, (nur 
bis Münsterberg). 

Aux. 7 U. Zu M. tr. (nur von Münsterberg). — 
9 11. 47 NM. Vorm. — 2 U. 24 M. Nachm. 
8 U, 58 M. Abde, 

Verbindung mit Prag und Wien per Mittel- 
walde, Abg. 6 U,05H, fr. (Oentral-Bahnhof). 

Ank iu Prag 5 U. 40 
Wien 8 U. 28 K. Abds 

Posen, Sein Känigeherg: 

Adg. 6 V. 80 M. U. 15 u. Nachm. 
(nur Bin Kleuz). — 5 U. 15 2. Abda, 

Ank. 8 U. 35 M, fr. — 3 U. Kackm, (nur 
von Posen). — 8 U. 12 M. Abds. 


Rechte-Oder-Ufor-Eisenhahn: 
Nach Daieditz: Abg. Mochburn 6 U. 
30 4. fr. — 8 U. 20 M. Nm. — Stadtbahnhof 
6 U. 28 M. ir. — 19 U. 20 M. Vorra. — b U. 
Nachm. — Oderthorbahnhaf 6 U. 42 M. 


M. -Nacum, — In 


20 M. 


n. n Vor — 61. 45 M. Nachm. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 1. Februar 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr er 


——— 


8578323 
921. dr 34 Biab | Setter. Bemeriungen 
303% 
2382 N} & 
ee „„ 
Aberdeen 773,9 3,3 WNW. ſtill. bald bedeckt. See ruhig. 
Kopenhagen | 764,8 0,8 W. leicht. nee. 
Stodholm 758,7 —6,4 W. 1 wolkenlos. 
aparanda 754,2 | —5,0 NW. mäß. nee. 
eterzburg 767,5 —12,6 S885. dect Schnee. 
kau 777,2 — 21,2 S. ſtill. bedeckt. 
Cort 778,7 1,1 N. leicht. beiter. See ruhig · 
Breit 7749| 3,0 O. leicht. bedeckt. b 
773, 3,2 N. till. wolkig. 
vlt 769,5 2,9 W. ſch Dunit. 
Harten 271,1 —0, W. ſchwach. bedeckt. 
wn mln 708,7. — 12 N ſchw. Dunſt. See ruhig. 
Neufadrwaſſer | 767,6 — 9, SEM. leicht. Schnee 
Memel 66,4 —8,0 S. mäßia. bedeckt. Seegang leicht · 
a 1 773,7 1,1ND. ftill. bedeckt. 
refeld 773,22 01 N. iche bedeckt. 
Carlsrube 7714 —0,8 N. leicht. bedeckt. 
Wiesbaden 771,8 —0,3 RD. ſchwach. bedeckt 
Kaſſel 772 2 NO. mäßig e 
Männchen 769,0 —4.6 W. ſtill. Nebe 
Lee 7733| —4½ 2 leicht. Nebel 
Berlin 771,0 5 SEM. leicht. dedeckt. 
Wien 769,7 ſtill. Schnee. 
Breslau 770,7 08 NNW. leicht. dedeckt. 


e] zu vermiethen Ottoſt 9 7 36 u. 38 bei 
1334] 


2 23 M. Mitt. — 7 U, 30 N. Abas. 


M. Vrm. — 8 U. 


wee Stadtgr.! 


chönſte ee rg iſt die 


wette 
. April seien 


tage per 1 4 
vermiethen. * 


Zpingerſtraße 68 
ſind mit allem Comfort a 
gelte Wohnungen zu 4, 5 und 

Zimmern im Preiſe von 400, 
und 500 Thlr. zu vermiethen. 11321 
—:: — ĩ˙ —p — ET 


Gartenſtr. Nr. 43 


zweite auch dritte Etage Oſtern b 
ziehbar. Näheres daſelbſt. 113281 


Neue Taſchenſtr. 19 


iſt die halbe zweite Etage, 3 Töne 
aieifenfttige immer, Ditielcabineh, 
Mädchenſtube, Küche, großes Entree 

nebſt Beigelaß preiswerth 1800 ver⸗ 
miethen. 113333 


Eine Hofwohunng, 


2 Stuben, Küche ꝛc. mit Baflerleitungg j 
zu verm. Hummerei 25. [1272] 7° 


Ein Raum mit Dampftral 


chuler. 1 


11 Zimmern, 
agenremife, 
11271] 


8 a! Abe. Nee erg 15 M. 
—8 Ab ada. 


3 U. W U. 48 Min. Abds. - 
Stadtbahnhof 3 U. 10 R. Nechm. — 9 
68 M. Abde. — Mochberu3 U, 17 M. Nehm 
— 10 U. 1 U. Abds. 

Von Schoppinitz: Ank, Oderthele 
bebnhel 10 U. 6 M, Verm, — Stadtbaha bg 
10 U. 16 M. Vorm. — Mochbern 10.0, 28 
Ya 

Von Oels: Ank. pre 3 19. 
45 M. fr. — 12 U. 18 N. M. 
ande. — Stadtbehnhaf Fa U. 


Von Schmiedefeld: Auk, Odortkof 
bahuhof 6 U. 32 M. Nachm. 1 

Anachluss nach und von der Reer | 
Iau-Warschauer Eisenbahn in OÖ 
von Oels nach Wilhelmsbräck 7 U. 46 
fr. — 3U. Nachm. — 6 U. 50 8. von 
Wiihelmsbrünk ats, in Cels 9 rm. 
- 8 U. 16 M. Abds. 

Anschluss nach und von der Oel“ 
Gnesener Eisenbahn in Oel: vi 
Oels nach Gneser 9 l. 21 M. Vorm. — II U. 
34 Min. Vorm. — 6 U, 46 Hin. Abds. (un 
bis Jarotschin). -— Von Guesen in 
80,87 Min. fr. — 6 UV, 18 Min. Abda 7 
Von Jarotschin in Oels d U, 3 Min, Ver» 

Anschluss nach und von der Posen-Orea® 
burger Eisenbahn in Creuzburg: von Crew 
burg nach Posen 9 U. 40 klin. Vorm. — 8 U. 
10 Mm. Abds, 


Abds,; 
U. V 


Von Posen in Creuzburg 
2 U. 27 M. Nachs 


1981 vessrug vom Conhalbahnhof). — 
[45 M. Mitt. (bis Arnsdorf). — 3 U. 
Nachm. (Schnellzug vom Dentzäihahn ho | 
6 Uhr Nachm (bis Görlitz. — 10 U 
are vom Contra! bahr hof. 15 u 
Ank. 6 U. 38 M. ir, N 
bahnhof), — 7 U. 45 * Vorm. 70 U. 15 72. 
Vrm. (aur vos Görlitz}. — 3 U. 27 X. Web 
Sade Jen: Gentralbahnhof). — * U. N 
Nachm, (Contraibahnhof) — RU 30 M. 4 
nur ven Arnsdorf). — 10 U, 2, M. A 
Schnellzug, 


Porsoneon- Posten: 4 
Trobafta: „Ab 1 U, Abde, — Ank, 6% 
25 M. Abends, 


Abs. 7 U. 30 Min. früb. 
Daa. 


I lr 
Ink. 9 U. A 


— 


ie a 
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